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können nicht berückſichtigt werden. 


Wiederbeginn der parlamentsſeſſion. 

Heute hat Herr Johannes Kaempf den 
Reichsdeputierten ſeinen Neujahrsgruß ent⸗ 
boten. An dem Tage, da die Kunde von dem 
Hinſcheiden des greiſen Prinzregenten von 
Bayern gekommen war, hatte ſich der Reichstag 
pietätvoll vertagt, jetzt knüpft er an das be⸗ 
trübende Ende den neuen Anfang. Arbeit ge⸗ 
nug iſt ihm ja geblieben, wenn auch die große 
Parade der erſten Etatsberatung bereits ab⸗ 
genommen und die übliche Kritik an allem, 
was auf der Erde wächſt, in üblichem Maße 
erledigt iſt. 

Gleichzeitig mit dem Reichstage tritt das 
preußiſche Abgeordnetenhaus zuſammen. Es 
hat in der vorweihnachtlichen Tagung ſeinen 
Arbeitsſtoff nicht allein durch die Beratung 
von Interpellationen und mannigfachen An⸗ 
trägen, ſondern namentlich auch durch die 
zweite und dritte Leſung des Waſſergeſetzes 
bereits merklich entlaſtet und ſieht damit zum 
erſtenmale den alten und berechtigten Wunſch 
erfüllt, die Zeit zwiſchen Neujahr und Oſtern 
vorwiegend der Etatsberatung widmen zu 
können. So beginnt jetzt der neue Gefjionsab- 
ſchnitt mit der Einbringung des Etats, und 
das ganze Vierteljahr würde vermutlich allein 
im Zeichen der Etatserörterungen ſtehen, wenn 
nicht noch ein wichtiger und zur zweiten Leſung 
vorbereiteter Stoff, die Steuernovelle, ſein 
Recht geltend machte. Werden hier alle die 
Fragen, die in der Kommiſſionsberatung auf⸗ 
gerollt wurden, in der Vollverſammlung mit 
der gleichen Ausführlichkeit behandelt, dann 
wird der voröſterlichen Etatsberatung freilich 
eine lange Reihe von Sitzungstagen entzogen. 
Das Abgeordnetenhaus aber hat begreiflichen 
Anlaß, diesmal mit feiner Zeit beſonders 
haushälteriſch umzugehen, denn den jetzt aus⸗ 
geübten Mandaten ſchlägt in dieſem Jahr die 
Sterbeſtunde. Würden die Neuwahlen erft 
nach dem Regierungsjubiläum des Kaiſers 
vorgenommen, dann ſtände dieſes herrliche 
Feſt inmitten der Wahlagitation, was an ſich 
ſchon zu vermeiden iſt, und die Wahlen ſelbſt 
fielen in die Sommer⸗ und Reiſezeit, was 
gleichfalls nicht erſtrebenswert ſein kann. So 
ſcheint die beſſere Löſung zu ſein, das ganze 
Wahlgeſchäft ſchon vor dem Ehrentage des 
Kaiſers zum Abschluß zu bringen, wenn da⸗ 
durch dem Landtage die Möglichkeit nachöſter⸗ 
licher Verhandlungen auch ziemlich ſtark be⸗ 
ſchränkt wird. Immerhin werden die Regie⸗ 
rung und die beiden Kammern dieſe Löſung 
in ernſtliche Erwägung ziehen und dadurch die 
parlamentariſche Arbeit auch ſchon in dieſem 
Vierteljahr ſtark beeinfluſſen. Aber wenn 
neuerdings ſogar die Sozialdemokraten be⸗ 
kannt haben, ſie kommen mit kürzeren Reden 
weiter, ſo beſteht ja immerhin Ausſicht, auch 
die Aufgaben des Abgeordnetenhauſes bis zu 
Oſtern tüchtig zu fördern. Das Herrenhaus 
freilich kennt ſolche Sorgen nicht. Es geht jetzt 
an das gewaltige Werk des Waſſergeſetzes und 
erbringt auch bei dieſem Anlaß e den 
Beweis, daß gediegene geſetzgeberiſche Arbeit 
nicht unter allen Umftänden von den Wellen 
vieler Reden getragen werden muß. 75 


* 

Über Neichstagsausſichten ſchreibt uns unſer 
Berliner Mitarbeiter: N 

„Das Königliche Staatsminiftertum a 
heute zu einer Sitzung zuſammen a fe 
ziöfe Meldung, von der kaum jeman 8 otiz 
nimmt, findet man jetzt täglich in dem en 
der MWilhelmftrake. Da der preußiſche 5 5 
juft vor das Abgeordnetenhaus kommt und! 5 
Regierung wohl über die Taktik in an i 
ſten Wochen ſich klar werden muß, find 95 = 
lichen Sitzungen ganz erklärlich. A 229 8 
handelt ſich noch um etwas anderes. an 
quält ſich bereits jetzt mit der Beſitzſteuer fies 
um, die auf Wunſch des Reichs bages und un er 
Zuſtimmung des Bundesrats vorgelegt 1 5 
ſoll. Bis zum 30. April ſoll das Proje 75 
liegen. Wie es ſcheint, hat zurzeit eine Ver⸗ 
mögenszuwachsſteuer die beſten Ausſichten auf 
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Annahme im Schoße der preußiſchen Regierung 
und ſodann im Bundesrate. Aber auch über 
die Erbſchaftsſteuer wird eine Entſcheidung 
gewünſcht. Da hat es die Mehrheit des Reichs⸗ 
tages im Mai vorigen Jahres ſogar ſo eilig 
gehabt, daß ſie den Bundesrat erſuchte, er möge 
ſo frühzeitig eine Vorlage einbringen, daß das 
Geſetz ſchon am 1. April fertig fein könne. So 
dachte man im Mai. And jetzt im Januar 
raufen die Senioren im Reichstage ſich die 
Haare, wenn ſie welche haben, denn es ſei doch 
ganz ausgeſchloſſen, die Seſſion vor Oſtern auch 
noch mit dieſer Sache zu bepacken. 


Wir werden wieder genau dasſelbe Bild 
erleben, wie alle die letzten Jahre, daß näm⸗ 
lich die Etatsdebatten ſehr bald kontingentiert 
werden müſſen, damit man auch nur mit ihnen 
bis zum 1. April rechtzeitig fertig wird. In 
dieſem Jahr liegen noch dazu die Oſterferien 
vor dieſem Termin, man verliert alſo eine 
Reihe von Arbeitstagen. Daß wie gewöhnlich 
deim Etat des Reſchsamtes des Innern alle 
Schleuſen der Beredſamkeit ſich öffnen werden, 
ſt khar, denn die Sozialpolitik gibt nun ein⸗ 
mal das Hauptthema für Reden, die „drau⸗ 
ßen“ wirken ſollen. Infolgedeſſen kommt das 
Auswärtige viel zu kurz. Es wird in wenigen 
Stunden durchgepeitſcht. So müſſen wir es 
denn erleben, daß gerade im deutſchen Reiche 
die große Politik mit einer an Geringſchätzung 
ſtreifenden Oberflächlichkeit abgehetzt wird. 
während alle anderen Parlamente der Welt 
ſich eingehend mit ihr befaſſen. In Paris, in 


London, in Wien, ja ſogar in Petersburg wer⸗ 


den vom Regierungstiſch aus weit mehr Er⸗ 
klärungen über die Lage abgegeben, als bei 
uns, und die Kommiſſionsberichterſtatter 
namentlich in Paris liefern dazu, ſoweit das 
Parlament mitzuraten hat, geradezu klaſſiſche 
Unterlagen von hiſtoriſchem Werte. Der aus⸗ 
ländiſche Deputierte wird zum Verſtändnis der 
vaterländiſchen auswärtigen Politik glänzend 
vorbereitet. Im deutſchen Reichstage aber 
war Hertling einer der letzten, der wohl die 
genügenden geſchichtlichen Kenntniſſe dazu mit⸗ 
brachte. Unſere heutigen Reichsboten können 
im Weſentlichen nur ſtumm die Erklärungen 
der Regierung entgegennehmen und ſind im⸗ 
grunde heilfroh, daß die Sache ſo ſchnell ſich 
abmachen läßt. Etwas länger wird man viel⸗ 
leicht beim Heeresetat verweilen, erſtens 
wegen der beträchtlichen Nachforderung für die 
fünfte Waffe, zweitens wegen eines voraus⸗ 
zuſehenden Zuſammenſtoßes zwiſchen dem Zen⸗ 
trum und dem Kriegsminiſter. Es ſoll wieder 
einmal eine große Duelldebatte geben, wie in 
barlamentariſchen Kreiſen verlautet, und da⸗ 
bei will man zeigen, daß man Herrn v. Heerin⸗ 
gen zwar vergeben hat, aber bei der jetzigen 
Stellung gegenüber der Geſamtregierung ſeine 
Beſchwerden wiederholen muß. Mit Mühe 
und Not wird man jo den Etat zuſammen⸗ 
quetſchen können, daß er rechtzeitig fertig wird. 
Die Erbſchaftsſteuer wird warten müſſen. 


Ahnungsloſe Sanguiniker meinen aber ſo⸗ 
gar, daß ſich noch viel mehr erledigen ließe, 
zum mindeſten auch noch die Vorlage über das 
ſogenannte Petroleummonopol. Wir haben 
nicht den Eindruck, daß der Regierung jetzt jo 
viel daran liegen mag, die Beratung dieſes 
Entwurfes, der in der Kommiſſion bearbeitet 
Wird, im Plenum zu beſchleunigen. Man ſieht 
die Niederlage vovaus. Zurzeit iſt eigentlich 
nur ein Teil der bürgerlichen Linken für das 
Geſetz, Zentrum und Sozialdemokratie da⸗ 
gegen will garnichts von ihm wiſſen und die 
Rechte macht auch ein langes Geſicht. Dem 
Reichskanzler liegt aber ſehr viel daran, daß 
ſich keine allgemeine Mißſtimmung verbreitet. 
Man wünſcht einen friſch⸗fröhlichen Reichstag 
von unverkennbar nationalem Schwung ſchon 
mit Rückſicht auf die immer noch nicht völlig 
geklärte auswärtige Lage. Man macht ſich 
darüber „oben“ doch noch mehr Sorgen, als 
man die Öffentlichkeit willen läßt. Auch aus 
dieſem Grunde leſen wir jetzt alltäglich: „Das 
Königliche Staatsminiſterium trat heute zu 
einer Sitzung zuſammen.“ 


benutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkriple nur zurückgeſchſckt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


Unterredung mit Staatsſekretär 
von Jagow. 


Der neuernannte Staatsſekretär v. Jagow 
empfing Dienstag Mittag in Rom den römi⸗ 
ſchen Korreſpondenten des „Berl. Lobalang.“, 
der über die Unterredung wie folgt berichtet: 
In ſeiner ſchlichten, natürlichen Art lehnte der 
neue Staatsſekretär meine Gratulation zu ſei⸗ 


ner Berufung ab mit den Worten: „Gute 
Wünſche bann ich gebrauchen, Gratulationen 


nicht.“ Dann durch das hohe Fenſter ſeines 
Arbeitszimmers im prächtigen Palazzo Caffa⸗ 
relli auf die in junihaften Sonnenglanz ge⸗ 
tauchte Tibermetropole weiſend: „Nun komme 
ich alſo in den deutſchen Winter“, und er 
zitierte eine ſehnſuchtsvolle Ode Ovids. Herr 
von Jagow weiß zur Stunde ſelbſt noch nicht, 
wann er abreiſen wird, er erwartet noch tele⸗ 
graphiſche Nachricht aus Berlin. Wenn dieſe 
ihn zu alsbaldiger Übernahme "feines neuen 
Amtes beruft, wird er eventuell ſofort ab⸗ 
reiſen, dann aber nochmal hierher zurückkehren. 
„Sie können ſich denken, meinte der Staats⸗ 
ſekretär, „daß ein ſo großer Haushalt ſich über 
Nacht nicht auflöſen läßt, und daß man doch 
einige Zeit braucht, um von einer Stadt Ab⸗ 
ſchied zu nehmen, wo man dreizehn Jahre ver⸗ 
bracht hat.“ Als ich den Staatsſekretär darauf 
hinwies, daß die Berliner doch gern etwas 
von ihm hören möchten, meinte er, entſchieden 
abwehrend: „Sie können doch keine program⸗ 
matiſchen Außerungen von mir erwarten. 
Erſtens hat der Staatsſekretör des Außern bei 
uns überhaupt kein Programm aufzuſtellen, 
zweitens halte ich es für einen Unſinn, ein 
Programm zu entwerfen, wo ſich unabhängig 
von uns Konſtellationen ergeben, die uns ganz 
neue Wege vorſchreiben können. Ich halte 
nichts von politiſchen Programmen, ich halte 
auch nichts von Außerungen über das, was 
werden kann und werden ſoll. Ich glaube, in 
Rom mit dem Prinzip der ſtillen Arbeit nicht 
ſchlecht gefahren zu ſein, und werde an dieſem 
Prinzip auch in Berlin feſthalten.“ Wer ſein 
Nachfolger in Rom werden wird, weiß Herr 
von Jagow in dieſer Stunde ſelbſt noch nicht. 


Wie das Hirſch'ſche Telegraphhenbureau er⸗ 
fährt, wird Staatsſekretär von Jagow nicht, 
wie anfänglich gemeldet, ſchon am 8., ſondern 
erſt am 18. in Berlin zur Übernahme ſeines 
neuen Amtes eintreffen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Die Einberufung von Beurlaubten. 

Die Korreſpondenz „Pieper“ ſchreibt: Die 
Einberufung von Mannſchaften des Beur⸗ 
laubtenflandes zu Ühbungszwecken iſt nicht als 
eine ungewöhnlich frühe für das Jahr 1913 
auzuſehen. Dieſe Übungen, die demnächſt 
ahgehalten werden, ſind vielmehr verſpätete 
Übungen und gehören noch zum vorigen 
Jahre, konnten 
anſpruchnahme der Übungsplätze durch die 
Neuformationen nicht eher abgehalten werden. 


Der Nachtragsetat im Abgeordnetenhauſe. 


Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene 
Nachtragsetat fordert außer den 60 Millionen 
für neue Bahnanlagen im Weſten der Monar⸗ 
hie weitere Beträge zur außerordentlichen 
Verſtärkung der Anterſtützungs⸗ 
fonds mit Rüchſicht auf das durch die erhöh⸗ 
ten Lebensmittelpreiſe ungewöhnlich geſtei⸗ 
gerte Anterſtützungsbedürfnis der Beamten. 
Es werden gefordert für die Bergverwaltung 
30.000 Mark, für die Juſtizverwaltung 220 000 
Mark, für die Eiſenbahnverwaltung 2 100 000 
Mark. Von letzterer Summe find 1094 000 
Mark für Teuerungszulagen an 
Eiſenbahnbeamte auszuſetzen und 
700 000 Mark als Zuſchuß für außerordentliche 
Dienſtleiſtungen infolge der Betriebsſchwierig⸗ 
keiten im Herbſte 1912, die ganz weſentliche 
Leiſtungen vom Perſonal erforderten. Säml⸗ 
liche Ausgaben ſind aus dem Ausgleichsfonds 


| der Eiſenbahnverwaltung zu beſtreiten, der 


aber wegen der ſtarken In⸗[E 
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gegenwärtig einen Beſtand von 203 899 966 
Mark aufweiſt. 


Erſatzwahl zum preußiſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe. 

Bei der am Dienstag ſtattgefundenen 
Landtagserſatzwahl im Wahlkreiſe Greifen⸗ 
berg⸗Kammin für den verſtorbenen Ab⸗ 
geordneten v. Normann wurde der konſer⸗ 
vative Kandidat Rechtsanwalt Juſtizrat 
Grundmann-Treptow a. d. Rega mit 230 
Slimmen gewählt. b 


Laudtagswahlvorbereitungen. 

Von freiſinniger Seite wird nochmals be⸗ 
ſtätigt, daß zwiſchen den Zentralinſtanzen der 
fortſchrittlichen Volkspartei und der 
nationalliberalen Partei in Preußen 
Verhandlungen über ein allgemeines 
Wahlbündnis für die kommenden Landtags⸗ 
wahlen ſchweben. 

Zu der Finanzminiſterkonferenz über die 

Beſitzſteuer 
vom vorigen Sonnabend heißt es in einem 
offiziöfen Berliner Telegramm der „Köln. 
Ztg.“: Über die Konferenz der Finanzminiſter 
werden in einigen Blättern ganz irrige An⸗ 
ſichten geäußert. Man ſtellt es ſo dar, als 
wäre es Aufgabe der Konferenz geweſen, 
über die Beſitzſteuerfrage endgiltige Beſchlüſſe 
zu faſſen und als wäre die Konferenz an 
dieſer Aufgabe geſcheitert. In Wirklichkeit 
hat es ſich bei der Zuſammenkunft nur um 
eine Beſprechung der verſchiedenen bei der 
Löſung des Beſitzſteuerproblems in Frage 
kommenden Geſichtspunkte gehandelt. Die 
Ausſprache bildete die notwendige Grundlage 
für die weiteren Arbeiten des Reichsſchatz⸗ 
amtes. Von Beſchlüſſen oder Abſtim⸗ 
mungen konnte nach Lage der Dinge keine 
Rede ſein. 


Die Verhandlungen über die preußiſchen 
Steuergeſetze. 

f Die Verhandlungen zwiſchen dem Finanz⸗ 
miniſter und den Parteiführern über eine 
andere Geſtaltung der Steuergeſetze werden, 
der „Voſſ. Zig.“ zufolge, in diefer Woche 
wieder aufgenommen werden. Die bis⸗ 
herigen Beſprechungen hatten zu keinem Er⸗ 
gebnis geführt. Bekanntlich ſoll der Be⸗ 
ſchluß des Ausſchuſſes, die Steuerzuſchläge 
automatiſch abzubauen, durch andere Vor⸗ 
ſchläge erſetzt werden. Von dem Gange der 
Verhandlungen wird es abhängen, wann die 
zweite Leſung der Steuergeſetze in der Sitzung 
Ii es den Anfang nehmen 
wird. 

Novelle zum Reichsbeamtengeſetz. 

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, iſt die ſchon 
vor längerer Zeit angekündigte Novelle zum 
Reſchsbeamtengeſetz dem preußiſchen Staats» 
miniſterium zur Begutachtung zugegangen. 
Es ſteht zu erwarten, daß der Entwurf noch 
in dieſer Seſſion an den Bundesrat und 
weiter an das Parlament gelangen wird. 


f Das billige ruſſiſche Fleiſch. 
Wie ſchon gemeldet, hat in Mannheim 
die Stadtverwaltung beſchloſſen, den Preis 
für das ruſſiſche Fleiſch von 78 auf 60 Pfg. 
herabzuſetzen, ſodaß für die Stadtkaſſe ein 
Verluſt entſteht. Der Grund der Preisherab⸗ 
letzung iſt, daß das ruſſiſche Fleiſch zu wenig 
Abſatz findet. Niemand wird heutzutage 
weder den alten noch den neuen Preis hoch 
nennen können. Was ſagen die bürgerlichen 
und ſozialiſtiſchen Freihändler und Grenzen⸗ 
auf⸗Rufer dazu? Die Fortſchrittspreſſe be⸗ 
hauptet nach wie vor, daß das Volk hungere, 
und die „Vorwärts“ verwandten Blätter 
ſteigern noch immer den Verbrauch von 
Hundefleiſch auf ihrem geduldigen Papier. 
Daß ihre darbenden Schutzbefohlenen die 
Wohltalen der Stadtverwaltungen ver⸗ 
ſchimnähen und dem ruſſiſchen Fleiſch ebenſo 
feindlich gegenüberſtehen, wie viele Fleiſcher, 
paßt nicht in ihren Tert und wird in bes 
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kannter Weiſe durch Schweigen aus der Welt 
ihrer weiten Verbreitung geichafft. 


Der Präſident der Duma über das ruſſiſche 
Verhältnis zu Oeſterreich. 

Der in Wien weilende ehemalige Präſident 
der ruſſiſchen Duma und Führer der Kadetten⸗ 
partei Miljekow äußerte ſich über die 
Verhältniſſe Rußlands gegenüber Sſterreich⸗ 
Ungarn folgendermaßen: „Der größte Teil 
der ruſſiſchen Bevölkerung und auch die Duma 
ſind für die Slawen, doch iſt von einem 
PBanllawismus im alten Sinne heute nicht 
mehr die Rede. Gewiß iſt, daß man den 
Balkanſtaaten ſehr ſympathiſch geſinnt iſt, aber 
man ift auch für eine friedliche Entwirrung 
der Situation. Freilich will man nicht, daß 
die Slawen der Früchte ihrer Siege beraubt 
werden. In den ſtrittigen Fragen bezüglich 
des Adriahafens und der Autonomie Alba⸗ 
niens hat ja Rußland eine große Nachgiebig⸗ 
keit gezeigt und ift tatſächlich den Forderungen 
Sſterreichs entgegengekommen, da man ſah, 
daß dieſe Forderungen ein Lebensintereſſe 
Oſterreichs bedeuten. Weiter will man aber 
nicht gehen. Man iſt auch keineswegs ge⸗ 
willt, dem autonomen Albanien Grenzen 
zu geben, die über Orte geführt werden, 
at früher ſlawiſche Kultur geherrſcht 

at.“ 


Deutſche Entſchädigungsanſprüche 
an Italien. 


Der deutſche Kaufmann Schweighardt in 
Tripolis hat ſich an die italieniſche Regierung 
am eine Eutſchädigung gewandt. Schweighardt 
beſaß in Tripolis eine Villa, die während 
des Krieges von Truppen beſetzt wurde, wo⸗ 
bei die Mauern beſchädigt und etwa hundert 
Bäume vernichtet wurden. Die Regierung 
tritt für die Forderung ein. Bekanullich hat 
auch der deutſche Leutnant Lochow eine Ent⸗ 
ſchädigung von 50 000 Lire verlangt. 


Im franzöſiſchen Minifterrat 
unterzeichnete Präſident Zallıdres einen Erlaß, 
durch den das Parlament für den 17. d. Mis. 
als Nationalverfanmlung zur Wahl des 
Präſidenten der Republik nach 
Verſailles einberufen wird. 


Im engliſchen Unterhauſe 
fragte am Dienstag der Liberale King, ob 
die Mächte über den Kurs eines gemeinſamen 
Vorgehens für den Fall, daß die Friedens⸗ 
konferenz zu keinem bereinkommen ge: 
langen ſollte, beratſchlagt und ſich geeinigt 
hätten. Der Staatsſekretär des Auswärtigen, 
Grey, erwiderte, die Großmächte hätten 
ſelbſtverſtändlich dieſer Frage ihre Aufmerk⸗ 


ſamkeit geſchenkt, doch könne er keine ihre An⸗ 


ſichten oder ihren Entſchluß betreffenden Er⸗ 
klärungen veröffentlichen, es ſei denn mit 
ihrer gemeinſamen Zuſtimmung. Wenn dieſe 
Bedingung erfüllt wäre, würde er bemüht ſein, 
dem Hauſe ſo bald als möglich Aufblärung zu 
geben. Der Liberale Morrell fragte, ob 
noch immer Verhandlungen ſtattfänden, um 
Perſien eine Anleihe zu gewähren, die es 
in den Stand ſetzen würde, die Ordnung im 
Lande wiederherzuſtellen, und ob Ausſicht vor⸗ 
handen ſei, durch Einberufung des Medſchlis 
die Verfaſſung wiederherzuſtellen. Grey er⸗ 
widerte, es ſei unwahrſcheinlich, daß die Fi⸗ 
nanzleute bei dem Fehlen einer ſtarken und 
ſtabilen Regierung in Perſien Geld leihen 
würden. Die Aufmerkſamkeit der Regierun⸗ 
gen Englands und Rußlands ſei deshalb auf 
die Bildung einer ſolchen Regierung gerichtet. 
Bis dies Ziel erreicht ſei, könne er über die 
zweite Frage nichts Definitives ſagen. 
In Portugal 

ft es Antonio Joſé d' Almeida ge 
lungen, ein Miniſterium zu bilden. Sein 
Programm iſt: Disziplin in der Armee, 
Toleranz im bürgerlichen Leben und Ber: 
beſſerung der finanziellen und wirtſchaftlichen 


Lage. 

Der Zar 
nahm mit dem Großfürſt⸗Thronfolger und 
den Großfürſtinnen⸗Töchtern an der Weih⸗ 
nachtsfeier der in Zarskoje⸗Sſelo 
garnijonierenden Truppen teil, 


Die Krönung des neuen Kaifers 
von Japan 
wird im November erfolgen. Wie es heißt, 
beabſichtigt der Kaiſer, nach der Krönung 
eine längere Reiſe nach Europa zu unter⸗ 
nehmen. a 


Ewige Auruhen in Südmarokko. 

Am Sonntag früh wurde das franzöſi⸗ 
ſche Lager unterhalb der Mauern der 
Stadt Mogador angegriffen. Der 
Feind, der nicht ſehr zahlreich war, zog ſich 
nach dreiviertelſtündigem Feuer zurück. Gene⸗ 
ral Desperey beſchloß, am Dienstag mit 
den Operationen zur Säuberung der Gegend 
von Mogador bis zum Umkreiſe von fünfzehn 
Kilometer zu beginnen. 

Braſiliens Finanzen. 

Der Präſident der Republik hat den 

Etat für 1913 ſanktioniert. Die Staats⸗ 


einnahmen werden auf 108 382 Contos 
Gold und 353 257 Contos Papier veran⸗ 


ſchlagt. Das Geſetz ermächtigt die Regierung, 
mehrere Maßnahmen durchzuführen, nament⸗ 
lich eine zweiprozentige in Gold zu zahlende 
Zollabgabe auf die amtlich ſeſtgeſtellten Werte 
der Einfuhrgüter im Zollgebiet von Rio de 
Janeiro, Recife de Pernambuco, Bahia, Rio 
Grande do Sul und mehrerer anderer Staa-⸗ 
len, wo Hafenarbeilen ausgeführt werden. 
Das Geſetz ermächtigt die Regierung ſerner, 
die Zollabgaben auf ausländiſche Waren zu 
ermäßigen oder aufzuheben, weiche ähnlichen 
Waren, die im Lande durch Truſts 
hergeſtellt werden, eine Konkurrenz ſchaffen 
können. 

ICC EEE 


Deutſches Reich. 

Berlin, 7. Januar 1913. 
— Se. Majeftät der Kaſſer nahm Diens⸗ 
tag Vormittag im Neuen Palais bei Pots⸗ 
dam die Vorlräge des Chefs des Militär⸗ 
kabinetts Freiherrn von Lyncker und des 
Chefs des Admiralſtabes der Marine von 
Heeringen entgegen. 

— Als ein Geſchenk der Stadt Berlin 
an den Kaiſer anläßlich deſſen Regierungs- 
jubiläums iſt eine völlige Umgeſtaltung des 
Stadtviertels zwiſchen der Univerſität und 
den Neubauten auf der Muſeumsinſel geplant. 
Der Kaiſer hat bereits ſeine Genehmigung 
zu dem Plane erteilt. 

— Beim Reichskanzlerpaar findet Diens- 
tag Abend ein Diner ſtatt, zu dem in dei 
Hauptſache Botſchafter und Geſandte einge 
laden ſind. 

— Der Reichskanzler ſtattete Dienstag 
Vormittag im Hotel Eſplanade dem deutſchen 
Botſchafter in Petersburg Grafen Pourtalè 
einen längeren Beſuch ab. 

— Der bayeriiche Geſandte beim Vatikan 
hat geſtern ein Teſtament des verſtorbenen 
Prinzregenten Luitpold von Bayern, das von 
dieſem eigenhändig unterſchrieben iſt, dem 
Papſt übergeben. In dieſem Teſtament ſoll 
u. a. auch eine große Summe für den Papſt 
vorgeſehen ſein. 

— Die den Generalfonfulalen in Stod: 
holm und St. Petersburg zugeteilten land» 
wirtſchaftlichen Sachverſtändigen ſind für die 
Zeit der Tagung der großen landwirtſchafl⸗ 
lichen Körperſchaften, insbeſondere des deut⸗ 
ſchen Landwirtſchaftsrats, im Februar d. Is. 
nach Berlin berufen worden, um ihre Er» 
fahrungen und Beobachtungen durch Aus— 
kunftserteſlungen und Vorträge zur Kenntnis 
der Beteiligten zu bringen und Wünſche 
wegen Beſchaffung von Nachrichten und 
Auskünften enkgegenzunehmen. Dieſenigen, 
weiche ſich mit den Sachverſtändigen in Bere 
bindung ſetzen wollen, können ſich ſchon jetzt 
an das auswärtige Amt wenden; dieſes wird 
Wünſche von Intereſſenten den betreffenden 
Sachverſtändigen übermitteln. 

— Der dienſtälteſte Landrat der Monarchie, 
Graf Baudiſſin zu Schivelbein, beging am 
4. Januar fein 50 jähriges Dienſtjubiläum im 
engſten Bekanntenkreiſe. Vom Regierungs— 
präſidenten wurde ihm der Rote Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub über⸗ 
reicht. 

— Der frühere Juſtizminiſter Dr. von 
Schönſtedt beging am Montag die Feier 
ſeines 80. Geburtstages. Allen Ehrungen 
halte er ſich durch eine Reiſe nach ſeinem 
Gute Perſchwitz in Pommern entzogen. In 
der Berliner Wohnung des Minifters find 
zahlreiche Glückwunſchſchreiben und Tele: 
gramme eingelaufen, darunter ſolche des 
Herrenhauſes, des jetzigen Juſtizminiſters Dr. 
Beſeler, früherer und jetziger Minifter und 


der Beamten des Juſtizminiſteriums uſw. 


— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt 
am Dienstag abermals zu einer Sitzung zu— 
ſammengetreten. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das 
Geſetz betreffend Anlegung von Sparkaſſen⸗ 
beſtänden in Inhaberpapieren vom 23. De⸗ 
zember 1912. f 

— Gegen die Gründung des „Bayeriſchen 
Staatsanzeigers“ erheben die bayeriſchen Zei⸗ 
tungsverleger Proteſt. In Nürnberg erfolgte 
in einer überaus zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung bayriſcher Zeitungsverleger die Konſti⸗ 
tuierung eines Vereins bayriſcher Zeitungs⸗ 
verleger als Kreisverein des „Vereins deut⸗ 
ſcher Zeitungsverleger in Magdeburg“. Der 
neu gegründete Verein beſchäftigte ſich zunächſt 
mit der Frage des „Bayriſchen Staatsan⸗ 
zeigers“ und faßte folgende einſtimmig ange⸗ 
nommene Reſolution: Der in Nürnberg 
tagende Verein bayriſcher Zeitungsverleger 
legt hiermit Verwahrung ein gegen das ge⸗ 
werbefeindliche Verhalten, welches die königlich 
bayriſche Staatsreglerung aus Anlaß der 
Gründung der Bayriſchen Staatszeitung 
ſpeziell durch die Einſetzung der ſtaatlichen 
Gewaltmittel für ein zum großen Teil privat⸗ 
kapitaliſtiſchen Zwecken dienendes Unterneh⸗ 
men betätigt hat. Er beklagt das Vorgehen 
der königlichen Staatsregierung umſo mehr 
als es geeignet iſt, die wirtſchaftliche Exiſtenz 
zahlreicher, namentlich kleiner Zeitungsver⸗ 
leger aufs ſchwerſte zu ſchädigen. Als beſonde⸗ 
ren Beſchwerdepunkt bezeichnet der Verein die 


in beinem anderen Bundesſtaate übliche Ver⸗ 


quickung von Staatszeitung und Staatsan⸗ 
zeiger ſowie die mit den Beſtimmungen des 
Geſetzes gegen den unlauteren Wettbewerb 
nicht zu vereinbarenden propagandiſtiſchen 
Maßnahmen, welche in dem Zwangsabonne⸗ 
ment, in der Herabdrückung der Inſeraten⸗ 
preiſe, in der quaſi Monopoliſierung beſtimm⸗ 
ter Anzeigenkategorien zugunſten des Unter⸗ 
nehmens, endlich in der direkten und indirek⸗ 
ten Mitwirkung ſtaatlicher Organe für die 
Abonnentenwerbung gefunden werden muß. 

— Heute und morgen werden, wie die 

„Allgemeine Fleiſcherzeitung“ erfährt, gegen 
3000 gefrorene auſtraliſche Hammel, welche 
mit dem Dampfer „Elſaß“ in Bremerhaven 
eingetroffen und für Berlin beſtimmt ſind, 
hier eintreffen und in das Kühlhaus Zentrum 
gebracht. 
— Am 16. Januar beginnt vor dem ver: 
einigten zweiten und dritten Strafſenat des 
Reichsgerichts der Spionageprozeß gegen den 
Kaufmann Willi Worg aus Weißenfels, der 
ſich in Straßburg in Haft befindet und 
des Verrats militäriſcher Geheimniſſe ange: 
klagt iſt. 

WB ihelmshaven, 7. Jannar. Der 1400. 
Mann ſtarke Ablöſungstransport für Kiau⸗— 
ſchou ift heute Nachmittag mit dem Lloyd⸗ 
dampfer Königin Luiſe nach Oſtaſien abge⸗ 
gangen. 


Eine Veteranenverſammlung in 
Berlin. 


Im Lehrerkreishaus in Berlin waren am 
Sonntag Mittag etwa 2000 Kriegsveteranen ver⸗ 
ſammelt. Der Vorſitzer Detert öffnete die Ver⸗ 
ſammlung mit einem dreifachen Hoch auf den 
Kaiſer und führte dann aus: Es ſei ungemein be⸗ 
dauerlich, daß der Staat die Kriegsveteranen, die 
infolge hohen Alters und der im Kriege erlittenen 
Strapazen nicht mehr erwerbsfähig ſeien, hungern 
und frieren laſſe. Eine ganze Anzahl Veteranen ſei 
auf die Hilfe ihrer Angehörigen oder auf Almoſen⸗ 
unterftütung angewieſen. Der vom Reichstag be⸗ 
willigte monatliche Ehrenſold von 10 Mark werde 
nur wenigen gegeben. Die Kornblumentage ſollen 
100 000 Mark ergeben haben, aber nicht einen 
Pfennig hätten davon die Veteranen erhalten 
Welchen Eindruck müſſe dieſe Behandlung der Ve: 
teranen auf die jetzige wehrfähige Jugend machen? 
Die Veteranen, die für das Vaterland Leben und 
Geſundheit eingeſetzt hätten, wieſen Almoſen mit 
Entrüſtung zurück. Der Staat habe die Pflicht, da⸗ 
für zu ſorgen, daß die Veteranen nicht länger hun 
gern und frieren. Es ſei an den Reichstag eine 
Petition gerichtet worden, in der erſucht werde, 
jeden Kriegsveteranen auf ſeine Vorſtellung zum 
Invaliden zu erklären und dementſprechend zu be- 
ſolden. Generalſekretär des deutſchen Wehrvereins 
Müller: Er könne mitteilen, daß die auch vom 
deutſchen Wehrverein unterſtützte Petition ſowohl 
bei der Regierung als auch beim Reichstage günſtige 
Aufnahme finden werde. Jedenfalls werde der 
Wehrve et in den Veteranen 171 27 zur Seite ſtehen 
Kamerad Max Karfunkel erſucht die Preſſe 
zu wirken, daß die Kriegsveteranen im Reiche ſich 
alleſamt der Petition anſchließen. Darauf gelangte 
die Petition einſtimmig zur Annahme. Die 
Verſammlung ſchloß mit einem abermaligen Hoch 
auf den Kaiſer. 


Arbeiterbewegung. 


Wie die „Weſerzeitung“ aus Geeſtemünde meldet, 
liegen infolge eines Ausſtandes der Maſchiniſten 
auf den F ſchdampfern 102 Fiſchdampfer in ien 
und auf Werften ſtill. Eine Einigung zwiſchen 
Reedern und Maſchiniſten konnte bisher nicht 
erzielt werden. 

Friede im Saarkohlenrevier. Nach amtlicher 
Meldung aus Saarbrücken ſind auf den Gruben 
Velſen und Luiſenthal die Begleitſchaften am 
Dienstag vollſtändig angefahren. 

Das Schiedsgericht für die engliſche Kohlen⸗ 
zone hat am Montag den Bergarbeitern Dieje: 
Zone einen fünfprozentigen Lohmaufhiag zugeſtan⸗ 
den, der die Löhne auf den höchſten bisher erreich 
ten Stand bringt. 


Provinzial nachrichten. 


Schwetz, 7. Januar. (Zur Nachwahl in 
Schwetz.) Der „Vorwärts“ veröffentlicht ein 
angebliches vertrauliches Rundſchreiben des deut⸗ 
ſchen Wahlausſchuſſes in Schwetz, in dem dieſer 
unter dem 23. Dezember zu allerlei Manipulario⸗ 
nen aufgefordert haben ſoll, um polniſche Arbeiter 
von der Beteiligung an der Reichstagswahl zurück⸗ 
zuhalten. Wir möchten einſtweilen bezweifeln, daß 
das Schriftſtück wirklich echt ſei. i N 

Elbing, 7. Januar. (Im Konkurſe Barteſch 
u. Dyck) fand heute die erſte Gläubigerverſammlung 
ſtatt. Angemeldet ſind an größeren I Di en 
etwa 390 000 Mark Der Firmeninhaber Dyck hat, 
als das Geſchäft zurückging, Wechſelfälſchungen in 
Höhe von mehr als 100000 Mark vorgenommen. 
Warenlager und Inventur belaufen ſich auf 
25 966,32 Mark, die ausſtehenden Forderungen 
77 716,93 Mark. Die nicht bevorrechtigten For e⸗ 
rungen betragen, ſoweit ermittelt, 352 700,87 Mark. 
Es iſt eine Dividende von 7 bis 8 Prozent zu er⸗ 
warten. Der Betrieb der Fabrik, in der 26 Per⸗ 
ſonen beſchäftigt werden. wird vom Konkursver⸗ 
walter noch jolange fortgeführt, bis die in Auftrag 
gegebenen Arbeiten beendet ſind. Die Grundſtücke 
befinden ſich nicht in der Konkursmaſſe; ſie ſind je⸗ 
doch auch völlig überlaſtet. 

Danzig, 6. Januar. (Das Vorſteheramt der 
Danziger Kaufmannſchaft) wählte zu ſeinem Ober⸗ 
vorſteher Herrn Unruh, zu Stellvertretern die 
Herren Wiler und Patzig. In den Börſenvorſtand 
wurden gewählt die 95 Patzig, Richter, 
Damme und mat ne an 
die Herren Patzig, Dörks. Foth, Karkutſch, Zeſſin. 
A. Anker, Groß und J. Wolff Herr Kommerzien⸗ 
rat Otto Münſterberg kann auf eine 25jährige Zu⸗ 
gehörigkeit im Vorſteheramt der Kaufmannſchaft 
zurückblicken. 

Danzig, 7. Jauar. (Der Kronprinz) beteiligte 
ih geſtern Abend an einem Garniſon⸗Kriegsſpiel, 


U — 
das im Kaſino Melzergaſſe ſtattfand und 4 Stunden | erhielt. 


in Anſpruch nahm. 


Zuckau, 7. Januar. (Beſitzwechſel.) Gutsbeſitzer 
Lengnik verkaufte ſein vor fünf Jahren erworbenes 
Gut von fait 700 Morgen an Herrn Lange aus 
Danzig⸗Langfuhr für 260000 Mark. 

Landsberg a W., 7. Januar. (Der Doppel⸗ 
mord in Salzkoſſäthen) beſchäftigt noch 
immer die Polizei. Wie durch neue Zeugenver⸗ 
nehmungen ermittelt werden konnte, hat der Mör⸗ 
der, der Knecht Krauſe, ſein Verbrechen wohl vor⸗ 
bereitet. Bereits vor der Moꝛdnacht, in der Nacht 
vom 30. zum 31. Dezember, hatte der Täter den 
Verſuch gemacht, ſein ſchweres Verbrechen zur Aus⸗ 
führung zu bringen. Mit dem Beile bewaffnet, 
verließ er die ne und begab ſich nach dem 
Schlafzimmer des Ehepaares Wernicke. Da das 
Zimmer ſtets unverſchloſſen war, jo konnte er leicht 
an di Beetten ſeiner unglücklichen Opfer heran. 
Durch das Auſwachen der Frau Wernicke wurde K. 
jedoch an der Ausführung des Verbrechens in dieſer 
Nacht gehindert. Er verübte den Mord dann in 
der Silveſternacht. Anderen Knechten gegenüber 
hat der Täter wiederholt geäußert, er gehe damit 
um, ein Verbrechen auszuführen, um mit einem 
Schlage ein reicher Mann zu werden und nicht 
mehr arbeiten zu brauchen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Januar 1913, 


— (Generallandtag der weſtpreußi⸗ 
ſchen Landſchaft.) Wie jetzt beſtimmt worden 
iſt, wird der Geiterallandiag der neuen weſt⸗ 
preußiſchen Landichaft und der alten (ritterſchaft⸗ 
lichen) Landſchaft am 16. Januar in Marienwerder 
beginnen. Die Sitzung wird jedenfalls einige Tage 
dauern. 

— (Von der königl. Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion.) Die Anſiedelungskommiſſion tritt 
am 20. Januar unter dem Vorſitz ihres Präſidenten 
Dr. Gramſch zu einer zweitägigen Sitzung in Poſen 
zuſammen. An dieſer Sitzung werden vorausſichtlich 
auch die Oberpräſidenten von Poſen und Weſt⸗ 
preußen, ſowie mehrere Miniſterialdirektoren teil⸗ 
nehmen. — Das Gut Zirkowo, Kreis Obornik, iſt 
von der Anſiedelungskommiſſion angekauft worden. 

— (Anmeldung von Patenten.) Die 
Firma Auguſt Ventzkti in Graudenz hat für einen 
Antergrundlocderer für Pflüge ein Patent ange⸗ 
meldet. Die Eintragung eines Patentes erfolgte 
auf einen Obſtpflücker für Reinhard Voß in Lien⸗ 
felde (Weſtpreußen). 

— (Die Anmeldung zur Stammrolle) 
für die militärpflichtigen Jahrgänge 1891, 1892 
und 1893 hat in der Zeit vom 15. Januar bis 
1. Februar im ſtädtiſchen Militärbureau, Rathaus, 
1 Treppe, Zimmer 19, zu erfolgen. a 

— (Zum 60jährigen Jubiläum der 
Firma Weſtphal.) Als Jubiläumsgruß für 
die Buchbinderei und Papierhandlung von R. Weſt⸗ 
phal, Thorn, Breiteſtraße, die bereits Dur ein 
60jähriges Beſtehen zurückblickt, widmet der Kunſt⸗ 
chriftſteller Dr. Löwenſtein in dem „Allgemeinen 

nzeiger für Buchbindereien, Stuttgart“ den Ar⸗ 
beiten, welche die Firma in der im Herbſt vom 
Verein für Kunſt und e in Thorn ver⸗ 
anſtalteten kunſtgewerblichen Ausſtellung vorgeführt 
hatte, einen beſonderen Artikel. In dem Artikel, 
der auch drei Abbildungen von Bucheinbänden von 
Hubert Fethke, dem jetzigen Geſchäftsführer, bringt 
werden die hervorragenden Leiſtungen der Firma 
auf dem Gebiete der Buchbinderei, deren Leiſtungs⸗ 
fähigkeit unter dem Inhaber Herrn Ernſt Weſtphal 
ſtets mit der Zeit fortgeſchritten, voll gewürdigt. 

— (Allgemeine Ortskrankenkaſſe.) 
In der geſtrigen Vorſtandsſitzung wurden 
für das laufende Jahr als Vorſitzer Herr Buch⸗ 
oruder Gebert und als Stellvertreter 
Herr Schloſſermeiſter Marguardt gewählt. 

— (Goldene Hochze dt.) Herr Hausbeſitzer 
Franz Lewandowski, Weinbergſtraße 38, begeht am 
11. Januar mit jeiner Gattin das Feſt der goldenen 
Hochzeit. 5 

— (-Vorleſe⸗Abend der Jugendwehr.) 
Die erſte Vorleſeſtunde der vereinigten Jungmann⸗ 
55 und Jungmädelſchaft findet heute Abend 
3 Uhr im Jugendhort, Culmer Vorſtadt, ſtatt. 

— (Thorner Strafkammer.) Den Vorſitz 
in der heutigen Sitzung führte Herr Landgerichts⸗ 
direktor Geheimer Juſtizrat Graßmann; als Bei⸗ 
jier fungierien die Herren Landrichter Heyne, Erd⸗ 
mann, Dr. Mielke und Dr. Amdohr. Die Anklage 
vertrat Herr Staatsanwalt Bennecke. Wegen 
Diebſtahls im ſtrafperſchärfenden 
Rückfalle hatte ſich der Arbeiter Joſef Kar⸗ 
czewski aus Folgowo zu verantworten. Es war ihm 
zur Laſt gelegt, in der Nacht zum 2. Oktober 1912 
dem Wühlenbeſitzer Krampitz aus Osnowo vers 
ſchiedene Gegenſtände geſtohlen zu haben. Krampitz 
hatte neben ſeinem Gehöft eine Sämaſchine ſtehen, 
in der etwa 40 Pfund Weizen übrig geblieben 
waren. Diejer Reit war am nächſten Morgen vers 
ichwunden, ebenſo zwei Hobel mit Doppeleiſen. Es 
erwies ſich ferner, daß auch der unverſchloſſenen 
Schirrkammer des Beſitzers ein nächtlicher Beſuch 
abgeſtattet war; es fehlten eine große Handſäge 
und vier kleine Nagelbohrer. Verſtreuter Weizen 

eigte die Spur zur Wohnung des Angeklagten. 
Bei der Hausſuchung wurden der Weizen und die 
Hobel gefunden. Der Angeklagte gibt auch nur 
dieſe Diebſtähle zu während er die anderen hart⸗ 
näckig beſtreitet. Das Urteil lautet auf 3 Monate 
Gefängnis. — Schwerer Diebſtahl war dem 
Arbeiter Johann Timinski aus Waltersdorf zur 
Laſt gelegt. Der Angeklagte wohnte in einer Inſt⸗ 
kate mit dem Arbeiter Bork. Die Wohnungen ſind 
durch einen Flur getrennt. Eines Tages wurden 
Bork aus ſeiner verſchloſſenen Wohnung 10 Mark 
geſtohlen. Sämtliche Bewohner des Hauses be⸗ 
fanden ſich auf dem Felde. Der Verdacht lenkte ſich 


auf den Angeklagten, der ganz in der Nähe des 


Inſthauſes pflügte und der den Aufbewahrungsort 
des Geldes kannte, da er wiederholt bei Bork Geld 
gewerhielt hatte. Die Sheng iſt 
die 11jährige Schülerin Johanna Staßkiewicz, die 
bei dem Angeklagten als Kindermädchen beſchäftigt 
war. An dem betreffenden Tage gab ihr der Ange⸗ 
klagte die 8 ein wenig auf die hinter dem 
Hauſe ſtehenden Pferde, die vor den Pflug 9 
waren, zu achten, worauf er ih, ins Haus begab. 
Etwas ſpäter bemerkte die zeugin, wie der Ange⸗ 
klagte ſich an der Tür des Bork zu ſchaffen machte 
und mit einer Zange die Krampe mit dem Vor⸗ 
hängeſchloß einſchlug. Als bei Entdeckung ihres 
Verluſtes die erde Fete weinte, erzählte ſie 
ihre Beobachtung dem Beſtohlenen. Der Angeklagte 
beſtreitet heftig den ap und ſucht die Zeugin 
als unglaubwürdig hinzuſtellen. Sie habe von der 
Frau Bork Apfel zum Geſchenk erhalten und ſich 
dadurch zu einer falſchen Ausſage beſtimmen laſſen. 
Es wird feſtgeſtellt, daß die Frau Bork der Zeugin 
erſt mehrere Tage darauf einen Apfel gab, was 


des Angeklagten bei dieſer Gelegenheit einen Apfel 
Ferner ſucht der Angeklagte den Verdacht 
des Diebſtahls auf den älteſten Sohn des Bork zu 


5 umſo weniger auffällig iſt, als zuch das Kind 


nm 
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lenken, der immer Geld gehabt habe. Es wird feſt⸗ 
geſtellt, daß dieſer Knabe bei einem Beſitzer regel⸗ 
mäßig wöchentlich 2,40 Mark verdiente, wovon ihm 
der Vater 40 Pfg. zum eigenen Gebrauch überließ. 
Danach hält der Gerichtshof den Angeklagten des 
Einbruchdiebſtahls für überführt und verurkeil ihn 
dem Antrage des Staarsanwalts gemäß zu 4 Mo: 
naten Gefüngnis. — In zweiter Inſtanz wurde 
egen den Landwirt Bertold Huſe aus Luben wegen 
Mebſtahls verhandelt, der vom Schöffengericht 
für ſchuldig befunden wurde, ein Fabrrad geſtohlen 
zu haben, und zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt 
worden iſt. Gegen dieſes Urteil hatte der Ange⸗ 
klagte Berufung eingelegt. Wegen Nadung zwefer 
Entlaſtungszeugen wurde die Sache vertagt. — 

egen gefährlicher Körperverletzung 
und Bedrohung wurde gegen den jugendlichen 
Meſſerhelden Anton Kamp aus Shönjee rerhandelt. 
der mittlerweile in der Fürſorgeanſtelt au Conrads. 
Bommer untergebracht if. Die 2 e iſt 
ereits einmal vertagt worden, da der Angeklagte 
zur Hauptverhandlung nicht erſchlenen war. In 
dem erſten Straffalle, der dem Angeklagten zur Laſt 
gelegt war, handelte es ſich um einen Algriff auf 
den Hausbeſitzer Grzegorowicz. in deſſer Haufe 
ſeine Eltern wohnen. Am 5. Auguſt 1912 befand 
ſich Gr. im Lokale Szymanski, wo er von dem Ange⸗ 
klagten bereits gehänſelt wurde, Als er nachhauſe 
gehen wollte, erhielt er im Hausflur von Szymanski 


unvermutet einen Schlag ins Genick: darauf drang 


der Angeklagte mit einem Meffer auf ihn ein und 
verſetzte ihm einen Stich gegen die Bruſt, der aber 
nur die Kleider zerſchnitt, ohne den Körper zu ver⸗ 
letzen. Dabei bedrohte ihn der Angeklagte mit dem 
Totſchlage. lbe 
Angeklagte dazu, wie fi zwei junge Burſcher nes 
faßt hatten. Als er in dem einen ſeinen Freund 
Zuchawski erkannte, ließ er ſich von einem dabei⸗ 
stehenden Knaben ein Meſſer geben und verſetzte 
dem Gegner ſeines Freundes einen Stich in die 
Schulter. Der Verletzte — es war der Schüler 
Strebel — hatte mehrere Tage einen ſteifen Arm. 
Der Angeklagte beitreitet die Meſſerſtechereien nicht, 
will aber im erſten Falle von Grzegorowicz ange⸗ 
griffen ſein. Erſchwerend für ihn war, daß er be⸗ 
reits zweimal vorbeſtraft iſt. Er wurde daher 
wegen gefährlicher Körperverletzung in zwei Fällen 
und Bedrohung au 2 Monaten und 3 Tagen Ge⸗ 
fängnis verurteilt. 

— (Das Befinden des Alanen 
Schmidt,) der von zwei Bauarbeitern überfallen 
und einen Meſſerſtich in die Bruſt unterhalb des 
Herzens erhalten hatte, iſt befriedigend. Der 
Patient befindet ſich bereits auf dem Wege der 
Beſſerung. 

— (Die Sperre der Paulinerſtraße) 
iſt infolge Beendigung der Kabelarbeiten nunmehr 
wieder aufgehoben. 

— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute 4 Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Porkemonnaſe 
und ein Rosenkranz. Näheres im Pollzeiſekretarkat, 
Zimmer 49. 


— (Von der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſeſ bei Thorm betrug heute + 2,40 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 14 Zentimetergefallen. Bei 
CTChwalowice iſt der Strom von 2,59 Meter 
auf 231 Meter gefallen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Die Dampfrohrexploſion auf dem 
franzöſiichen Panzer „Maſſena“. 
Über die Montag Nachmittag an Bord des 
Panzerſchiffes „Maſſena“ erfolgte Dampfrohr⸗ 
exploſion, durch die ein Obermaat und fie: 
ben Heizer ums Leben kamen, werden 
aus Toulon noch folgende Einzelheiten gemeldet; 
Die „Mafjena“, die mit zwei Kreuzern des dritten 
Geſchwaders die Fahrt nach Biſerta antreten wollte, 
befand ſich nicht weit von der großen Reede, als 
die anderen Schiffe plötzlich eine ſtarke Rauchwolke 
von dem Kriegsſchiffe aufſteigen ſahen. Bald dar⸗ 
auf erfuhr man, daß eines der Dampfrohre geplatzt 
war und acht in der Heizkammer befindliche Leute 
von dem fievendheißen Dampf furchtbar verbrüht 
worden waren. Sieben von ihnen waren ſofort tor, 
der achte atmete noch, als die Rettungsmannihaft 
in die Heizkammer eindrang, ſtarb jedoch einige 
Augenblicke ſpäter. Nach einer ſpäteren Meldung iſt 
noch ein Obermaat während der Rettungsarbeiten 
lebensgefährlich verletzt worden. Die „Maſſéna“ 
ehörte zu den Banzeriäifien, die kürzlich vom 
Nordgeſchwader der ittelmeerflotte zugeteilt 
worden waren. 5 
Der Oberbefehlshaber Admiral Bous de 
Lapeyrere begab ſich an Bord des Linien⸗ 
chiffes „Maſſena“ und ernannte eine Kommiſ⸗ 
Nan die die Urſache des Anglücks unter⸗ 
ſuche'n ſoll. Bei der Exploſion find noch zwei See⸗ 
leute leicht verletzt worden. Ein Offizier des Li⸗ 
nienſchiffes erzählt folgendes: Sobald ſich die Ex⸗ 
plofion ereignete, ſtiegen die Mannſchaften der 
Heizanlagen ſchnell, doch ohne Panik auf Deck. Der 
Kommandant erteilte kaltblütig und beſtimmt feine 
Befehle, worauf jeder wieder auf ſeinen Poſten 
eilte, während die Hilfsarbeiten um die Heizan- 
lagen, aus denen noch immer Dampf drang, in An- 
griff genommen wurden. Sobald es möglich war, 
drang der Kapitän bis zu dem Raum vor in dem er 
die acht schrecklich verbrannten Leichen fand die daun 
von den Krankenwärtern in Watteverbände gehüllt 
wurden. 5 15 5 
Die „Maſſeng“ iſt eines der älteſten Linfen⸗ 
ſchiffe der franzöſiſchen Kriegsmarine: Sie 1 855 
bereits 1895 in Dienſt gejtellt und hat nut ein De 
placement von 12 320 Tonnen, fee mo: 
dernſten franzöſiſchen Schlachtſchiffe ein Jo ee a, 
23470 Tonnen haben. Die „Mallene 9 Br 
Geſchwindigkeit von 17,5 Knoten und Gef ae 
ſatzung von 604 Mann. Das Schiff hat 32 11 
an Bord, darunter zwei mit einem Geſchoßkaliber 
von 30,5 Zentimeter. 


Mannigfaltiges. 
(25jähriges Beſtehen des Lah⸗ 
manuſchen Sanatoriums.) Das 


bekannte Dr. Lahmannſche Sanatorium auf 
dem Weißen Hirſch bei Dresden konnte am 
1. Januar auf ein 25jähriges Beſtehen zu: 
rückbllicfñen. Der Gründer Dr. Lahmann 
ſtarb bekanntlich vor ſieben Jahren; das 
Sanatorium wird gegenwärtig von den Pro⸗ 
feſſoren Paira und Kraft geleitet. Am 
30. März, dem Geburtstage Lahmanus, foll 
der Grundſtein zu einem Denkmal für ihn 
gelegt werden. 

(Rach großen Unterſchlagun? 
gen) bei denen es fi um mehrere hun- 


ER 


Am Abend desſelben Tages kam der 


derttauſend Mark handeln ſoll, iſt der Ban⸗ 
fir Mohrdick aus Itzehoe mit feiner 
Frau flüchtig geworden. Angeblich ſoll ſich 
das Paar nach Italien gewendet haben. 
(Ein neues Opfer der Typhus⸗ 
epidemie in Hanau.) 


Der Pionier Schellhaas aus 
ſind noch 177 Mann krank. 


(Havariertes Fiſcherboot.) Wie 
aus Breſt gemeldet wird, ſignaliſierle der 
mittels Funk⸗ 


deutſche Dampfer „Crefeld“ 
ſpruchs, daß er auf offener See ein von 
ſeiner Mannſchaft verlaſſenes Fiſcherboot aus 
dem Haſen von Morlaix geſichtet habe. 


Das Schickſal der Mannſchafk ıft unbekannt. 
(Das älteſte Ehepaar Deutid: 
Welt, 


[auds,) ja vielleicht der ganzen 
wohnt auf der Weißen Düne auf der Inſel 
Sylt. 
a. D. Jakob Lüder Fedderſen 
Grete, die bereits ihr 
vollendet haben ſoll und im Seplember v. I 
ihren 80. Hochzeitstag feiern konnten. Die 
alten Leute ſind noch ungemein rüſtig; dei 
alte Herr verſieht ſogar noch das Amt eines 
Strandvogtes. 


und Frau 


Der Schlüſſel von Abrlanopel — in Berlin. 

Nicht nur Bücher, ſondern auch Feſtungs⸗ 
ſchlüſſel haben ihre Schickſale. So befindet ſich 
der Schlüſſel der Feſtung Adrianopel, um die 
jo heiß gekämpft wurde, tatſächlich in Berlin. 
In der Berliner Ruhmeshalle hängt nämlich 
ein 35 Zentimeter langer Schlüſſel, der einſt 
das Tor der türkiſchen Feſtung erſchloſſen hat. 
Als nämlich im Jahre 1829 der ruſſiſche Feld⸗ 
herr Drebitſch⸗Subalkanski Adrianopel be⸗ 
lagerte, befanden ſich in ſeinem Heere viele 
preußiſche Offiziere, und ſie nahmen an der 
Eroberung der Stadt (am 20. Auguſt 1829) 
hervorragenden Anteil. Der damalige Kaiſer 
von Rußland erkannte dieſe Tatſache an, in⸗ 
dem er ſeinem Freund und Verbündeten König 
Friedrich Wilhelm III. von Preußen den 
Schlüſſel von Adrianopel überreichen ließ, der 
matürlich als eine wichtige hiſtoriſche Reliquie 
mit aller Sorgfalt aufbewahrt worden iſt. 
Aber die Zeiten haben ſich geändert, wahr⸗ 
ſcheinlich hat Adrianopel in den 93 Jahren, 
die inzwiſchen vergangen ſind, ein neues Schloß 
erhalten, ſodaß der alte 35 Zentimeter lange 


Schlüſſel heute wohl kaum noch paſſen dürfte. 
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Neueſte Nachrichten. ö 

Die Leiden einer deutſchen Polarexpedition. 

Berlin, 8. Januar. Die „B. 3.“ ver: 
öffentlicht ein Funkentelegramm, welches der 
in der Adventbai auf Spitzbergen eingetroffene 
Hauptmann Ritſcher von der deutſchen arkti⸗ 
ſchen Vorexpedition von der Adventbai am 7. 
Januar abſandte. Es lautet: Das Schiff „Her⸗ 
zog Ernſt“ der deutſchen arktiſchen Vorexpe⸗ 


wo für die am 15. Auguſt v. Is. ſüdlich der 
Croßbai auf einer Inſel im Tſchadeis ausge: 
ſetzte Schlittenexpedition ein Depot errichtet 
war. Die Expedition beſtand aus dem Leut⸗ 
nant Schröder⸗Stranz, dem Kapitänleutnant 
Sandleben, dem Geologen Meyer und dem 
Präparator Schmidt. Bisher fehlen über das 
Schickſal der Schlittenexpedition alle Nachrich⸗ 
ten. Die Schiffsbeſatzung verließ am 9. Sep⸗ 
tember das Schiff „Herzog Ernſt“, um zu Fuß 
die Abventbai zu erreichen. Der Botaniker 
Moeſer und der Geologe Detmers trennten 
ſich freiwillig von mir und marſchierten nach 
dem Kohlenhau⸗Quartier, um ſchneller die Ad⸗ 
ventbai zu erreichen. Der Ozeanograph Dr. 
Rüdiger, ein Eislotſe und andere Matroſen er⸗ 
reichten die Wijdabai. Hier mußte Nüdiger 
eines erfrorenen Fußes wegen in einer Schutz⸗ 
hütte zurückgelaſſen werden. Mit ihm blieb 
der Marinemaler Nav zurück. In der Hütte 
iſt reichlich Proviant bis Januar vorhanden. 
Ich ſelbſt, ein Flugtechniker, unſer Eislotſe und 
ein Matroſe gingen weiter ſüdwärts, um eine 
Hilfsaktion für Rüdiger ins Werk zu ſetzen. 
Infolge 


Dezember in der Schutzhütte am Kap Peter⸗ 
mann unter großen Entbehrungen warten. Am 
10. Dezember drang ich allein ſüdwärts nach 


Die Typyus⸗ 
epidemie im 3. Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 3 
in Hanau hat abermals ein Opfer gefordert. 
Burgſolms, 
Kreis Wetzlar, iſt Dienstag geſtorben. Es 


Es ſind dies die Eheleute Oberförſter 


107. Lebensjahr 


der Dunkelheit der Polarnacht und 
ſehr ſchlechten Wetters mußten wir bis Mitte 


der Adventbai vor, wo ich teilweiſe mit er⸗ 
frorenen Gliedern am 21. Dezember eintraf. 
Der Flugtechniker, der Eislotſe und der Ma⸗ 
troſe waren zum Schiff zurückgekehrt. Ich habe 
meiner erfrorenen Füße wegen 2 Monate hier 
liegen müſſen. Unſer Schiff liegt in der Treu: 
renburbai ſicher auf Strand, ſodaß es im näch⸗ 
ſten Sommer unbeſchädigt abgeholt werden 
kann. 
Die Sudermannſche Premiere. 

Berlin, 8. Januar. Hermann Suder⸗ 
manns neues Schauſpiel „Der gute Ruf“ hatte 
bei ſeiner erſten Uraufführung im Deutſchen 
Schauſpielhauſe einen ſtarken äußeren Erfolg. 

Raubmord bei Kiel. 

Kiel, 7. Januar. In unmittelbarer 
Nähe der Hochbrücke Levensau wurde die Leiche 
des 17 jährigen Kanalarbeiters Kornitzki aus 
Weſtpreußen aufgefunden. 

Liebesdrama. 

Stuttgart, 8. Januar. Ein 34 jähriger 
Schieferdeckler tötete ſeine Geliebte, eine 35: 
jährige Verkäuferin, durch mehrere Revolver: 
ſchüſſe und verübte darauf Selbſtmord. 

Schwerer Automobilunfall. 

Öhringen, 8. Januar. Ein Automo⸗ 
bil der überlandzentrale Hohenlohe⸗Ohringen 
geriet in letzter Nacht auf unaufgeklärte Weiſe 
vom Wege ab und überſchlug ſich in voller 
Fahrt, da der Wagenführer zu ſcharf bremſte. 
Der Ingenieur Heinrichs wurde getötet, der 
Ingenieur Parcher erlitt Verletzungen an 
Nücken und Fuß, ein dritter Inſaſſe wurde im 
Geſicht verletzt. 

Schwere Einſturzkataſtrophe. 

Nom, 8. Januar Eine große Mauer fiel 
heute Morgen auf die untere Seite eines Hau⸗ 
ſeg, worin mehrere Perſonen wohnten und 
brachte einen Teil des Hauſes zum Einſturz. 
Bisher wurden 4 Tote und 4 Verwundete, dar⸗ 
unter ein Schwerverletzter, geborgen. Militär 
wurde zur Hilfeleiftung herangezogen. 

Konflikt zwiſchen Senatspräſident und 

Journaliſten. 

Paris, 8. Januar. Der Senatspräſident 
und Kandidat der Präſidentſchaft der Republik 
Duboſt wird von den Blüttern ſcharf ange⸗ 
griſfen, weil er als Präſident für die am 17. 
Januar einberufene Nationalverſammlung be⸗ 
ſchloß, den Journaliſten den Zutritt zu den 
Wandelgängen des Verſailler Kongreſſes zu 
unterſagen. Die Herausgeber der Pariſer Zei⸗ 
tungen halten am Nachmittag eine Verſamm⸗ 
lung ab, um die gegen den Beſchluß Duboſts zu 
unternehmenden Schritte zu beraten. 

Türkiſch⸗bulgariſche Beſprechungen vor 

Tſchataldſcha. 

Konſtantinopel, 8. Januar. Auf 
Einladung des bulgariſchen Oberkommandan⸗ 
ten hatten der Kriegsminiſter und der Miniſter 
des Außern geſtern eine Beſprechung mit ihm 
in der Nähe von Tſchataldſcha. Die Miniſter 
kehrten am Abend zurück und berichteten ſofort 
dem Miniſterrat. 


Bromberg, 7. Januar. Handelskammer Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend. 
brand» und bezunfrei, 199 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund hell wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 195 Mk., do, 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand und bezugfreſ, — 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl, wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 160 Mk., do. 110 Pfd. holl, wiegend. brand⸗ und 
bezugfrei, 148 Mt., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und., Moggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend 
gut, geſund, 165 WIR, do. mindeſtens 120 Pfund Hall, 
wiegend, gut geſund, 162 Mk. do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 159 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 153 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Berſte zu Miiltereizweden 145—150 Mk., Brauware 160-176 
Mk, feinſte über Notiz. — Fultererbſen 170—175 Mk., Koch, 
ware 210-212 Mk. — Hafer 136—163 Mk., guter, zum Konſum 
155—171 Mk., mit Geruch 130-140 Mk. — Die reiſe ver⸗ 
ehen zich Info Bromberg. 


Magdeburg, 7. Januar Juckerberſcht Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 8,95 — 9,05. Nachprodukte 75 Grad 
hne Sack 7,05 — 7,20. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 19,12½— 19,25. Kriſtallzuder 1 mit Sack —,— 
Gem. Naſſinade mii Sack 18,87. 19,00. Gem. Melis I mit 
Sat 18,311 .—18 50. Stimmung ruhig. 


Hamburg, 7. Januar. 


> Müngl ruhig, 
Spiritus feſter, u 


nerzollt 67. 
per Januar 32 Gd., per Jan. Febr. 


30¹ Gd. per Febr. März 30", Gd. Wetter: ſchon. 
dition iſt in der Treurenburbai eingefroren, : 


De 


Leistungsfähige Viehverſicherung ſucht 


Generggenten sar Nliſch 


Herren aus landwirtſchaftlichen Kreiſen bietet ſich Gelegenheit zur 


Schaffung einer guten Poſition. 
Ebenſo werden allerorts 


Platzvertreter 


gegen hohe Vergütung angeſtellt. Eignet ſich auch als 


Einarbeitung 


Angebote unter U. R. 7444 an Rudolf Mosse, Thorn. 


Penſ. zu verm. 


Zu erfragen 
Strobandſtraße 12, Laden. 
N 1 fast neues Brockhaus Lexikon, 
| 1 antikes Bild, wertvoll aus 
Haaren gearbeitet, zu verkaufen bei 
Naftaniel, Heiligegeiſtſtruße 6. 


Geimäftsgtundiüik, 


am Markt u. lebhafter Straße, u. günſt 
Beding. zu verkaufen. Angeb. u P. 901 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. eee «9 ) 
Out möblertes iner 


zu vermieten Slrobandftr. 20. 


mmer, Küche, 


Auskunft erteilt 


zu vermieten 


En Zimmer von 


Küche und Zubehör, 


VALUE RER AT 


K.: ſreundl., möbl. Immer mit guter 
Gerſtenſtr. 9a, 1. 


ILL ee Maren 
1 10 10 10 15 I x Objekt 5000 Mk., Naben Wohnung 997 Uehrick- 


zu vermieten Fiſcherſtraße 36, part. 
Frau Piasecki, Fiſcherſtr. 41. 


Laden 


Culmer Chauſſee 90. 


1 Laden mit angr. Wohnung 


von gleich oder 1. 4. 1913 zu vermieten 


Bäckerſtraße 3, 2 Tr. 


Aemmer⸗Wohnung, 


Laube zum 1. 4. 13 
berger Vorſt., Ulanenſtr. 6, Baumgarten. dle Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Amtliche Motierungen der Danziger Produkten ⸗ 
örſe ö 


vom 8. Januar 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 

ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: trübe. 5 
Weizen ſtellg, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs⸗Preis 1061 „ Mk. 0 

per Januar — Februar 2061½ Br., 206 Gd. 

per Februar — März 208 Br., 207½ Gd. 

per April— Mai 211 Br. 219½½ Gd. 

per Mai — Juni 213 Br., 212½ Gd. 

hochbunt 740 Gr. 193 DIE bez. 

rot 687-740 Gr. 162 —193 Mk. bez. 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 

inländiſch 661—714 Gr. 163—167 Mk. bez. 

Regulterungspreis 1681, ek. 

per Januar — Februar 169 Br., 168 ½ Gd. 

per Februar — März 170 Br., 1691, Gd. 

per März — April 171 Mk. bez. 

per April—Mai 172 Mk. bez. 

per Mai- Juni 174 Mk. bez. 
Gerſte unv., per Tonne von 1000 Star. 

inländ. groß 659—680 Gr. 163—190 Mk. bez. 

tranfito ohne Gewicht 134 140 Mk. bez. 
ue und., ver donne von 1000 Kgr. 

inländ. 148—175 Mk. bez. . 
Rohzucker. Tendenz: fletig. 

Reudement 88% fr. Neufahrıw 9,1717, Mk. bez. inkl. S. 

Rendement 75 9 fr. Neufahrw. 7.371 „Mk. bez inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen⸗ 10,30 10,30 Mt. vez. 

Roggen 10,10 - 10,60 Mk. bez. 

Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Vörſenbericht. 


8. e f 
Fonds: 3 


Oſterreichiſche Banknolen 34,85 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe 0 » 215.73 | 215,65 
Deulſche Reichsanleihe 3, / .. . 89.— 88,80 
Deutſche Reichsanleihe 3% „ 75,50 | 78,40 
Preußiſche Konſols 3ſ½ % Pn. . 89,— | 88,80 
Preußiſche Konſols 3% 78,69 78,40 
Thorner Stadtanleihe 4% . .. 96,40 96,30 
Thorner Stadlanleihe 3¼½ % -m. —— m 
Poſener Pfandbriefe 4% 100,25 100,25 
Poſener Pfandbriefe 31% „ 38.60 88,50 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% [ 96,— 86.— 
Weſipreußiſche Plandbrieſe 3¼ % . 36,80 89.70 
Weſtpreußiſche Pfandbrieſe 3% . 78,10 78,10 
Ruſſiſche Staatsrente 4% „„ 82,80 — — 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 [ 91,— 90,75 
Ruſſiſche Staalsrente 4½ % von 1905 100, 100,— 
Polniſche Plandbrieſe 4,0, „91,10 91,30 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrk⸗Aktien . 163,— | 162,50 
Norddeutſche Lloyd⸗Attien . .| 125,70 125,75 
Veulſche Vank⸗Aklten .. 254,10 253,90 
Diskont⸗Kommandit-⸗ Anteile . 188,50 188,— 
Norddeulſche Kredilanſtalt⸗Akllen 129,75 | 120,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe⸗Akt. 123,80 | 123,90 
Allgem. Eleltrizlälsgeſellſchaft⸗Aklien] 241,30 | 241,40 
Aumeß Friede⸗Aktien 177.90 175,40 
Bochumer Gußſtahl⸗Aklien 218,10 217,— 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktlen . .| 163,— | 166,90 
Geſell. für elektr. Unternehmen⸗Aklien] 168.50 | 168,— 
Harpener Bergwerks⸗Aklilen . . 199,.— | 187,75 
Laurahülte⸗Aklieie 167.25 | 167,25 
Phönix BergwertsAilien . co . « 265,60 ı 263,10 
Rheinjtaplellliien . oo nen. 163,50 | 161,75 
Weizen lofo in Newyard, » oo 00 107 ½% 107 ½ 
2 ai 2107520 
„ Jil !ßknn ZUR ZH 
„ Skplempe r 
Roggen Moa [ 140,.— 175,50 
I re oe me —,.— 


Seplember 
9%, Lombardzinsfuß 7%, Prloaldiskont 4¾ 9% 


3 7 
Bankdiskont 
Die geſtrige Berliner Börſe war von Anfang bis 

zu Ende ſeſt. Da die politiſche Lage meiſt günſliger als 
geſtern aufgefaßt wurde, ging die Spekulation zu Käufen vor. 


Unterſtützt wurde dieſe Tendenz noch durch beſſere Auslands⸗ 
kurſe ſowie durch das Nachlaſſen des Privatdiskonts um / 


Prozent. : 
Danzig, 8. Januar, (Gelreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor 314 inländiſche, 1140 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 130 Tonnen, ruſſ. 60 Tonnen. 
Königsberg, 8. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
86 inländiſche, 5 ruf. Waggons, exkl. 2 Waggon Kleie und 
17 Waggon Kuchen. 2 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 8 Januar, früh 7 Uhr. Rn 
Luftlemperatur: 0 Arab Cell. ; 
Welter trocken. Wind: Südoſt. 
Barometerland: 780 mim. 
Bon 7. morgens bis 8. morgens höchſte Temperatur: 
9 Grad Celſ., niedrianfte — 4 Grad Celſ. 


Waſſerſlände der Weichſel, Brahe und Ache, 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag] m Tag] m 


Weichſel Thorn 8. 2,40] 7. 2,54 
Jodi a a 
Warſchauuu > 8. 1,66] 7. 1,83 
Chwalowlcſge . » 7.| 2,31] 6.| 2,39 
LS Be ee ee Pe 

Brahe bel Bromberg Bone e 

Netze bei Czarni kaun a me se re 

9. Januar: Sonnenaufgang 8.14 Uhr, 
Sonnenuntergang 4. 4 Uhr, 
Monvaufgang 9.50 Uhr, 
Monduntergang 5.56 Uhr. 


Wohnung, 


3 . 4 Zimmer nebſt Zubehör, vom 1. 4. 18 


zu vermieten Talſtraße 30. 
kalte. echt. 20, 1, 


10⸗Zimmerwohnun 
mit reichl. Zubeh. u. Pferdeſt. v. 1.4. 13 
zu verm. Scheffler, Schulſtr. 29, 3. 


Eine Wohnung 
zum 1. 4. 1913 zu vermieten. 
Stahnke, Coppernikusſtr. 35, 2. 


bereitwilligſt. 


Nebenerwerb. 


3 Zimmer-Wohnung, 
neu renoviert, Mauerſtr., v. ſof, z verm. 
Zu erfragen Gerechteſtr. 18/20, 3. 


e 
Wohnung,, 


beſtehend aus 3 Zimmern, Küche, Glas⸗ 
veranda, Badeſtube und Zubehör, von 
ſogleich zu vermieten. 


Hauſe: 
Kammer von ſofort 


— — 


1 
Leeres Vorderzimmer, 

ſep. Eingang, an Herrn oder Dame zu 

vermieten Schulſtraße 18. 


Zu ſofort oder 1. 2. ſuche 


2 unmöbl, Zimmer, 


möglichſt mit elektriſchem Licht. Auge⸗ 
bote mit Preisangabe unter Z. 100 an 


Bergſtraße 36. 
ſofort zu vermieten 


pt., Vorgarten mit 
zu verm. Brom⸗ 


Am 2. Januar ſtarb in Görlig 
unſer lieber Schwiegerſohn, der 
8 Ingenieur 5 


flat Hoppenralh 


5 im 30. Lebensjahre. 
& In tiefer Trauer: 
Albert Lemke u. Frau. 


Bekanntmachung. 
Ueber die Behandlung preußiſcher 
Orden und Ehrenzeichen nach dem 


Tode ihrer Inhaber beſtehen vielfach 


unrichtige Anſichten. Es iſt vorge⸗ 


kommen, daß einzelne Hinterbliebene]! 
Orden und Ehrenzeichen, die zurück⸗ 


auliefern waren, 
Inhabern mit 
haben. 

Da ein ſolches Berfahren den Be⸗ 
ſtimmungen zuwiderläuft, bringe ich 
nechftehendes zur öffentlichen Kennt⸗ 
nis: : 

1. die am Erinnerungsbande (weis 

duo ſechsmal ſchwarzgeſtreiftes 

Band mit rotem Vorſtoß) ver⸗ 

liehenen königlichen Kronenorden 

3. und 4. Klaſſe und Allgemeinen 

Ehrenzeichen mit dem roten Kreuz 

und ohne dieſeſes, 
das Rechts rilterkreuz des Johan⸗ 

niterordens, 
„die Rote Kreuzmedaille 3. Klaſſe, 
außerdem: 
„die Krönungsmedaille, 
die Kriegsdenkmünze für 1864, 
„dle Kriegsdenkmünze für 1870/71, 
„die Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungs⸗ 

Medaille, 
die Chinadenkmünze, 
dle Hannoverſche 

denkmünze, 

„die Erinnerungsmedaille für 

Nettung aus Geſahr und 
11. die Landwehrdienſtauszeichnung 
2. alle 
bleiben in den Händen der 
Hinterbliebenen, ſind alſo von 
der Rückgabe ausgeſchloſſen, 
während das Düppeler Sturmkreuz, 
das Alſenkreuz und das Erinnerungs⸗ 
kreuz für 1866 an dasjenige Kiich⸗ 
ipiel zur Aufbewahrung abzugeben 
find, zu dem der Verſtorbene gehört 
hat, 

Das Dienſtauszeichnungskreuz, die 
3 Klaſſen der Dlenſtauszeichnung 
und die Landwehrdienſtauszeichnung 
1. Klaſſe ſind dem zuſtändigen 
Militärbekleidungsamt zu überweisen. 

Alle übrigen bier nicht genannten 
Orden unb Ehrenzeichen ſind von 
den Hinterbliebenen zurückzugeben 
und zwar 

diejenigen verſtorbener Beamten 

und Militärperſonen an die dem 

Verſtorbenen zuletzt vorgeſetzt ge⸗ 

weſene Dienſtbehörde, diejenigen 

aller ſonſtigen Verſtorbenen an 
mich zum Zwecke der Rückgabe an 
die königliche General « Ordens⸗ 

Kommiſſion. 

Von der Rücklieferung kann aus⸗ 
nahmsweiſe nur dann abgeſehen 
werden, wenn die Stollenbeträge der 
königlichen General⸗Ordenskommiſſion 
erſtattet werden. 

Die Beſitzurkunden verbleiben den 
Hinterbliebenen als Andenken. 

Gleichzeitig mache ich darauf auf⸗ 
merkſam, daß nach den Beſtimmungen 
die Abzeichen des Allgemeinen Ehren- 
zeichens in Gold gegen das Kreuz 
des Allgemeinen Ehrenzeichens und 
des früher als Schmuckſtück ver⸗ 
liehenen Frauen „ Verdienſtkreuzes 
gegen das in einen Orden umge⸗ 
wandelte Frauen⸗Verdienſikreuz um⸗ 
getauſcht werden können. 

Derorlige Anträge ſind an die 
General⸗Ordens⸗Kommiſſion zu Berlin 
zu lichten. 

Thorn den 2. Januar 1913. 

Der Erſte Bürgermeiiter, 


Dr. Hasse. 


den verſtorbenen 


S nnr 9 d 


Jubiläums» 


— 
S 


Polizeiliche Bekanntmachung.]! 


Die Fahrten der hieſigen Weichſel⸗ 
Dampferſähre werben des Eistreibens 
wegen von heute ad bis auf weiteles 
nur bis abends 8 Uhr ausgeführt 
werden. 

Thorn den 7. Januar 1912. 


Tie Polizei⸗erwaltung. 


Zkwangsverteigerung. 


Donnerstag den 9. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich in Thorn 8; 


1 Paneelſofa und 
1 Schreibtiſch 


öffentlich verſteigern. 
Sammelorl: Park⸗, Melllenſtr.⸗Ecke. 


Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deſſentliche 
Ömangsverfteigerung. 


Am Freitag den 10. Jannar, 
vormittags 10 Uhr, 

werde ich in dem Auktionslokale „Deut⸗ 

ſches Haus“ in Thorn, Araberſtr.: 


84 Stücke Paletot⸗ u. Anzug⸗ 


ſtoſfe (faſt ſämtlich zu 3 Mtrn. 
pro Stütz), 14 Stücke Futter⸗ 
ſtoffe, 1 Partie Knöpfe, Näh⸗ 
ſeide, 2 Gaslampen, 1 Stäuder 
u. 4 Stoffſtänder 
meiſtbietend gegen Barzahlung ver⸗ 
ſteigern. Die Berſteigerung findet vor⸗ 
ausſichtlich beſtimmt ſtatt. 
N * Gerhardt, } 
Gerichtssollzieher in Thorn. 


ins Grab gegeben]! 


Friedrichſtraße 7, 
hat von heute an die Preiſe 
Reſervierter Platz 


1. Ba a sn, 
2. Platz 3 


Hälfte. 


„ eulſcher Flotten⸗Verein 


(Ortsgruppe Thorn). 
Freitag den 10. Jaunar, abends 81% Ahr, 


im großen Saale des Arinsheſes: 


PortragmLichtbildern 


von Herrn Kapitän zur See a. D. Freiherrn von Meerscheidt-Hüllessem 


ber: 
„Die Kampfkraft und Hampfbereitſchaft unſerer Flotte im 
vergleich zu England und den übrigen europäiſchen 


Großmächten.“ 
Hieran anſchließend im Vereinszimmer des Artushoſes: 


Jahres⸗Haupt⸗Verſammlung 

mit folgender Tagesordnung: 5 

1. Jahre bericht. 

2. Kaſſenbericht und Mitgliederfrequenz. 

3. Wahl der ſatzungsgemäß ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder. 

4. Wahl des Delegierten und eines Stellvertreters für den Provinzverband. 

5. Wahl der Rechnungsprüfer. . 

6. Verſchiedenes, darunter auch Anträge aus Streifen der Mitglieder. 

Wir bitten unſere Mitglieder, mit ihren Damen zum B ırlrag und zur Jahres» 
Hauptverfammlung recht zahlreich zu erſcheinen. Gäſte ſehr willkommen. Ein⸗ 
tritt frei. Zwecks Eingeichnung von Beitritiserklärungen werden Liſten ausgelegt 


werden. Der Vorſtand. 


25 


2 


Vielſeitigen Wünſchen unſerer Kundſchaft 
entſprechend, 


ermäßigen wir die Preiſe 


wie folgt: 


e ES RLOLSTT, 
Parkett d Pf 
2, Parkett 0 Pf. 


3. Platz... 30 Pf. 
| Me Geſchüftzleitung. 


Inventur⸗Ausverlauf 


im Gpezial⸗Korſettgeſchäft 


zu bedeutend herabgeſetzten und annehmbaren Preiſen bei 


Frau Meta Pohl, Coppernikusſtraße 30. 


Bitte Schaufenſter beachten. 7 


NB. Reparaturen und Wäſche auch nicht von mir entnommener Korſetts 
billlig. 


Marzipan-Bruch 
pro Pfund 80 Pf., 


Schokoladen-Bruchkuchen 


pro Pfund 80 Pf., 


Bruchpfefferkuchen Ja, 


pro Pfund 60 Pf., 


Bruchpfefferkuchen II 


pro Pfund 50 Pf., 
empfiehlt in stets bester und frischer Qualität 


Herrmann Thomas,, 


königl. preuss. und kaiserl. österr. Hoflieferant, 
Hauptgeschäft: Neust dt. Markt 4, Filiale: Breitestr, 18. 


Königlich preussische Staatsmedaille, 
Kaiserlich russische Staatsmedaille in Gold. 


en⸗Theater 


0.50 Mk. 
0.30 „ 
0.20 „ 


166 


ermäßigt: 


Bekanntmachung. 


Zur Bertietung eines erkrunklen 
Kaſſenbeamten wird eine im Rech⸗ 
nungsweſen erfahrene Kraft zum 
ſoforligen Antritt geſucht. 

Thorn am 8. Januar 1913. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Königl. (z e Ulaſſen⸗ 
preuß. 


ſtattfindenden 8 
Ziehung 
der 1. Klaſſe 228. Lotterie ſind 
* 
Mark 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Am Sonnabend und 
Sonntag den II. u. 12. 
d. Mts. 
Sprechſtunde aus. 
Dr. med. W. Lüth. 


berreiſe 


a 40 20 10 5 


zu haben. 


donnerstag und Freitag f 


Zahnarzt Davitt. 


Zurückgekehrtl 


Zahnarzt Meisel. 


Flalzoſiſchen Unkerkicht 


erteilt Eugenie Gouvernon, 
Näheres Coppernikusſtr. 7, 2. 


Damen» und Kinderkleider, 


Knabenanzüge und Wäſche werden billig 
angefertigt von 
V. Enge, Culmer Chauſſee 60, 1. 


Garantiert naturr. Bienenhonig, 


d Pfund 75 Pf., empfiehlt B. Hollmann, 
Thorn, Culmer Chauſſee 95. 


Gangbare Iampibäderei 


vom 1. April billig zu verpachten. Zu 
erjr. in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 
Wer ver⸗ J 

tauſt ſein Bl ſitzlum 
Angeb. unter BB. . 69, poſlagernd 
Graudenz. — Kein Agent! 


Heute zerlege 


Zunge gt 


und gebe jedes Quantum 


von 
Keule, Rücken, Blatt preiswert 
ab. Rechtzeitige Beſtellung erbittet 


Otto Jacubowski, 


Eliſabethſtraße. 


Stellengelufje 


Aeltere Buchhalterin 
ſucht Beschäftigung, in auch außer dem 
Haufe. Angebote unter D. Z. 100 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


ſucht übe 10 Stütze bei einz. Leuten. 
In Weißnähen u. Schneidern nicht uner⸗ 
fahren. Ang bote unter M. IK. 42, 
hauptpoſtlagernd Deſſau, Anh. 


„ Stellenangebote 
Rage SWEET 


Laufjunge 


kann ſich ſofort melden. 


Gust. Ad. Schleh, 


Breiteſtraße 27. 
Tiſchtige 


die auch zu 3 
muß, von ſofort oder ſpäter verlangt. 


N. Schall, Möbelyandlung. 


lotterie. 


Zu der am 18. und 14. Januar 1913 


1 2 A ik Loſe 8 


fällt meine N 


bac Spock?“ 


Buchhalterin, 


ch deim Verkauf tätig ſein 


Donnerstag den 9. Januar: 
Großes 


Kaffee⸗ Konzert. 


Anfang 4 Uhr — Eintritt frei. 
Um gütigen Zuspruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


A Sinematographen = Lhraer 


„oho, 


460 Sitzplätze, — Friledrichſtr. 7. 
2 Telephon 435. ö 
— — iĩ—j1 


Programm 
nar 13: 


inn M 


Spieldauer 1 Stunde. 
rr 


Herz mbh 


Drama, Spieldauer % Stunde. 5 
d 1 e 


{ Komödie. 
ale als Handluugs⸗ 
Aiiſender, J 
Pinter in Galizien, 
Natur. 


5 „3 bin der Or. Gifenbarth, 


Komödie. 


4. Gaumonttoode, 


neueſte Tagesereigniſſe. Br 


csg der Plätze: | 
Neſerwierter Platz 50 Pfg., 
u Griler „ 
Zveiter . 20 
4 Sinder die Hälfte! 


Fine mit Schrelbmaſchine 
Fräulein, und Stenographie nur 
gut vertraut und der polniſchen Sprache 


mächtig, ſucht 


Rechts⸗Bureau Ostrowski, 
Mauerſtraße 22, pt. 
Fempfehle lüchtige Mädchen für Stadt u, 
& Land von ſofort oder ſpäter. 
Tekla Pawlik, 8 
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 10. 


Auſwärter in Gerben 1. 1 
Misa nein von fofart de 


Brombergerſtr. 14, 3 Tr., r. 


1 Auſwartemädchen 


wird verlangt Heiligegeiſür. 17. 
Auſwartung 
verlangt Fiſcherſtr. 36. 2, r., 2. Eing. 


Aufwartemädchen 
kann ſich melden Gerechleſir. 


e Wein. Sete 


ei 
% 


1 


Suche auf eu Mühlengrundſtück mit Land 


5000 Mark 


auf erſte Hypothek. 
Ei Tebänsid: Brombergeritr. 8. 


67000 Ml. 


auf ſichere Hypothek ſofort geſucht. 
Geſällige Angebote unter U. 759 an 
die Geſchäſtsſtelle der „Preſſe“. 


Spielzeit 1 ld. — 


Prächtig koloriert. 


üller’s Lichtspiele. 
Dom 8. bis 10. Januar 1915: 
a a Audiey’s 


Geheimnis. 


Drama aus dem modernen Geſellſchafts⸗ 


leben in 3 Akten. 
Spielzeit 1 Std. 


Im Banne 


des Mammons. 


Soziale Studie in 3 Akten 
von G. Morihon. 


Spielzeit 1 Std. 


elner 


AVODES mem n Aan 


Vorlrags⸗Abend 


Sonnabend den 11. Januar, 


Viktoria⸗Park (gr. Saal.) 
Anfang: Unter und Mittelklaſſen 5 Uhr, 
Ober⸗ u. Ausbildungsklanen 6' „ Uhr. 
Neuer Konzertflügel: Ihash & Söhne, 

Karten nur vorher im Konſervatorium, 
Culmerſtr. 4, 3. zu haben. 


N 
Stadt⸗Theater. 
Donnerstag den 9. Januar, 8 Uhr: 
49. Abonnementsvorſt.! Zum 1. male! 
Novität! Novität! 
Große Roſinen, 
Vaudeville mit Geſang und Tanz von 
Bernauer und Schanzer. 
Größter Heiterteitserſolg! 


Se den 10 Jaunar: Geſchloſſen. 


ounabend den 11. Januar: 8 Uhr: 
Zu ermäßigten Preiſen: 
Großſtadtluft, 


Schwank von Blumenthal u. Kadelburg. 


Vorverkauf ab Freitag vormittags 10 Uhr. 


Sounſag den 12. Januar, 3 Uhr: 
Zu ermägigten Preisen! 
Zum letzten male! 
Alt⸗ Heidelberg, 
Schauspiel von Meyer-Förster. 
Vorverkauf ab heute. 


Heute, Donnerstag: 


| Leber-, Blut-, Griük- 


wurſt, Wurſtſuppe. 
Laechel, Strobaudſtraße. 


* 


| 5 ＋ Kaufen geſucht N. 
Si guierhaltenes Sunderbettgeitel 


zu kaufen geſucht. Angebote mit ‘reise 
angabe unter „Kinderbeltgeſtell“ an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


U. 
e 


In nerkaufe 


FERNER 


Sin gefahtener Halöverdet 
und ein faſt neuer, leichter 


Kupeewagen 


ftehen wegen Tovesfalles billig zum 
Verkauf Janitzenſtraße 6. 
Ein guterhaltener 


Kaſtenwagen 


ſteht billig zum Verkauf 
Tuchmacherſir. 26. 


> echte Terriers, 


Eltern gute Rattenfänger 10 Wochen 
alt, ind verkäuflich. Preis pro Stück 
5 Mark. 


Dom. Ludwigsruh, 


bei Argenau. 


Öuterhaltener eiserner Ofen 


za verk. Zu erfr. i. d. Geld. d. „Breifer. 


Lose 


zur Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
am 4. und 5. April 1913. Hauptgew. 
im Werte von 10000 M., a 1 M., 
11 Loſe für 10 M., 

ind zu haben bei 

Dombrowslei, 
königl. Lotterie Einnehmer, 
Thorn. Katharinenſtr. 4. 


Verloren! 


Am Sonnabend den 4. Januar iſt mie 


ein goldenes Kettenarmband 


verloren gegangen. Wiederbringer erhält 
hohe Belohnung. 


Frau Baugewerksmweiſter Michel, 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 37. 
1 neue Artillerie⸗Mütze 
gefunden. 
Abzuholen Baderſtr. 22. 
Täglicher Kalender, 


— a 

=) 2 8 5 

2 
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betracht kommt. 


r A 


Die Sozialdemokratie und die 
Landarbeiter. 
Der „rote Preußentag“, 


31. Jahrg. 


um die Förderung der wahren Intereſſen der anerkannt, daß ein Teil des Gebiets, deſſen Ab⸗ 


induſtriellen Apbeiter zu tun iſt. Ihr Ziel 
un ihr Zweck iſt lediglich die Erregung von 


d. h. der ſozial⸗ Anzufriedenheit als Mittel zur Verſolgung und 


tretung ſie verlangen, ſich augenblicklich nicht in 
ihren Händen befindet. Im Geifte weiten Ent⸗ 
gegenkommens haben wit uns auch dieſer Forde⸗ 
rung gefügt. Für alle dieſe Zugeſtändniſſe haben 


demokratiſche Parteitag für Preußen, der zur⸗ Erreichung ihrer politiſchen Abſichten. Nie uns die Verbündeten kein einziges gemacht. Wenn 


zeit in Berlin tagt, hat ſich auch eingehend 
mit der Landarbeiterfrage beſchäftigt. 
Referat darüber war dem „Genoſſen“ Georg 
Schmidt⸗Berlin übertragen, und dieſer hatte 
in ſeinem Elaborate ſo ziemlich alles zuſam⸗ 
mengetragen, was an gehäſſigen Auslaſſungen 


über die deutſchen Landwirte, an Entſtellungen. 


über das Verhältnis der landwirtſchaftlichen 
Arbeitgeber zu ihren Arbeitern und an ver⸗ 
hetzenden Redensarten über die Lage der Land⸗ 
arbeiter bisher in der ſozialdemokratiſchen 
Preſſe zu finden war. Nach dem Referenten 
geht es unter allen Berufsgruppen Deutſch⸗ 
lands der Landwirtſchaft — natürlich infolge 
der unerhörten „Zollprofite der Agrarier“ — 
am beſten, den landwirtſchaftlichen Arbeitern 
am ſchlechteſten. Das iſt die Quinteſſenz der 
ſozialdemokratiſchen Weisheit, ſoweit ſie auf 
die landwirtſchaftlichen Verhältniſſe in 
Deutſchland bezug hat. Man kann ſich baum 
etwas Verkehrteres denken, als die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Auffaſſung unſerer ländlichen Ver⸗ 
hältniſſe, aber auch nichts Verwerflicheres, als 
die ſyſtematiſche Verhetzung, die aufgrund die⸗ 
fer grundſalſchen Anſchauungen von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite betrieben wird. Das bis 
jetzt noch immer im weſentlichen günſtige Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Arbeitgebern und Arbeit⸗ 
nehmern auf dem Lande und die Zufrieden⸗ 
heit, die noch bei den ländlichen Arbeitern 
herrſcht, ſind den Sozialdemokraten eben ein 
Dorn im Auge. Sie bemühen ſich nach Kräf⸗ 
ten, dieſe Zufriedenheit zu zerſtören. Auf eine 
Handvoll Verdrehungen und Entſtellungen 
kommt es den „Genoſſen“ dabei nicht an. Für 
ſie iſt der Landarbeiter, weil ihm das Koali⸗ 
tionsrecht, d. h. das Recht der Verabredung 
zum Streiken, nicht zuſteht, nichts weiter, als 
ein „Höriger“, obwohl die geringſte politiſche 
Einſicht hinreichen dürfte, um die Zuläſſigkeit 
eines ſolchen Koalitionsrechts, das durch die 
Gefährdung der geſamten Volksernährung in 
erſter Linie ſich an den induſtriellen Arbeitern 
rächen würde, zu verneinen. Von einer ſach⸗ 
gemäßen Wertung des Einkommens der Land⸗ 
wirte iſt bei den Sozialdemokraten keine Rede; 
die Einrechnung von Deputaten und derglei⸗ 
chen in das Einkommen iſt nach ihnen nichts 
als „ſagrariſcher Schwindel“. Auf der gleichen 
Höhe zeigte ſich das Referat des „Genoſſen“ 
Schmidt inbezug auf die Frauen⸗ und Kinder⸗ 
arbeit auf dem Lande, und hinſichtlich der Be⸗ 
urteilung der ländlichen Sonntagsarbeit. Der 
geringſte Landarbeiter hat ſo viel geſunden 
Menſchenverſtand, um das Anſinnige des 
ſozialdemokratiſchen Programms einzuſehen. 
Aber den Sozialdemokraten kommt es in Wirk⸗ 
lichkeit auf die Hebung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeiter ebenſo wenig an, wie es ihnen 
— — ͤ——— ä U[— ͤ—œwrͤ——. . —— 


Er Das große Los. 


Von E. M. von d in TUR verboten.) 
(Schluß.) 


Gewiß, die Tatſache an und für ſich iſt ja 
auch erfreulich, aber etwas Derartiges hatte 
fie ſich doch ſchon beim Empfang ſeines Tele- 
gramms gedacht und kommt ihr daher garnicht 
mehr ſo überraſchend. Im übrigen iſt es doch 
garnicht der Mühe wert, davon jetzt noch 5 
. dir l k d 

8 ö ür ſie fetzt doch ni 5 1 
Gehaltszuſchuß ar 1 de as h 
ihm aber jetzt in die düſter in verzehrendem 
Feuer auf ſie gerichteten Augen blickt, 9 85 
es ihr genau wie ihm vorhin, entſchuldigen 
und beſchwichtigend zugleich: „O doch, gewiß! 

Er fühlt das Nichtempfundene dieſer Worte 
heraus und bildet ſich ſogar ein, es habe ein 
hochmütiger Klang in ihrer Stimme gelegen. 

Gleich am als Beſtätigung ſeines Argwohns 
fährt ſie auch gleich darauf fort: 

„Aber weißt du, Lieber, wenn wir mal erlt 
all das Geld haben, dann haſt du es ja doch 
nicht mehr nötig, für andere Leute erſter Ein⸗ 
käufer zu ſein, dann richteſt du dir ſelber ein 
Geſchäft ein und läßt andere Leute für dich 
einkaufen.“ So beginnt ſie, ihre beiderſeitige 
Zukunft in den roſigſten Farben auszumalen. 

Einen Augenblick ſteht vor ſeinem geiſtigen 
Auge die verlockende Fata⸗Morgang die ge⸗ 
wonnenen 100 000 Mark werden zu Millionen. 
Er ſieht ſich bereits als den Inhaber 1 be⸗ 
deutenden Handelshauſes und ſeine heißge⸗ 
liebte Annelieſe als die vergötterte Prinzi⸗ 
palin ſeiner Angeſtellten. — — Der Mann 
feiner Frau! — — 


und nirgends hat ſich die Sozialdemokratie 
Das bemüht gezeigt, Wohlfahrtseinrichtungen für 


die Arbeiter um ihrer ſelbſt willen zu ſchaſſen. 
Die 72 Millionen Mark, die die ſoztaldemokra⸗ 
liſchen Gewerkſchaften jetzt alljährlich aus den 
Taschen der induſtriellen Arbeiter ! 
gehen bis auf einen geringen Reſt völlig für 
politühe Zwecke auf, wenn auch der Verſuch 
gemacht wird, dieſen hier und da ein ſozial⸗ 
politiſches Mäntelchen umzuhängen. Nicht 
anders würde es mit den angeblichen Be⸗ 
mühungen der „Genoſſen“ zugunſten der Land⸗ 
arbeiter beſtellt ſein, trotz aller Prahlerei, mit 
der auf dem „roten Preußentage“ die Sozial⸗ 
demokvaten als die „einzig wirfl.hen Freunde“ 
der Landarbeiter 
grunde genommen dürften ſich die deutſchen 
Landarbeiter dieſe „Freundſchaft“ ernſtlich 
verbitten. Sie haben allen Anlaß, das Bild, 
das man von ihnen als von einer urteilsloſen, 
nur mit Knechtsſinn begabten, herabgekomme⸗ 
nen Bevölkerungsſchicht zu entwerfen bemüht 
war, als eine Beleidigung zu empfinden. Ge⸗ 
wiß gibt es auch auf dem Lande noch manches 
zu beſſern, aber die Sozialdemokraten ſind am 
letzten dazu berufen. Bis jetzt ſind alle Be⸗ 
mühungen der „Genoſſen“, in der ländlichen 
Bevölkerung aufgrund ihrer Hetzmethode feſten 
Fuß zu faſſen, ſo gut wie gänzlich fehlgeſchla⸗ 
gen. Hoffentlich bleibt das auch in Zukunft 
jo. Sozialdemokratie und Landwirtſchaft 
müſſen geſchworene Feinde ſein, ſonſt iſt es um 
die Landwirtſchaft ſchlecht beſtellt. —c. 


Dom Balkan. 


Die Botſchafterberatung in London 
wurde am Dienstag Nachmittag fortgeſetzt, um über 
die Lage zu beſchließen, die durch die Suspenſion 
der Friedensverhandlungen auf unbeſtimmte Zeir 
geſchaffen iſt. Wie das Reuterſche Bureau erfährt, 
erwarten die Botſchafter von ihren 1 9 
jetzt Inſtruktionen als Antwort auf eine Reihe von 
Vorſchlägen, die fie nach der Schung am Sonn⸗ 
abend im Auswärtigen Amt nach den verſchredenen 
Hauptſtädten ſandten. In dieſer Sitzung wurde er⸗ 
örtert, welcher Kurs von den Mächten einzuſchlagen 
ſei, um eine Verſtändigung zwiſchen den Krieg⸗ 
führenden zu fördern. 

Der Text der türkiſchen Antwort, 
der am Montag den Balkandelegierten von Reſchid 
Paſcha unterbreitet worden iſt, lautet folgender⸗ 
maßen: „In der Note, die uns die Delegierken der 
verbündeten Staaten im Laufe der vorigen Sitzung 
vorgelegt haben, haben ſie die Anſicht ausgedrückt, 
wir hätten die Ergebniſſe des Krieges ficht in 
Rechnung gezogen. Wir müſſen darauf hinweiſen, 
daß wir in die bedeutenden territorialen Kon⸗ 
zeſſtionen, abgeſehen von zwei Punkten, einge.willigı 
Kunde Wir haben ſämtliche Forderungen der ver⸗ 

ündeten Staaten zugeſtanden. Dadurch, daß die 
Verbündeten verlangten in der Klauſel, durch die 
wir die weſtlich vom Wilajet Adrianopel beſetzten 
Gebietsteile abtraten, den Ausdruck „beſetzt“ durch 
den Ausdruck „gelegen“ zu erſetzen, haben ſie ſelbſt 


ziehen, 


hingeſtellt wurden. Im⸗ 


wir die Abtretung Adrianopels ve weigern, ſo ge⸗ 


ſchieht das unter anderem deshalb, weil fie vom 
Geſichtspunkt der Sicherheit Konſtantinopels und 
der Dardanellen aus ein Ding der Unmöglichkeit üt. 
Absicht müſſen wir jagen, daß wir mit der feiten 
Abſicht hierhergekommen find, einen dauerhaften 
tieden zu ſchließen unter Bedingungen, die geeig⸗ 
net ſind, freundſchaftliche Beziehungen zu ſichern und 
beiden Parteien nutzbringende Handelsbeziehungen 
zu erleichtern. Wir ſind auch heute noch bereit, 
über die Grenzlinie zwiſchen der Türkei und Bul⸗ 
garten zu diskutieren, aber dieſe Grenze muß Adria⸗ 
nopel auf türkiſchem Gebiete belaſſen. Um einen 
neuen Beweis von unſerm perjönlichen Geljte zu 
geben, willigen wir ein, uns unſerer Rechte auf 
Kreta zu begeben, wohl verſtanden unter der Be⸗ 
dingung, daß dann von den Verbündeten die Ab⸗ 
tretung keiner weiteren Inſel im Agäiſchen Meer 
verlangt wird. Wenn die Verbündeten trotz dieſer 
ungeheuren Opfer dadurch, daß ſie jeden Gedanken 
an Zugeſtändniſſe abweiſen, die erhandlungen ab⸗ 
brechen wollen, ſo wird alle Verantwortung für die 
solgen dieſes Abbruchs auf fie fallen. Sollte dieſe 
Möglichkeit eintreten, dann erklären wir hiermit 
alle Zugeſtändniſſe, die wir bis zum heutigen Tage 
gemacht haben, für null und nichtig.“ 
Die Suspenſion der Verhandlungen. 

Nach der vorſtehenden Erklärung verließen die 
Mitglieder der türkiſchen Miſſion den Konſerenz⸗ 
bet während die Delegierten der Balkanverbün⸗ 

eten zurückblieben und nach längerer Beratung zu 
folgendem Beſchluß kamen: „Die Vorſchläge der 
türkiſchen Delegierten entſprechen nicht den von den 
Verbündeten in der und e don Sitzung formu⸗ 
lierten Forderungen, und die vorgeſchlagene neue 
Grundlage für die Verhandlungen war nicht derart, 
daß ſie zu einer Verſtändigung führen konnte. Die 
Delegierten der Verbündeten ſehen ſich daher ge⸗ 
nötigt, die Arbeiten der Konferenz zu ſuspen⸗ 
dieren“. Nach Rückkehr der Türken in den Saal ver⸗ 
las der Präſident Novakowitſch die Antwort der 
Verbündeten und hob die Sitzung auf. Die Türken 
bu den und erklärten, daß der Präſident nicht 
das Recht habe, die Sitzung aufzuheben. Nachdem 
die formelle Sitzung beendet war, wurde den Tür⸗ 
ken in der darauf folgenden allgemeinen Anter⸗ 
haltung erklärt, daß die Verbündeten nicht beab⸗ 
ſichtigten einen Abbruch der Verhandlungen herbei⸗ 
zuführen, da aber eine zufriedenſtellende Antwort 
auf die Vorſchläge der Verbündeten vom Freitag 
nicht eingegangen ſei, ſuspendierten ſie ihre Ar⸗ 
beiten jo lange, bis dieſe zufriedenſtellende Ant 
wort erfolgte. Im weiteren Verlaufe der nicht for⸗ 
mellen Unterhaltung erklärte Reſchid Paſcha er 
habe die Abſicht, über die Verproviantierung Adri⸗ 
anopels zu ſprechen, ſei aber der Gelegenheit be⸗ 
raubt worden, dies zu tun. Es wurde ihm geſagr. 
daß dieſe Angelegenheit bereits in einer früheren 
Sitzung beſprochen worden ſei, in welcher ertlärt 
worden ſei, daß die Konferenz nichts mit den Be⸗ 
dingungen des Waffenſtillſtandes zu tun habe. Hier⸗ 
auf verließen die Türken in etwas erregter 
Stimmung den Palaſt. 

Die Auffaſſung der Ballkandelegierten. 

Wie das RNeuterſche Bureau erfährt, hätten die 
verbündeten Balkanſtaaten die Verhandlungen mit 
Rückſicht auf die unbefriedigende Antwort un⸗ 
zweifelhaft abgebrochen, wenn nicht während der 
letzten zwei Tage die Großmächte ihren Nat gegeben 
hätten. Unter dieſen Umjtänden haben jedoch die 
Verbündeten den Türken Zeit gegeben, die Lage zu 
überlegen und ihre Stellung darzulegen. Einer 
der griechiſchen Delegierten erklärt, die Ver⸗ 
— . — ——— 


Hat er das nur gedacht oder hat ihm das 
jemand laut gerufen. Erſchrocken ſich auf fie, 
ſelbſt beſinnend, Annelieſens Ausführungen 
rückſichtslos unterbrechend, ſtößt er leiden⸗ 
ſchaftlich hervor: 

„So, meinſt du, von deinem Gelde? Danke, 
dazu hatte ich ſchon öfter Gelegenheit.“ 

Salt brutal hat er Annelieſe von ſich ge⸗ 
ſchoben und blickt düſter vor fi hin. 

Dieſe weiß garnicht, wie ſie ſich das Ge⸗ 
baren ihres Verlobten deuten ſoll. In dieſem 
Ton hat er noch nie zu ihr geſprochen. Was 
faſelt er da übrigens von ihrem Gelde. Iſt es 
denn nicht ganz gleich, ob er oder ſie das Geld 
gewonnen hat, die Hauptſache iſt doch, daß es 
jetzt da iſt. Das wird ſie ihm aber doch mal 
energiſch plauſibel machen. 

In dieſem Auger lick tritt Frau Könneke 
wieder ins Zimmer und macht der für beide 
fo unerquicklichen Unterhaltung ein Ende. 

Bald darauf bricht Kurt auf. Da das 
Licht im Hausflur ſchon gelöſcht iſt, gibt ihm 
Annelieſe mit einer Petroleumlampe die 
Treppe herunter das Geleit. Sonſt hat Kurt 
ſie hier unten immer noch einmal recht feſt in 
die Arme genommen und der Gutenachtkuß 
wollte in der Regel gtr kein Ende nehmen. 
Immer und immer noch einmal preßte er die 
Lippen auf die ihren, und wenn er bereits in 
der offenen Haustür ſtand, holte er ſich ſchnell 
noch den Aller⸗Allerletzten. 

Unten im Hausflur angelangt, berührt er 
heute nur flüchtig ihre Lippen, indem er ihr 
„Gute Nacht“ wünſcht und als ihm Annelieſe, 
mit den Tränen kämpfend, in der offenen 
Haustür ſtumm noch einmal die Hand ent⸗ 
gegenſtreckt, da hat er — iſt es denn auch wirk⸗ 


lich geſchehen oder hat fie es nur geträumt — 
ihr ſteif und förmlich die Hand geküßt. Es iſt 
ja eigentlich zum Lachen, wenn ſie ſich nur nicht 
ſo todunglücklich darüber fühlte. 

In ihrem Stübchen angelangt, wirft ſie ſich 
angekleidet aufs Bett und ſchluchzt heftig und 
unaufhaltſam in die blütenweißen Kiſſen. 

Währenddeſſen ſchreitet Kurt, finſter vor 
ſich hinbrütend, mit langen Schritten ſeinem 
Gaſthof zu. 

Warum er ſich nur nicht freuen kann über 
Annelieſes Glück. Er verſucht erfolglos, ſich in 
eine fröhliche Stimmung hineinzuträumen. 
Immer wieder kommt ihm ein Mißbehagen, 
als ob am Horizonte ihrer jungen Liebe ein 
vernichtendes Ungewitter ſich drohend zuſam⸗ 
menzöge. Würde nicht jeder andere mit beiden 
Händen zugreifen und dem Schickſal dankbar 
ſein, das ihm ein jo unerhofftes Glück in den 
Schoß wirft! 

— Glück! — Bei dieſem Wörtchen bleibt 
‘ein Gedankengang ſtehen. Was nennt der 
Menſch denn überhaupt Glück? In vaſtloſer, 
immer vorwärtsſtrebender Arbeit, mit der 
Ausſicht auf den Beſitz Annelieſens als ſüße 
Belohnung ſeines Fleißes, da hat er ſich glück⸗ 
lich gefühlt, wie noch nie in ſeinem Leben. 

Doch nun iſt ihm, als würde er durch den 
plötzlichen Reichtum ſeiner Braut dieſer voll⸗ 
ſtändig entfremdet, als tue ſich zwiſchen ihnen 
eine tiefe Kluft auf, obwohl ſie ſelbſt die Be⸗ 
deutung dieſes Ereigniſſes noch garnicht zu 
übepblicken ſcheint. 

Er kommt ſich plötzlich faſt wie ein gewiſſen⸗ 
loſer Mitgiftjäger vor. Wenn Annelieſe plötz⸗ 
lich ſo reich geworden iſt, iſt er dann nicht ver⸗ 
pflichtet, ſie freizugeben. Kann er da verlan⸗ 


handlungen ſeien nicht abgebrochen und die Dele⸗ 
gierten hätten nicht die Abſicht, London ſofort zu 
verlaſſen. Inzwiſchen, erklärte der Delegierte 
weiter, werden, wie wir glauben, die Großmächte 
Kenntnis von dem Geſchehenen nehmen, und wenn 
ſie beſchließen, irgendwelche Schritte zu unter⸗ 
nehmen, ſo werden wir es bald erfahren. 
Der nächſte Schritt für die Türken wird 


Die „Times“ 
vergleicht die Suspenſion der Friedensverhand⸗ 
lungen mit der üblichen Paus in einem orien⸗ 
taliſchen Handelsgeſchäft. Der Augenblick ſei na⸗ 
türlich delikat und nicht frei von Gefahren. Aber 
wenn die Lage auch ihr Riſiko habe, ſo habe Ib; auch 
ihre Vorteile, und ſicher wären alle Unterhändler 
bitter enttäuſcht, wenn dieſe Vorteile verloren 
gehen ſollten. Das Blatt betont, daß die Verhand⸗ 
lungen nicht abgebrochen ſind oder als abgebrochen 
zu betrachten ſeien. Der Ausdruck Suspenſion ſei 
nach ſorgfältiger Überlegung 
nicht die Mächte vor den Kopf zu ſtoßen. Zugleich 
aber wollten die Delegierten offenbar nicht heim⸗ 
kehren, ohne einen befriedigenden Friedensabſchluß 
mitzubringen. Was die Agäiſchen Inſeln betrifft, 
ſo hält die „Times“ ein Kompromiß für tunlich, 
umſomehr als die Griechen und Türken wüßten, 
daß die letzte ü bei den Großmächten 
liegt. Dagegen hält die „Times“ einen durchaus 
abweiſenden Beſchluß der Türkei über Adrianopel 
für verhängnisvoll, da ein Aufſchub des Friedens⸗ 
ſchluſſes das größte Unheil in Armenien, Arabien 
und andern Teilen Aſiens herbeiführen könnte. 
Der Fall Adrianopel 15 
ſcheint nunmehr doch nur noch eine Frage der 
neueſten Tage zu ſein, wenn ſich die bereits geſtern 
unter den „Neueſten Nachrichten“ wiedergegebene 
Meldung aus Sofia beſtätigt, nach der am Diens⸗ 
tag auf Verlangen des Kommandanten von Adrig⸗ 
nopel bulgariſche und türkiſche Kommiſſare zu 
einer Beſprechung zuſammentreten ſollten. Man 
nehme an, daß es ſich um Verhandlungen über die 
Kapitulation Adrianopels handelt. 
Naſim Paſcha, 

der türkiſche Oberkommandierende, gegen deſſen 
Leitung bekanntlich in der Armee Stimmen laut 
wurden, äußert ſich über die Kriegslage dem 
„Temps“ gegenüber folgendermaßen: „Als der 
gegenwärtige Krieg begann, war die Türkei ſeit 
einem Jahre im Kriege mit Italien. Info ge⸗ 
deſſen war uns der Seeweg verſchloſſen, und wir 
konnten die zahlreichen und kriegsgeübten Streit⸗ 
kräfte aus dem Yemen nicht mach Thrazien hin⸗ 
überſchaffen. Auch die Reorganiſation unſeres 
Heeres, die vor vier Jahren begonnen hatte, befand 
.... ——.. .. 


gen, daß ſie ſich länger an ihn für gebunden, 
erachtet. Iſt es da nicht ſeine Pflicht, ſie auf 
das völlig veränderte Verhältnis, in dem ſie 
jetzt zueinander ſtehen, aufmerkſam zu machen 
und ihr ihr Wort zurückzugeben, oder ihr doch 
mindeſtens anheim zu ſtellen, das Verlöbnis 
aufzuheben. 8 

And doch fällt es ihm fo unſäglich ſchwer, 
an eine Trennung zu glauben. Was hat das 
Leben dann für ihn noch für einen Wert. 
wenn er ſein Liebſtes, was er hat, um des 
ſchnöden Mammons willen hergeben muß. And 
ſelbſt wenn Annelieſe von einer Trennung 
nichts wiſſen will, wovon er im ſtillen feſt 
überzeugt iſt, wird dann nicht über kurz oder 
fegen ſich ihr der Hochmutsteufel in den Nacken 
etzen. 

\ So laſſen auch ihn die quälenden Zweifel 
nicht zur Ruhe kommen, aber ſelbſt den Bruch 
herbeizuführen, dazu hat er nicht den Mut, 
Mit dem feſten Entſchluß, morgen Annelieſen 
die Entſcheidung ſelbſt zu überlaſſen, ob ſie ihm 
als die Gattin des armen Angeſtellten in die 
Ehe folgen und das Geld als ihr Privatver⸗ 
mögen feſtlegen, oder ob ſie lieber frei ſein 
will, begibt er ſich zur Ruhe. 5 


Am Sonntagmorgen ſtrahlt die Sonne Jo 
ungetrübt auf die Erde herab, als ob es gar 
keine Kümmerniſſe und unzufriedenen Men⸗ 
ſchen geben könne. 

Da Annelieſe ſich erſt für den Nachmittag 
zu einem Spaziergange mit Kurt verabredet 
hat, weil er in der Stadt für ſeinen Chef noch 


eine Beſorgung zu machen hat, macht ſie ſich 


gegen 11 Uhr, wo die Läden für eine Stunde 


ewählt worden, um 


Et a ur 


n ee, 


nn 
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ſich noch in vollem Zuge. Unſere Lage war aljo beim 
Ausbruch 
den große Anſtrengungen gemacht, um das Heer 
auf den Kriegsihaupla zu verſetzen. Bei Beginn 
der Feindſeligkeiten ſtanden in Thrazien nicht 
mehr als 18 000 Mann. In ſehr kurzer Zeit gelang 
es gleichwohl, erde Streitkräfte dort zu ver⸗ 
ſammeln. Der Mißerfolg der erſten Kämpfe war 
für uns unerwartet. an würde ſich indeſſen 
täuſchen, wenn man dieſen Mißerfolg als Beiſpiel 
nehmen würde, um den wirklichen Wert des otto⸗ 
maniſchen Heeres zu beurteilen. Die Bulgaren 
haben ſich auf dieſe Weiſe getäuscht, und das haben 
fie vor Tſchataldſcha einſehen müſſen. Wir be⸗ 
trachten die Kämpfe von Kirkkiliſſe als einen un⸗ 
glücklichen Zufall. Das ottomaniſche Heer wurde 
in der Schlacht von Kirkkiliſſe nicht beſiegt, es war 
vielleicht nur das Opfer eines Unfalles. Es iſt 
uns geglückt, das bei Tſchataldſcha gut zu machen 
und das Heer in ſeinem wirklichen Werte zu zeigen 
Die Militärattachees, die bei der Schlacht von 
er anweſend waren, haben dort das 
oktomaniſche Heer mit ſeinen echten man! 
Tugenden von wiedergefunden. Heute ſteht 
in der Tſchataldſchalinie ein neugeformtes voll⸗ 
ſtändigeres, kräftigeres, entſchloſſeneres Heer, das 
ſeine Proben in AREA und Lüle⸗Burgas abge: 
legt hat, und deſſen faule Glieder unerbittlih ab 
eiragen worden find. Dieſes Heer hat einen um 
o größeren Wert, als neue Streitkräfte von einem 
höheren militäriſchen Verdienſt zu ihm geſtoßen 
find. Wir erwarten Großes von dieſem Heere und 
werden uns diesmal nicht A Die durch das 
Anglück angeſpornte Wachſamkeit erregt das Blut 
in den Adern unſerer Soldaten. Gegebenenfalls 
wird das Tſchataldſcha⸗Heer die höchſten ihm ob⸗ 
liegenden Pflichten erfüllen.“ 
Bulgariſches Dementi. 


Die „Agence Bulgare“ in Sofia meldet, daß die 


Nachricht des „Daily Telegraph“ von dem Abſchluß 
eines Übereinkommens golden Bulgarien und Ru: 
mänien, durch welches Bulgarien einen Landſtreifen 
von Oltenitza an der Donau bis zum Kap Kaliakra 
am Schwarzen Meer Rumänien abtritt und ſich 
außerdem verpflichtet, ihm eine Entſchädigung zu 
Deckung 
in allen Teilen erfunden iſt. 
Bulgarien in Geldnot. 

Der bulgariſche et eh fi Theodorow iſt. 
wie aus Sofia gemeldet wird nach Petersburg ab⸗ 
gereist, um gewiſſe Fragen finanzieller Natur zu 
ordnen. 5 

Die Kruppſchen Kanonen vorzüglich. 

Die Wiener „Reichspoſt“ meldet aus Belgrad: 
Die in Kragujewatſch abgehaltenen been e 
mit den den Türken abgenommenen Kruppſchen Ka⸗ 
nonen ergaben überraſchende Reſultate Die Krupp⸗ 
ſchen Kanonen ſind vorzüglich und die Munition 
ausgezeichnet. Die Fachleute können ſich nicht er⸗ 
klären, wie es kam, daß die türkiſche Artillerie ſo 
erfolglos die ſerbiſchen Truppen beſchoß. Man nimmt 
an, daß die Geſchoſſe ſchlecht tempiert waren. 


Provinzjal nachrichten. 


ofen, 7. Januar. (Die Rechte der Poſener 
Akademie) haben durch eine Verfügung des Unter⸗ 
richtsminiſters eine Erweiterung erfahren. Seit 
dem Jahre 1910 finden an ihr unter Aufſicht des 
Provinzialſchulkollegiums wiſſenſchaftliche 
Kurſe für Lehrer ſtatt, die das Mittelſchul⸗ 
lehrerexamen abgelegt und eine e prat 
tiſche Erfahrung haben. Die erſte hu rüfung 
wurde zu Oſtern 1912 abgehalten. Nun hat der 
Unterrichtsminiſter den Provinzialſchulkollegien die 
Nachweiſung der Lehrer, die die Abſchlußprüfung 
beſtanden hahen, zur Kenntnisnahme und mit dem 
ur zugeſtellt, bei Beſetzung von Stellen ordent⸗ 
licher Seminarlehrer in erſter Linie aus der Zahl 
der Geprüften, ſoweit fie nicht ſchon im Seminar: 
dienſt angeſtellt ſind, diejenigen heranzuziehen, de⸗ 
en Fächer ſie für die Verwaltung erledigter 
Stellen geeignet erſcheinen laſſen. Zugleich hat er 
angeordnet, daß Lehrer, welche die Abſchlußprüfu nig 
beſtehen, damit die Befähigung für ſämtliche 
Stellungen erwerben, welche durch Ablegung der 
Prüfung für Rektoren erworben werden. 


Lokaluachrichten. 


Zur ae 9. Januar. 1912 Rücktritt 
des n iniſters des Außern de Selves. 
1908 + Wilhelm Buſch, der bekannte Dichter und 
Zeichner. 1907 7 Ermordung des ruſſiſchen Ober⸗ 
militärprokureurs Pawlow. 1905 + General⸗ 


geöffnet werden, zum Ausgehen fertig, um 
ihren Gewinn abzuholen. 

Aus dem ziemlich umfangreichen Hand⸗ 
täſchchen, das ſie bei ſich führt, hat ſie allen 
überflüſſigen Kram entfernt, um Platz für das 
viele Geld zu ſchaffen. 

Mit hochklopfendem Herzen ſteht ſie bald 
darauf in dem ominöſen Zigarrengeſchäft dem 
Geſchäftsinhaber gegenüber. 

„Mein Fräulein, womit kann ich dienen?“ 

„Ich möchte meinen Gewinn abholen, der 
auf dieſe Nummer gefallen iſt.“ Dabei ſchiebt 
Annelieſe ſiegesbewußt ihr Los über den 
Ladentiſch. 

Der Geſchäftsinhaber greift zu einer Ge⸗ 
winnliſte, die auf der kleinen Ladentheke zu 
einem Stoß aufgeſchichtet ſind, und während er 
mit dem Finger darüber hinfährt, prüft er 
aufmerkſam vergleichend die Nummer des 
Loſes ſowie die der Gewinnliſte, um dann 
achſelzuckend Annelieſen das Los wieder zurück⸗ 
zugeben. 

„Bedaure ſehr, mein Fräulein, diesmal 
ſind Sie leer ausgegangen.“ Annelieſe ſteht 
da, wie vom Donner gerührt. 

„Aber in Ihrem Schaufenſter hängt doch 
ein Telegramm, welches beſagt, daß der Haupt⸗ 
gewinn von 100 000 Mark darauf gefallen Jei,“ 
wendet ſie mit erſtickter Stimme ein. 

Mitleidig lächelnd ſchiebt der behäbige 
Mann ihr die Gewinnliſte herüber, indem er 
ihr begütigend erklärt: 

„Sehen Sie, Sie haben ſich in der Nummer 
geirrt. Auf Nr. 37 369 ſind 100 000 Mark ge⸗ 
fallen, während auf Ihrem Los die Nummer 
37 963 verzeichnet iſt,“ und da er bemerkt, wie 


des Krieges ungünſtig. Trotzdem wur⸗ 


einer militäriſchen Koſten auszuzahlen. - 


züchten ſeien. Der 


gleichſam ermunternd fort: 


leutnant von Vogl in München. 1904 + L. Gerome, wähnte hierbei, daß faſt alle Pelze, die als Biber, I tritt, umgibt ihn die Melodie der winterlichen Na⸗ 


bek, franzöſiſcher Maler, 1902 + Dr. Sigl zu München, 
bek. preußenfeindlicher Publiziſt. 1878 7 


nuel II. von Italien. 1878 Gefangennahme der 


türkiſchen Schipla⸗Armee durch die Ruſſen. 1873 7 
Napoleon III. zu Chiſelhurſt. 1871 Sieg Werders 


über Bourbaki bei Villerſexel. 1871 Kapitulation 
von Peronne. 
ragender Stenograph. 1848 + Karoline Herſchel 
zu Hannover, Entdederin mehrerer Kometen. 1803 

Theodor Döring zu Warſchau, hervorragender 
Schauſpieler. 1674 * Reinh. Kreiſer zu Teuchern, 
Sachſen, hervorragender Opernkomponiſt. 1499 7 
Johann Cicero, Kurfürſt von Brandenburg, zu 

rneburg in der Altmark, ein Förderer der huma⸗ 
niſtiſchen Studien. 


Thorn, 8. Januar 1913. 


— Regimentsjubiläum.) Das 1. welt: 
fäliſche Fronter ataillon Nr. 7 in Köln⸗ 
Riehl — früher in Deutz — begeht im Monat März 
des Jahres 1916 das Feſt ſeines 100jährigen Be⸗ 
ſtehens. Um die Bekanntgabe dieſes Feſtes in 
möglichſt weite Kreiſe zu bringen, hat ſich ein Ar⸗ 
beilsausſchuß gebildet, der die nötigen Vorarbeiten 
hierzu in die gie genommen hat. In einer Ver⸗ 
ſammlung in Duisburg wurde beſchloſſen, daß außer 
einer leisen Beteiligung an dem % 

Fonds angejammelt und dem Bataillon am Feſttage 
übergeben werden ſoll, Baer Zinſen zur Beihilfe 
für bedürftige Mannſchaften und Unteroffiziere 
Verwendung finden ſollen. Zur Sammlung dieſes 
Fonds ſoll von jedem Kameraden in den nächſten 
vier Jahren ein Betrag von 1 Mark im Jahre er⸗ 
hoben werden. Es wird ferner gebeten, daß ſich 
an allen Orten die ehemaligen 7. Pioniere zur Er: 
reichung dieſes Zieles zuſammentun und in eine 
unn Bezau eintreten. Die erſte Ablieferung 
von Beiträgen würde zum 1. Juli 1913 zu erfolgen 
haben. Alle näheren Anfragen beliebe man an 
den ehemaligen Feldwebel des Bataillons, Werft⸗ 
De A. Meinecke in Köln, Holzmarkt 37, zu 
richten. 


Feſte ein 


ſchienen. 
das neue Jahr die 
bittend, durch reges 
des Vereins fördern zu helfen. 


(Der Geflügelzüchter » Verein 
Thorn) hielt am Dienstag Abend im Viktoria⸗ 
holel eine von 10 Perſonen beſuchte Verſammlung 
ab. Zu Punkt 1 der Tagesordnung beſchäftigte man 
ſich mit der in letzter Zeit viel gezüchteten Hühner⸗ 
raſſe „Standard d. Rhode Fielfſe welche der 
Vorſitzer, Herr Kaufmann Pfeiffer, an zwei 
mitgebrachten Tieren (Hahn und Henne) näher er: 
läukerte. Allgemein wurde der Hack Ausdrud 
egeben, daß 90 wer ſei, reine Raſſetiere zu er⸗ 
halten. Herr Alkan erörterte ſodann die Frage, 
welche Käninchen am vorteilhafteſten im Oſten zu 
Redner ging davon aus, daß es 
wünſchenswert wäre, wenn ſich der Einzelne bei 
den 1 be hohen Fleiſchpreiſen mehr mit Kanin⸗ 
chenzucht befaſſen würde, um zur Verbilligung des 
Lebensunterhalts beizutragen. Als reines Riel 
Ur komme vor allem das e ieſen⸗ 
kaninchen inbetracht, das bei einer Länge bis zu 
70 Zentimetern im Durchſchnitt 12, 13, 14, ſogar 16 
bis 17 Pfund ſchwer werde. Gezüchtet zu werden 
verdiene auch das blaue Wiener Kaninchen, das, 
oft 12 Pfund ſchwer, neben ſeines Fleiſchwertes be⸗ 
ſonders infolge des en blauen Felles geſchätzt 
werde. Andere Raſſen, wie Havanna⸗, Silber⸗ 


Ruſſen⸗, Hermelin⸗ und Angorakaninchen, lieferten 


nur einen kleinen Braten ud würden daher ledig⸗ 
lich ihres Felles wegen auf Haarlänge gezüchtet. 


Das bekannte Silberkaninchen habe man in letzter 


Zeit inbezug auf Größe zu verbeſſern geſucht. Eine 
Kreuzung desſelben mit dem belgiſchen Rieſen⸗ 
kaninchen ſei jedoch negativ verlaufen. Bedeutend 


vorteilhafter erweiſe ſich dagegen die Einführung 


des franzöſiſchen Silberkaninchens, das ſich durch 
ga reſpektable Größe auszeichnet. Sein Fell 
werde mit 2—3 Mark bezahlt. Auch das Fell des 
Havannakaninchens werde infolge ſeiner ſchönen 
dunkelbraunen Färbung gut bezahlt. Redner er⸗ 


Annelieſe die Tränen herunter zu würgen ſich 
bemüht, fährt er, die Situation ausnutzend, 
„Aber verſuchen 
Sie doch bei der nächſten Ziehung noch einmal 
Ihr Glück, vielleicht iſt es Ihnen dann günſti⸗ 
ger“. Bei dieſen Worten legt er ein neues 
Los vor Annelieſe hin. 

Annelieſe hat noch immer keinen Ton her⸗ 
ausgebracht, es ſchien faſt, als ob der Schreck 
ihr die Sprache geraubt hätte. 

Mit einer verneinenden Kopfbewegung 
ſchiebt fie ihm das Los wieder zurück. Sie 
hatte ja keinen roten Pfennig in der Taſche, 
denn ſelbſt ihr Portemonnaie hatte ſie zuhauſe 
gelaſſen, um Platz für das viele Geld zu 
ſchaffen, das ſie mit nachhauſe zu bringen ge⸗ 
dachte. 

Stammelnd bringt ſie einige entſchuldigende 
Worte über die Lippen, dann ſteht ſie wieder 
auf der Straße. a 

Die Kehle iſt ihr wie zugeſchnürt, in ihrem 
Köpfchen wirbelt alles durcheinander und beı 
dem Gedanken an Kurt blickt ſie beſchämt vor 
ſich nieder. Was hatte ſie ihm geſtern nicht 
für verlockende Schlöſſer in die Luft gebaut, 
und jetzt iſt mit einem Schlage alles vernichtet. 

Als Kurt am Nachmittag erſcheint, um ſie 
zum Spaziergang abzuholen, tritt ihm dieſe 
mit verſtörtem Geſichtchen und rotgeweinten 
Augen entgegen. 

Erſchrocken beugt er ſich zu ihr nieder, in⸗ 
dem er einen zärtlichen Kuß auf ihre ſchon 
wieder verräteriſch zuckenden Lippen drückt: 

„Um Gotteswillen, Kind, mein Lieb, was 
iſt denn geſchehen.“ 


iktor Ema⸗ u 
e Kaninchen 


1867 + Wilhelm Stolze, Herschel alle 


Geſchm. 
Anregung, wie kürzlich in Neu 
Thorn ein Kanincheneſſen 


Schriftführer Herr Ul 


anderen 


Reiz noch 
Ibach⸗Flügel geſpielt wird, den Herr Lyskowski 
vom Konſervatorium — 
Inſtrumente vermittelt t. 
Ibach⸗Flügel wurde bekanntlich bei dem Künſtler⸗ 
konzert der Frau Julia Culp benutzt. 
karten find im Konſervatorium, Culmerſtraße Nr. 4, 
zu 


bureau: ! tas 
wiederholt angekündigte Novität „Große Roſinen“ 
Overetten⸗ Vaudeville von Bernauer und Schanzer 


praſſelt ein luſtiges 
Tiſche ſummt 1705 
Weiſen; da klingen | 
Gläjer aneinander, und dann wieder jtimmen die 
Geigen jauchzend im Ballſaal einen Straußſchen 
Wolzer an, oder am Klavier ſpielt ein hoch auf 
geſchoſſener Jüngling die ganze Tanzordnung her⸗ 
unter. Dazu trippeln die zierlichen 


Herren miſchen ſich darein. 
kommen mag. Für den verwöhnten Kunſtfreund 
gibt es aber noch ganz anderes Schönes zu hören. 
Die Konzertſaiſon iſt im vollen Gange, und er kan 
berühmte Pianiſten, erfolgreiche Violiniſten, ge⸗ 
feierte Sängerinnen für ſchweres Geld bewundern 
Wenn er dann aus dem Saal hinaus ins Freie 


hinzu: 
ſchon, darüber kannſt du beruhigt ſein, denn 


Fuchs oder Hermelin angeboten und teuer verkauft 
aus oe verarbeiteten und ge⸗ 
ellen hergeſtellt ſind. n 


Werden, 
uſſen⸗ und Japaner⸗ (die bunteſte aller 


alſo nur Sportkaninchen. 
Kaninchen bei richtiger Zubereitung. 
jede 

leiſch 
f 
au 


teilhafteſten züchten. 


alle eignen; 


bereitung wie 


mehrtägige Legen in 
ack beſonders 


un Ag gerühmt. 


u 
ih fallen er 8 soll 


wecks Anſchaffung mehrerer Zuchttiere (blaue 


Wiener und franzöſiſche Silber) auf Vereinskoſten 


in Verbindung ſetzen. Die Tiere würden bei einem 


Vereinsmitgliede untergebracht werden, der dann 


die Jungtiere zu billigem Preiſe wieder an die 
kitglieder abzugeben hätte. 
wurden noch einige interne geſchäftliche Angelegen⸗ 


heiten verhandelt und darauf in der 12. Abendſtunde 


die Verſammlung vom Vorſitzer geſchloſſen. 
— (Schüler konzert im Thorner Kon⸗ 


ſervatorium für Muſik.) Das diesjährige 
größere Schülerkonzert findet am Sonnabend den 
11. Januar im großen Saal des Viktoriaparks ſtatt. 
Das Konzert, das um 5 Ahr für die Anter⸗ und 
Mittelſtufe, um 6% Uhr für die oberen und die 
Ausbildungsklaſſe beginnt, wird einen beſonderen 


das auch den Ankauf guter 
angekauft hat; ein 


Eintritts⸗ 


haben. 
— (Stadttheater.) 
Morgen. Donnerstag, 


Aus dem Theater⸗ 
wird die ſchon 


mit der Muſik von Kollo. gegeben Das Stück mit 


feiner Handlung aus dem Graßſtadtleben hat am 
Berliner Theater die 300. Aufführung bereits über⸗ 
ſchritten. 


— (Einſchränkung des Fährbetriebs) 


Der Köhrdampfer kann wegen Eistreibens und 


Hochwaſſer den Betrieb in den inäten Abend⸗ 


ſtunden nicht aufrecht erhalten und ſtellt die Fahrten 
bereits um 8 Uhr ein. 


Wintermelodien. 8 
Der charakteriſtiſche Sang und Klang hat in 


dieſen Tagen eine beſondere Stärke erlangt Vogel⸗ 
ſtimmen ſind es kaum. die das Leitmotiv angeben, 
denn ſchon lange verſtummt iſt Kuckucksruf, Lerchen 
triller und Nacht' gallenſang. Jetzt iſt es mehr die 
liebloſe Natur, welche in ihrer ganzen Starrheit 
tönt. Der Erdboden knirſcht unter unſeren Füßen 
der friſch gefallene Schnee ſtößt gleichſam Wehlaute 
aus, wenn der Schlitten über ihn hinfährt. 


Und mie 
lockend kracht das Eis, auf dem ſo mancher Schlitt 


ſchuh in kühnem Bogen einherfährt, jo manches 
Füßchen die erſten ſchüchternen Verſuche der Vor⸗ 
wärtsbewegung macht Unzertrenglich von dieſen 
Tönen iſt ſilberhalles Lachen, fröhliche 


nterhaltung 
im Sopran und Bariton, was zuſammen erit Die 


rechte Harmonie ergibt. Die Glöckchen der Schlitten 
find ebenfalls in der Muſik des Winters recht not⸗ 
mendig: fie geben die hohen, klaren Töne. Das 
Wiehern der Pferde und das laute Hundegebell ge⸗ 


hört auch mit dazu. Und nun erſt im Haufe! De 
Tach im Ofen, und auf dem 

eekeſſel ſeine anheimelnden 
in angeregter Geſellſchaft die 


8 Damenfüßchen 
munter einher, und die energiſchen Schritte der 
Muſik, wohin man auch 


Da fühlt er auch ſchon zwei weiche Arme 
um feinen Hals, und auſſchluchzend birgt ſie 
ihr Köpfchen an ſeiner Schulter, während ſie 
unter Tränen hervorſtößt: „Ach, es war ja die 
falſche Nummer!“ 

Zunächſt ſchüttelt er verſtändnislos den 
Kopf, doch langſam beginnt er den Zuſammen⸗ 
hang der Dinge zu ahnen und begütigend 
ſtreicht er ihr mit der Hand über das ſeiden⸗ 


weiche Haar, während er ſie liebevoll an ſich 
zieht. N 


Feſt in feinen Arm geſchmiegt erzählt ihm 
Annelieſe nun, zeitweilig von einem erſtickten 
Schluchzen unterbrochen, den ganzen Hergang, 
dabei wird es ihr immer leichter und fröhlicher 
ums Herz, denn jetzt mit einemmal iſt ihr 
Kurt ja wieder genau ſo lieb und gut zu ihr 
wie früher, die eiſige Härte von geſtern iſt 
ganz von ihm abgefallen. 

Als Annelieſe tiefaufatmend ſchließt und 
ihn unter geſenkten Lidern ſchüchtern mit den 
Augen ſtreift, liegt ein glückliches verſonnenes 
Lächeln auf ſeinem Geſicht, und indem er ſein 
Lieb noch feſter an ſich zieht, flüſtert er ihr ge⸗ 
heimnisvoll in das roſige Ohr: „Dafür habe 
ich jetzt das große Los gewonnen!“ 

Ungläubig wendet ſie ihm ihr verweintes 
Geſichtchen zu: 
denn, und wenn's nur nicht wieder die falſche 
Nummer iſt“. 

„In der großen Lotterie des Lebens,“ ant⸗ 
wortet er beinahe feierlich, ſchalkhaft fügt er 
„und die richtige Nummer iſt's auch 


darin kenn ich mich aus!“ 


J u f A aninchen⸗ 
len hätten einen bloßen Ausſtellungswert, ſeien 
Schmackhaft wären aper 

gr 72 8 7 fi Zur 
Zucht Naß den Oſten würde ſich bei richtiger Pflege 
wer aber den Hauptwert auf 

lege, werde das belgiſche Rieſenkaninchen, 
Fleiſch und Fell, das blaue Wiener, und nur 
Fell, das franzöſiſche Silberkaninchen am vor⸗ 
In einer kürzeren Diskuſſion 
wurde noch die Zubereitung des Fleiſches beſprochen 
und ſowohl das Braten nach Haſenart oder die Zu⸗ 
Frikaſſee von Huhn, wie auch das 
uttermild als für den guten 
Eine 
ahrmaller, auch in 
veranſtalten, wurde 
ſich der 
fan mit einſchlägigen Firmen 


Zum Schluß 


adurch erhalten, daß auf einem neuen Reich 


Thereſia⸗Taler noch immer 


„Ach du, in welcher Lotterie A 


tur, die ihm vielleicht gerade des Gegenſatzes wegen 
auch gefällt. p. 


Vortrag im Thorner Verein für 
Kunſt und Kunſtgewerbe. 


Für ſeinen dritten Vortragsabend in dieſem 
Winter hatte der Verein für Kun und Kuuſt⸗ 
gewerbe Herrn Profeſſor Dr. Behrend⸗Pick 
aus Gotha gewonnen. Dieſer ſprach geſtern Abend 
im großen Saale des Artushofs über das Thema: 
„Anjere Reichsmünzen und die Kunſt.“ 
In ſeinen einleitenden Sätzen bemerkte der Vor⸗ 
tragende, daß der Gegenſtand ſeiner Ausführungen 
in den letzten Jahren in der Offentlichteit, in Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften viel beſprochen ſei, wobei 
überall der Gedanke wiederholt wurde, daß unſere 
Reichsmünzen häßlich ſeien. Als Hauptfehler, der 
in der Beurteilung unſerer Geldmünzen net 
werde, bezeichnete Profeſſor Behrend⸗Pick den - 
ſtand, daß man in künſtleriſcher Hinſicht zuviel ver⸗ 
lange, ohne die praktiſche Aufgabe der Münzen 
und die dadurch begrenzte Form der Herſtellung 
zu ende Im Jahre 1907 ſei zum erſten⸗ 
male, beſonders auf Betreiben des Dürerbundes 
und ſeines Organs „Der Kunſtwart“, von der 
Staatsregierung ein Preisausſchreiben für Ent⸗ 
würfe von Münzbildern veranſtaltet worden, das 
jedoch keinen beſonderen Erfolg erzielte. Die 
Schuld hierfür ſei wieder, beſonders auch ſeitens 
des Dürerbundes, der Regierung zugeſchoben wor⸗ 
den, weil dieſe für die Münzen zuviel Einzel⸗ 
vorſchriften erlaſſen habe. adurch ſeien die 
Künſtler in 18 11 0 leit der beſchränkt 
worden, Dieſen Vorwur hielt der Vortragende 
für völlig ungerechtfertigt. Zunächſt ſeien durch die 

eichsgeſetze bereits im Jahre 1871 die Grund⸗ 
558 eit en feſtgelegt worden, daß die eine Seite 
der Reichsmünze den Adler und die andere das 
Bild des ue. Pie des jeweiligen Bundesſtaates 
tragen müſſe. Dieſe Einſchränkung ſei alſo nicht 
der heutigen Behörde zu verdanken. Ferner ſeien 
in Griechenland, deſſen Vielſeitigkeit ſtets betont 
werde, im allgemeinen auch nur an jeder Prägungs⸗ 
ſtätte wenige Formen und Bilder abwechſelnd bei⸗ 
behallen worden Die Vielſeitigkeit ſei darauf zu⸗ 
rückzuführen, daß es ſo außerordentlich viele ver⸗ 
ſchiedene Staaten und Städte gegeben habe, die 
eigene Münzen prägten. Der Vortragende zeigte 
am Lichtbilde 1 einige Entwürfe des Dürer⸗ 
bundes, die, ohne Rüdficht an die geltenden Münz⸗ 
eſetze, angeferrigt wurden; ihre nähere Würdigung 
ehielt er ſich zunächſt noch vor. In einer großen 
Anzahl von Bildern, die leider großenteils ſo un⸗ 
deutlich waren, daß man ſich auf die kritiſchen Be⸗ 
merkungen des Vortragenden verlaſſen mußte und 
ſich kein eigenes Urteil bilden konnte, wurden dann 
die 0 en römiſchen und deutſchen Münzen 
aller Zeiten, ſoweit ſie uns erhalten geblieben ſind, 
vorgeführt. Bei den griechiſchen Münzen wurde 
feſtgeſtellt, daß man ſich auch dort nur an wenige 
charakteriſtiſche Bilder hielt, deren künſtleriſche 
Zeichnung und Modellierung aber ſtets vielſeitig 
und teilweiſe rühmenswert genannt werden muß. 
Ein beſonders ſchönes Gepräge findet ſich auf den 
Münzen von Syrakus. Dort, wo beſonders viel 
Abwechſelung, oft jährlich, in der Wahl der Münz⸗ 
bilder herrſche, waren Münzwerkſtätten. die nach 
anderen Orten 1 91 auf Beſtellung lieferten, 
io beiſpielsweiſe in Lampfacus und Aledera; ein 
ähnliches erleben wir heute noch in Sſterreich, wo 
in den Wiener Münzwerken für einige Gegenden 
Afrikas der dort beliebte und gebräuchliche Maria 
6 beſonders angefertigt 
wird, obwohl er Ba nicht mehr als Zahlmünze 
gilt. In Athen, der Mutterſtätte aller Kunſt, wur⸗ 
den ebenfalls die Bilder der Schutzgöttin und der 
ihr 0 Eule faſt ausſchließlich für die Münzen 
verwandt und dabei doch ſchöne Formen erzielt; 
der Mangel an Vielſeitigkeit könnte alſo unſere 
wenig ſchönen Geldſtücke nicht entſchuldigen Die 
römiſchen Münzen weiſen bis zur Blüte der Kaiſer⸗ 
zeit wundervolle Kopfbilder auf, die in der Zeit 
des Verfalles mit jedem Herrſcher ſchlechter und 
undeutlicher wurden. Unter den älteren deutſchen 
Münzen hielt Profeſſor Behrend⸗Pick die mittel⸗ 
deutſchen, beiſpielsweiſe die thüringiſchen, des 
Mittelalters für die am beſten anmutenden, und 
zwar gerade in den Staaten, die am längſten an 
denſelben Modellen feſthielten. Beſondere Schwie⸗ 
rigkeiten ſeien für die Münzprägung in dem niedri⸗ 
gen Relief zu ſuchen. Hätten doch die griechiſchen 
und römiſchen Münzen eine Tiefe des Bildes bis 
zu acht Millimetern, während man heute nur mit 
einem Millimeter zu rechnen habe. In der Model⸗ 
lierung hätten alſo die alten Künſtler einen viel 
größeren Spielraum gehabt. Ebenſo ſchwierig ſei 
die durch die Haltbarkeit geforderte Bedingung einer 
harten und ſcharfen Modellierung, die der künſtle⸗ 
riſchen Formung nicht günſtig ſei. Bei der Be 
19 der Entwürfe des Dürerbundes rügte der 

ortragende, daß die gewählten Symbole zumteil 
nicht treffend ſeien. Die V heiße war auf mehreren 
unzweckmäßig verteilt. Es jeien mehr Entwürfe 
für den Preisrichter und das Muſeum, als für den 
praktiſchen Gebrauch geweſen. Die ſchlietzlich bei 
dem Preisausſchreiben der Reichsbehörde aus⸗ 
ſezeichneten Entwürfe ſeien mein nur mit Preiſen 
edacht worden, weil nichts Beſſeres angeboten 
wurde, obwohl die Preisrichter ſelbſt die Entwürfe 
nicht gelobt hätten. Es ſei erfreulich, daß die Be⸗ 
hörde gegen eine beliebige Ausnutzung der vor⸗ 
geſchriebenn Bilder in der Form und Größe ſich 
nicht ſträube. So könnten der Reichsadler wie auch 
das Herrſcherbild bei neuen Entwürfen Wand⸗ 
lungen erfahren, bis man etwas Zuſagendes ge⸗ 
funden Habe, Ein arößerer Spielraum für künſt⸗ 
leriſche Modelle werde bei der Prägung von 
Medaillen und Schaumünzen geboten, da die Tiefe 
des Reliefs beliebig gewählt werden könne. Leider 
ſei bei den meiſten Jubiläen bisher ſchematiſch ver⸗ 
fahren worden, indem man ohne Abweichung immer 
den früheren und den jetzigen Herrſcher neben⸗ 
einander auf die Münze prägte. Als erfreuliche 
Ausnahme bezeichnete der Vortragende ſeinen 
eigenen Entwurf zum 350jährigen Aniverſitäts⸗ 
jubiläum in Jena, der nur deren Gründer, den 
Kurfürſten Johann Friedrich, zeigt. Die Wieder⸗ 
gabe des Bildes war, wie der Vortragende ſelbſt 
erläuterte, wenig ſchön: denn man mußte den da⸗ 
neben gezeigten Denkmünzen von den Jubiläen der 
Univerſiäten Berlin und Breslau jedenfalls den 
Vorzug geben, deren Symbol vielleicht auch den 
Charakter der Feier beſſer zum Ausdruck bringt. 
us den letzten Entwürfen glaubte der Vortragende 
ſchließen zu können, daß die Reichsbehörde inner⸗ 
halb der feſtgelegten Grenzen fortan bei der 
Prägung von Münzen der künſtlexiſchen Geſtaltung 
volle Freiheit gewähren wolle. Es ſei darum an 
den Künſtlern, von dieſer den rechten Gebrauch zu 
machen: noch mehr als bisher ſollten fie aber bei 


der Prägung von Schau⸗ und Denkmünzen ihr 


Können verwerten. dann würden wir auch in unſe⸗ 
rem Reichsmünzweſen den künſtleriſchen Anforde⸗ 


zungen Rechnung getragen ſehen. — Der Vortrag 
wurde von dem nicht ſehr zahlreichen Publikum 
beifällig aufgenommen. 


Bernſteinfunde im Binnenlande. 


Nachdruck verboten. 

Unfere oſtdeutſche Aüfte iſt heute die einzige 
Gegend, wo Bernſtein in größerer Menge gefunden 
wird. Da hier aber mit einer allmählichen Er⸗ 
ſchöpfung der Funde zu rechnen ift, hat ſich in neuerer 
Zeit der Wert dieſes preußiſchen Edelſteins erheb⸗ 
lich geſteigert. Früher fand man bis nach Mecklen⸗ 
burg hin und auch in Livland Bernſtein, vor allem 
aber war der Gewinn davon umfangreicher wegen 
bedeutender Funde im Binnenlande, die heute 
kaum noch vorkommen. Die preußiſchen Geſchichts⸗ 
ſchreiber wiſſen eine ganze Anzahl von Fundſtellen 
anzuführen. Beſonders reich an Bernſtein war die 
Danziger und Elbinger Gegend, und man kann das, 
wie es auch ſchon Hartwich, weyland Paſtor zu 
Bährenhof im Marienburgiſchen Werder, in ſeiner 
1722 erſchienenen Landesbeſchreibung derer drey 
Werdern tut, leicht dadurch erklären, daß einſtmals 
die See noch in beinahe ſchon hiſtoriſch zu nennender 
Zeit dieſe Gegend bis gegen Dirſchau hin über⸗ 
flutete. Wigand, im 16. Jahrhundert Biſchof von 
Pomeſanien, erzählt, daß man zu ſeiner Zeit dicht 
beim Königsberger Schloß eine große Menge Bern⸗ 
ſtein fand. Auch der Mauerſee ſoll im 17. Jahr⸗ 
hundert häufig Bernſtein ausgeworfen haben. Bei 
Bartenſtein hatte 1666 eine neu hervorſchießende 
Quelle joviel Bernſtein ausgeworfen, daß daraus 
ein namhafter Gewinnſt für die landesherrſchaft⸗ 
liche Kaſſe entſtand. Der Elbingiſche Prediger 
Cyrillus Martinus erzählt, daß 1642 im dortigen 
Stadtgebiete Bernſteingräber in einem alten See⸗ 
grunde in wenigen Tagen 700 Pfund hervor⸗ 
gebracht haben. Eben dieſer ſchreibt an den 
Elbinger Bürgermeiſter Gottfried Zamehl: „Im 
Jahr 1641 hat der Rath zu Elbing Nachricht er- 
halten, daß an einem Orte im Kerbswalde bey 
Peter Weſen, auf der Frau Glockchen Lande, in 
einem Graben drey Werkſchuh tief Bernſtein ge- 
funden worden .. Worauf gewiſſe Anordnungen 
gemacht, die Gräber in Eid genommen und der 
Bernſtein aufgeſammelt, endlich das Harz à 1 Gul⸗ 
den das Pfund an die Bernſteindreher gelaſſen 
worden. Da ſie denn auf Seegrund gekommen, und 
zwar anfangs, haben ſie 97 Pfund ausgegraben; 
am 6. Dezember aber 267% Pfund, die folgenden 
Tage vom 18. desſelben Monats an 122 Pfund. 
Es ſind die größeſten Stücke ſieben Pfund ſchwer 
geweſen.“ Zamehl erzählt in ſeinem Elbingiſchen 
Geſchichtswerk, daß zu ſeiner Zeit, kurz vor 1700, 
auf den Hügeln um Elbing große Stücke bis zu 
7 Pfund garnicht ſo ungewöhnlich waren. Dagegen 
iſt er im Oberlande nicht zu finden geweſen. Wohl 
aber werden aus der Umgegend von Danzig viele 
Funde genannt. Der einſtige Rektor des Danziger 
Jeſuitenkollegs Gabriel Rzaczynski, der in der 
erſten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebte, berichtet 
in ſeiner kurioſen Naturgeſchichte, daß 1722 ſieben 
Meilen von Danzig bei dem Reinigen eines Teiches 
ein Stück von 19 Zoll Länge und 11 Zoll Dicke 
gefunden wurde, woraus ein in der Johannisſtraße 
wohnender Künſtler die Waldgöttin Diana und 
Aktaeon, wie er in einen Hirſch verwandelt und 
von Hunden verfolgt wird, bildete. Das Kunſtwerk 
wurde als Seltenheit nach England verkauft. In 
dem ehemaligen Walde bei der Danziger Münde 
(Weichſelmünde) wurde im 17. Jahrhundert faſt 
ſtets nach Bernſtein gegraben. In einem alten 
Werke „Das gelehrte Preußen“ wird erzählt, daß 
auch bei Thorn mehrmals Bernſtein gefunden ilt. 
Daraus aber, daß heute ſolche Funde im Binnen⸗ 
lande kaum noch vorkommen, kann man wohl ent⸗ 
nehmen, daß daſelbſt der Bernſtein nicht einheimiſch. 
ſondern — ſei es durch Waſſer, ſei es durch Eis — 
dahin getragen iſt. 5 
—— ..r,ßr,..—.—. — ͤ—— 


Der Rieſenprozeß gegen den 


„Bankier“ Sattler. 


Berlin, 7. Januar. 

Vor der zehnten Strafkammer des hieſigen Land⸗ 
gerichts I begann heute der Rieſendrozeß gegen den 
Bankier Otto Sattler und 12 Mitangeklagte, die 
ſich unter der Anſchuldigung des Betruges bezw. 
der Beihilfe dazu zu verantworten haben. Fünf 
weitere Angeklagte haben es vorgezogen, nichl an 
Gerichtsſtelle zu erſcheinen. Der Haupte igeklagte 
Sattler verbüßt zurzeit eine dreijährige Ge: 
ängnisſtrafe, die ihm vom Schwurgericht wegen 
ergehens gegen das Depotgeſetz zudilisert worden 
iſt. Außerdem hat er noch eine Gejüngnisſtrafe 
von zwei Monaten zu verbüßen, die er wegen ak⸗ 
tiver Beſtechung erhielt, weil er den Referendar 
Wienſtruck veranlaßte, aus dem Anterſuch'ngs⸗ 
gefängnis Briefe Sattlers an deſſen Frau zu ver⸗ 
mitteln. — Die heutige Anklage baſiert auf Vor⸗ 
gängen, die in enger Verhindung ſtehen mit der 
verkrachten ſogenannten Merkurbank. Durch 
die Tätigbeit namentlich Sattlers ſollen eine ganze 
Reihe von Perſonen um nicht weniger als 750 000 
Mark geſchädigt worden ws Er operierte in der 
Weiſe, daß er durch Zirkulare und Reiſende Pro⸗ 
vinzialpublikum zum Börſenſpiel namentlich in 
ausländiſchen Werten animierte, etwaige Gewinne 
aber nicht auszahlte und die Depots für ſich ver⸗ 
wandte. In Lebemannskreiſen war er eine be⸗ 
kannte Perſönlichkeit und verkehrte viel in Nacht⸗ 
reſtaurants und Bars. Seine Verteidigung haben 
übernommen die Rechtsanwälte Walter Bahr, 
Dr. Jaffs und Dr. Als berg, außerdem ſind 
noch 5 andere Rechtsanwälte als Verteidiger der 
übrigen Angeklagten 6 — Sattler iſt ein 
kleiner ſchmächtiger Menſch, dem Ausſehen nach en 
Zwanzigjähriger, mit Kibländijgiem pus. Vor 
dem Tiſche des Staatsanwalts iegt die aus vier 


Bänden beſtehende Anklageſchrift, die über 2000 verletzt wurden. 


Seiten umfaßt. Schon beim Aufruf der Sachver⸗ 

bio ie der Angeklagte Sitter jofort in die 
erhandlung ein, wobei er eine große 

fertigkeit und ziemliches Geſchick entfaltet. 


Zungen⸗ 


Zu ſchen G utsho f.) Einbrecher ſuchten in 


feinen Perſonalien gibt er an, daß er 1883 in Wien 
eboren und ſeit dem Jahre 1906 verheiratet iſt. 
rſprünglich moſaiſch, trat er zur evangeliſchen 
Kirche über, angeblich um ſeine Frau heiraten zu 
können. Sattler hat das Gymnaſium bis zur Se⸗ 
kunda beſucht und lernte dann in einem Bank⸗ 
eſchäft. Darauf war er in verſchiedenen Green 
tädten des Auslandes, in Trieſt, Budapeſt, Brüſſel 
und Paris tätig, bis er anfang Januar 1909 in 
Berlin mit fremden Geldern in Höhe von 10 000 
Mark die Merkurbank 11 Schon nach kurzer 
Zeit teilte er auf eine Anfrage mit, daß ſein jähr⸗ 
licher Amſatz 1000 Millionen, der Reinertrag des 
Geſchäfts 115000 Mark und das Börſenkapital 
100 000 Mark betrage. Der Vorſitzer hält ihm 
vor, daß er in der Anterſuchungshaft einen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht und vorher einen Brief an 
den öſterreichiſchen Konſul geſchrieben habe, in wel⸗ 
chem er fein Einkommen auf 150 000 Mark be⸗ 
zifferte. Der Angeklagte meint, er habe viel⸗ 
leicht noch mehr verdient. — Es wurde hierauf mit 
dem Angeklagten die Art der Kundengewinnung 
durch die Merkurbank erörtert. Die Adreſſen von 
Leuten, die vermögend waren und an der Börſe 
ſpekulierten, wurden durch Auskunftsbureaus be⸗ 
ſorgt und die betreffenden Leute dann ſtreng 
methodiſch bearbeitet. — Es wird dann die Grün⸗ 
dung des Filialgeſchäfts Tonn beſprochen. Der An⸗ 
geklagte Tonn meint hierzu, Sattler habe dieſe 
Filialgründung nur vorgenommen, um wieder Ver⸗ 
bindung mit einer Großbank zu bekommen, nachdem 
der Merkurbank die bisherige Verbindung ſeitens 
der beteiligten Banken gekündigt worden war. Die 
Filiale Tonn wurde dann ſchließlich von dem An⸗ 
geklagten Sattler an den Angeklagten Heinicke 
übertragen, der aber trotzdem noch Angeſtellter der 
Merkurbank blieb und nur Prozente vom Bar⸗ 
einlauf bezog. Tonn und Heinicke behaupten, daß 
Sattler die eigentlichen Geſchäftsdirektiven gegeben 
habe. — Wir werden aus den weiteren Verhand⸗ 
lungen nur die allgemein intereſſierenden Momente 
herausgreifen, da lediglich finanztechniſche Fragen 
zur Erörterung ſtehen. 


1 
anf der Anklagebank. 

a Ratibor, 8. Januar. 
Die umfangreichen Unterſchleife bei der Ver⸗ 
waltung der Provinzial⸗ Heil⸗ und 
Pflegeanſtalt zu Rybnik in Oberſchleſien, 
deren Aufdeckung ſeinerzeit allgemeines Auffehen 
erregte, werden heute noch einmal die hieſige Straf⸗ 
kammer nee den Als die Gerüchte über Un⸗ 
regelmäßigkeiten in der Anſtalt in die Offentlichkeit 
drangen, leitete der Landeshauptmann von Schle⸗ 
fien gegen den Hausverwalter und Rendanten Wil⸗ 
helm Schmidt ein Verfahren ein. In der Folge 
hatte ſich Schmidt, der ſeit dem Jahre 1886 fein 
Amt bekleidete, neben dem Anſtaltsgärtner Kau⸗ 
ty und der Küchenvorſteherin Flora Giller 
wegen Amtsverbrechen bezw. Anterſchlagung vor 
der hieſigen Strafkammer zu verantworten. Schmidt 
iſt 66 Jahre alt, Feldzugsteilnehmer von 1870/71 
und 1 1 7 Jahre hindurch Stadtverordneter, neun 
Se Stadtverordnetenvorſteher und ſchließli 
Stadtrat in der Kommune Rybnik geweſen. Nach 
ſeiner Dienſtentlaſſung ſiedelte er als wohlhaben⸗ 
der Mann nach Kreuzburg in Oberſchleſien über. 
durch umfangreiche Beweisaufnahme wurde damals 
en daß Kauty und Frau Giller für den 
Haushalt Schmidt Lebensmittel aller Art lieferten, 
die von Schmidt nicht bezahlt wurden und die zu 
Laſten der Anſtalt gebucht wurden. Das Arteil 
lautete gegen Schmidt auf vier Monate Gefängnis, 
gegen Kauty auf 100 Mark Geldstrafe und gegen 
Frau Giller auf reit hesch da ihr das Bewußt⸗ 
fein der Rechtswidrigkeit gefehlt haben foll. — Der 
als Zeuge vernommene verantwortliche Leiter der 
Anſtalt, die mit dem Pflegeperſonal mehr als 1000 
Menſchen beherbergt, Hatte den e das 
denkbar beſte Zeugnis ausgeſtellt. Der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft führte ſchon damals aus, 
daß die Verhandlung nur die Einleitung zu weite⸗ 
ren Straſprozeſſen ſei, die Licht in andere um⸗ 
fangreiche Unterſchlagungen in der Anſtalt bringen 
würden. Die angeſtellten Anterſuchungen haben 
denn auch ein derartiges Belaſtungsmaterial gegen 
eine große Anzahl Beamte und Geſchäftsleute er⸗ 
geben, daß der heute beginnende Prozeß mehrere 
Tage in Anſpruch nehmen dürfte. Auf der Anklage⸗ 
bank nehmen Platz zunächſt wieder der frühere Ren⸗ 
dant Wilhelm Schmidt. Außer dieſem ſind an⸗ 
geklagt“ Stadtrat Dampfmühlenbeſitzer Karl 
Schultzik, Stadtverordneter Großkaufmann Al⸗ 
fred Arona de, Stadtverordneter Kaufmann 
Karl Schäffer und Fleiſchermeiſter Bruno 
Zibis. Die Anklage gegen Schmidt lautete 
wiederum auf Amtsverbrechen, gegen die übrigen 
Angeklagten auf Beihilfe dazu bezw. Beſtechung. 
Der Großkaufſmann Böhm, der in der Affäre 
ebenfalls verwickelt iſt und der bereits in der Vor⸗ 
unterſuchung mehrfach vernommen wurde, ift ſeit 
einiger Zeit aus Rybnik ſpurlos verſchwunden, 
wie man annimmt, aus Furcht vor einer eventl. 
Beſtrafung. Auch gegen den Stadtrat Nitterguts- 
befiger E. Leuchter war eine Unterſuchung ein⸗ 
geleitet worden, doch iſt das Verfahren wieder ein⸗ 
geſtellt worden. Die Verhandlung begegnet, da es 


andelt, die den beſten Geſellſchaftskreiſen ange⸗ 
hören lebhaftem Ne in ganz Oberſchleſien. 
Die Zahl der geladenen Zeugen beläuft ſich bisher 
auf 80, doch ſoll die Verteidigung beabſichtigen, 
noch weitere Entlaſtungszeugen laden zu laſſen. 
Ein großer Teil der Zeugen ſetzt ich zuſammen aus 
ehemaligen und jetzigen Angeſtellten der Provin⸗ 
zial⸗ Heil⸗ und Pflegeanſtalt. 


Mannigfaltiges. 


(Falſchmünzerei.) Auch die Frau 
des Gefangenenaufſehers Ludwig wurde in 
Gör itz Montag Nachmittag unter dem Ver⸗ 
dacht der Beihilfe der Falſchmünzerei ver⸗ 
haftet und am Dienstag dem Unterſuchungs⸗ 
richter vorgeführt. Ludwig war bereits vor 
einiger Zeit wegen Falſchmünzerei verurteilt 
worden. 

(Mit einem Leiterwagen) ſtieß 
bei Staaken (Berlin) ein Auto zuſammen, 
bei dem der bekannte Fliegerofſizier Ober⸗ 
leutnant von Neumann einen Armbruch eve 
litt, während Chauffeur und Kutſcher ſchwer 
Beide Pferde wurden ge— 
tötet und das Auto beſchädigt. 
(Einbruch auf einem 


märki⸗ 


der Montagnacht das Gut 


Stadtverordnete und Stadträte 


ſich bei den Angeklagten um hochangeſehene Leute f 


‚©. Pommerenke, Friſeurgeſchäft, 


Prenzlau heim. Im Arbeitszimmer des Be⸗ 
ſitzers erbrachen ſie den Geldſchrank und 
raubten 1600 Mark. Dann begaben ſie ſich 
in den Speiſeſaal, wo ſie das ſilberne Tafel⸗ 
geſchirr im Werte von 16 000 Mark in Pa⸗ 
tete zuſammenpackten. Dabei wurden ſie 
aber geſtört, ſodaß fie den Silberſchatz im 
Stich ließen. Bisher konnten die Diebe nicht 
ermittelt werden. 

(Unterſchlagungen eines Ham⸗ 
burger Notars.) Nach großen Unter⸗ 
ſchlagungen iſt der Nokar Dr. Becker, der 
feine Amtsräume an der Börſenbrücke hatte, 
aus Hamburg geflohen. Die Unterſchlagun⸗ 
gen ſollen bedeutend ſein, doch iſt die Höhe 
der Summe noch nicht feſtgeſtellt. Die 
Staatsanwaltſchaft hat das Bureau des 
Flüchtigen geſchloſſen. Notar Dr. Becker 
war Mitinhaber der Notariatsfirma Dr. 
Becker und Oppen. Er war verheiratet und 
Vater mehrerer Kinder. Seine Wohnung 
hatte er im Stadtteil Eilbeck. In einem 
Briefe, den er an feinen Sozius aus Dres: 
den ſchrieb, kündigt er an, daß er ſich in der 
Elbe ertränken werde. Außer Unterfchlas 
gungen hat Becker umfangreiche Urkunden⸗ 
fälſchungen begangen. Sein Verſchwinden 
erregt in Hamburg großes Aufſehen, da er 
ſich in Juriſtenkreiſen allgemeiner Wert— 
ſchätzung erfreute. 

(Von ſeinen Neffen überfal⸗ 
len und getötet.) Der 59 jährige Ar⸗ 
beiter Wiegelmann in Arusberg wurde auf 
dem Nachhauſewege nachts von feinen 
beiden 24 und 27 Jahre alten Neffen, mit 
denen er verfeindet war, überfallen und durch 
Dolchſtiche getötet. Wiegelmann hinterläßt 
eine Frau und elf Kinder. 

(Selbſtmord bei einer Ver⸗ 
haftung.) Ein wegen Heiratsſchwin⸗ 
dels augeklagter Mann namens Jochens gab, 


als er Dienstag Morgen in Gehlsdorf 
verhaftet werden ſollte, auf den Gendarme— 
riewachtmeiſter Burmeiſter zwei NRevoıer- 


ſchüſſe ab, die dieſem am Bein und am 
Knie verletzten. Der Wachtmeiſter Gröpel 
eilte ſeinem Kollegen zu Hilfe und verwun⸗ 
dete Jochens durch einen Schuß am Kopfe, 
der ſich darauf durch einen Revolverſchuß 
ſelbſt tötete. 

(Verworfene Reviſion.) Das 
Reichsgericht verwarf die Reviſion des Hand⸗ 
lungsgehillſen Roman Pietruſchewski, der 
vom Schwurgericht beim Landgericht II in 
Berlin am 26. November wegen Raub⸗ 
mordes, begangen am 12. September an den 
Privatmann Fuß in Schöneberg, zum Tode 
verurteilt wurde. t 

(Den Bruder getötet.) Bei einem 
geringfügigen Streit während des Mittag⸗ 
eſſens erſchoß der Bergmann Polliart in 
Eſſen ſeinen Bruder. 
verhaftet. 

(Über die Feſtnahme des De⸗ 
fraudanten Weber) wird aus Bus 
dapeſt näher gemeldet: Per flüchtige De⸗ 
fraudant Alexander Weber, der in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem Bankbeamten Aurbach das 
Bankhaus Gebr. Löbbecke in Braun⸗ 
ſchweig um 450 000 Mark geſchädigt hat, 
iſt hier feſtgenommen worden. Weber war 
vor vier Tagen nach Budapeſt gekommen, 
hat aber während der ganzen Zeit ſein 
Hotelzimmer nicht verlaſſen, da er ſich den 
Geheimpoliziſten gegenüber, die Verdacht 


Faerber aus Wien beigelegt. 


Der Mörder wurde]! 


Mühlhof bei! hatten, nicht legitimieren konnle. Er hatte 


ſich den Namen eines Kaufmanns Rudolf 
Auf Erſuchen 
des Braunſchweiger Unterſuchungsrichters 
wurde Weber dann Montag Abend verhaf- 
tet. Er legte ſofort ein Geſtändnis ab. 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
0 u Berlin, 8. Januar 1913. 
Zum Verkauf ſtanden: 550 Rinder, darunter 224 Bullen, 
101 Ochſen, 222 Kühe und Färſen, 2014 Kälber 1395 Schaſe, 
14 719 Schweine. 


2 „ S - 
Preiſe für 1 Zentner Lebend⸗ Schlacht 


gewicht gewicht 
Kälber: 
a) Doppellender feinſter Maſt. .| 95—110136—157 
b) feinjte Maſt (Vollmaſt⸗Maſt ) 72—75 120—125 
e) mittlere Maſt⸗ und beſte Saugkälberſ 695—7) 108—117 
d) geringere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 56—62 98—102 
e) geringe Saugkälbe nr 42—50 76—92 
Schaf e: . 
A. Stallmaſtſchafe: 
a) Maſtlämmer u. jüngere Maſthammel] 42—45 | 86-92 
b) ältere Maſthanunel, geringere Maſt⸗ 
lämmer und gut genährte junge 
cha na REN le 37—40 | 76-82 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzſcha fe) . 30-36 64—77 
B. Weidemaſtſchafe: 
a) Maſtlä mmer — 
b) geringere Lämmer und Schafe — — 
Schweine: 
a) Fettſchweine über 3 Ztr. Lebendgew. — — 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 240-300 Pfd. 
Lebendge wicht: 67-68 84—85 
o) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 
Kreuzungen von 200—240 Pfd. 
Rebendpgewiht . » et.. 66—67 83—84 
d) vollfleiſchige Schweine von 169—290 
Pfund Lebendgewicht. ] 64—66 | 80—83 
e) fleuchige Schweine unter 160 Pfd. 
Lebendgewichhet t 62—64 78-86 
Sauen 64—65 80—81 


Vom Rinderauftrieb blieb nichts übrig. Kälberhandel 
glatt. Schafe glatt, ausverkauft. Schweinemarkt ruhig. 


Welter-lleberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 8. Januar 1912. 


5 — = 
— = as Mitter 

1 E Pr) S 3 Witterungs⸗ 

Nui 2 8 8 Weller 3 8 38 8 verlauf 
der Veobach S 8 = 5 | * ter Z 80 8 der letzten 
lungsſtalion 8 880 5 Eo ERS] 24 Stunden, 

a ve} az 

Borkum WIFIDSO Nebel 1) — Imeift bewölkt 
Hamburg 7722, OSO |bededt 3) 0,4meijt bewölkt 
Swinemünde |774,9| SD bbebeckt 2) — |weilt bewölkt, 
Neufahrwaffer [775,2 SS |bededt 1) — [meijt bewölkt 
Memel 577428 Dunſt 44 — nachts Nied. 
Hannover 771.60S0 Nebel 2 — mmeiſt bewölkt 
Berlin 73, ][ SO. bedeckt 2) — [meijt bewölkt 
Dresden 772,90 OSO bedeckt 1 — meist bewölkt 
Breslau 175,40 Nebel 1) 2,4 nachts Nied. 
Bromberg 776,4 S0 bedeckt — — meift bewölkt 
Metz 167,61 ONO wolkenl. 1 — ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 770,00 Nebel 0) — zien. heiter 
Karlsruhe 768,5 NO wolkenl. — ] — |meift bewölkt 
München 171,118 Nebel — 4! — doro. heiter 
Paris Bee — E — 
Bliſſingen 766,9 050 heiter 44 0,4 Gewitter 
Kopenhagen 774,5 S Nebel 3) — zieml. heiter 
Stockholm 772,3 WS Wlvededt 3) O, 4ſaieml. heiter 
Yaparanda 772,1] — Nebel — 7 2,40Gewitter 
Archangel 760, NW bedeckt — 3) 2,4 nachts Nied. 
Petersburg 767,7 N Wöbedeckt 1) 2,4 vorm. Nied. 
Warſchau — — — — — GGetterleucht. 
Wien 774.4 NO bedeckt — 2] — bporw heiter 
Rom 106.4 N wolkenl 2! — vorw. heiter 
Hermunnftadt 774,2 NO bebeckt 4 — jmeilt bewölkt 
Belgrad — — — — zzieml. heiter 


— — — zieml. heiter 
—— | — . Wetterleucht. 
Wetterauſage. 

(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 

Vorausſichtl che Witterung für Donnerstag den 9. Januar. 
Nebiig, teils aufheiternd, leichter Nachthroſt. 


hllit,hat ge- 
holien, wird 
helfen in 


Sr Fällen, 
— wo Sie von 
- Rheuma, 

Hexenschuss, Zahn- und Kopiweh, 
Rücken- und Magenschmerzen ge- 
= a plagt sind. Amol ist auch ein un- 
W e verselles Toilettemittel. Amol 
stärkt, erqulckt, erfrischt, belebt! Anerkannt und empfohlen 
von hervorragenden Aerzten. Prels à Flasche 75 Pig» 
1.25 Mk., 2 Mark, 


Amol-Versand, Hamburg. 


Zu haben in allen Apotheken und Drogerien. 


Holzverlauf. 
Königliche Gberförſterei 
Wodek. 


Norddeutſcher 
Lloyd Bremen 


Schnell⸗ und poſt⸗ 


Huchführungszirkel. 
A gemiljenhaft, gründlich, auf nur 
praktiſcher, kaufmänniſcher Grund: E 
lage, zu mäßigem Preiſe. An 
meldungen erbiſtet 5 


5 & d berbind Bi 10 1 
Am Mittwoch den 15. Jaunar nach allen weltteilen . Krause, 
erben N ELCH 10 Uhr ab im von 5 eee 5 

unge zu Großwoden elwa 8 aden 
e agdeburger, ſehr zarter 

5 100 Sic sirfernbendol; 5 remen .. Delikateß⸗Sanerkohl, .. 

Jagen 71. 78. 81 und den 1 tiert gute Golderbſen 
Sammelhieben ſowie Schichtnutzhölzer n e + Salti garan : 9 5 
und 8 e.nholz nach Vorrat und Bedarf 55 0 grüne Erbsen, 

Salvefton 


verkauft, 


Feuerberſicherung, 


Kanada + Cuba 
2rafilien + La Plata 
Genua new Jork 


Königsberger graue Erbſen, 
Liuſen, Bohnen, 
ſowie sämtliche 


„Bremen? Onafen Graupen, Gries u. Grüßen 
iR 2 17 5 1 

10 i . 15 ee in DER ah zu billigſten 

und Culmſee gegen Fixum leiſtungs⸗ 2 ehr 

ähigen Nordfeebäder« Verkehr Heymann Cohn. 

Reiſeſcheck ® 
Vertreter ene. 88 
9 nähere Aust: 28 
Gefl. Angebote unter 7864 an die beuckſachen unentgeitlich Mäumungs⸗Verkauf 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. Nordd * 
. SEHR eutſcher Wegen Umzuges nach 


Ausgetämmtes Frauenhaar 
kauft und zahlt die höchſten Preiſe 


Mellienſtraße 80, Ecke Talſtraße. 
Daſelbſt Anfertigung von 
Haararbeilen billiaft. 


Wohnung 


von 4—6 Zimmein. Breiteſtr., Neuſtädt. 
oder Altſtädt. Markt oder 


2 Burenuräume 


in denſelben Straßen und eine 


4 Zimmerwohnung, 


Bromber ervorſtadt, nebſt Autogelaß 
zum 1. 4. 1913 geſucht. 
Reube eker, 
Direklor der Oſtdeutſchen Güterbonk. 
Marienwerder Wpr., Gorkenerallee 65. 


Lloyd Bremen 


und jeine vertretungen 
in Thorn: 


Erich Wollenberg, 


Breiteſtr. 26; 
in Brieſen: I 
Norddeutsche Greditanst,, 
Bahnhofſtr. 5; 
in Bromberg: 
P. Gerbrecht, 
| Eliſabethſtr. 49; 
in Berlin Nw. go: 
F. Montanus, 


Invalidenſtr. 93. 


Culmerſtraße 8 —— 
werden die großen Läger in 
Manufaktur⸗, Wollwaren, 
Herren⸗ und Damen ⸗ Konfektion 
noch billiger als bisher ausverkauft. 
Georg Heymann 
5 Schillerſtraße 5. 


8092328929808 


Die Snttlerarbeit 


iſt zu vergeben. Angebote mit Preis 
forderung pro Geſpann und Jahr an 


dom. Gottersfeld. P. u. B. Pyr. 


Kin hübſches Mädchen, 4 Wochen 

alt, in Pflege, eventl. als eigen 
abzugeben. Gefl. Anfragen u. S. R. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe “. 


— —— rgrene 


13 
9 
1 
NE 


Fabrikpreiſen. 


Bekanntmachung. 


Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch ans Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleisch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 60 „ 
Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 7. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 
ngländerin 


erteilt 


engl. und franz. Unterricht. 
Zu erfr in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Ich erleile Mach hülseſtunden 
Engliſch u. Franzöſiſch. 


nfragen unter &. R. 75 an 
Seſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


erieite öchneiderin 


empfiehlt ſich außer dem Hauſe für Ge⸗ 
ſellſchaftskleider, auch anf Gütern. An⸗ 
gebote unter W. P. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Regelung von Jahlungs⸗ 
ſchwierigkeiten, 


Ordnen von Geſchäftsbüchern, 
Bilanzen, Abſchlüſſe, Nachtragungen, 
Einrichtungen euer Bücher, z Buch ⸗ 
führung im Abonnement, Steuerbe⸗ 
arbeitungen ie. übernimmt, auch 
nach auswärts ſtreng diskret u. billigſt 


Krause, hüner-hevilor, 


IBACH- 
ll nd Paris 


fiehen auf hächſter Stufe. 


Alleinvertreter für Thorn: 


B. Neumann 
N Poſen. 
Kataloge olle. 


Marsch- Brig, 


pro Pfund 80 Pfg., 


Schololadenbruchluchen, 


pro Pfund 80 Pfg., 


ruh Pfeſerluchen, 


ro Pfund 60 Pfg., 
empfiehlt in ſtets friſcher Qualität 


Herrmann Thomas 


Hauptgeſchäft: Neuſt. Markt 4, 
Filiale: Breiteſtr. 18. 


mm ; Verlauf 


wegen 
Umzuges nach Culmerſtraße 8. 
Bluſen, Schürzen, Gardinen, 


Tiſchdecken, beſonders Herren⸗ und 
Damen⸗Konfektion, zu und unter 


Georg Heymann, 
Schillerſtr. 5. 


1 8 


Medizinal- 
— 
üsswein 
in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 
Ungarwein, 


BE joweil der Vorrat reicht 
den Liter zu 1.60 EC 8 
empfiehlt 


= 
Isidor Simon, 
Altſtädt. Markt 15. 
Umſtändehalder iſt in Thorn, Altitadt, 


ein Neſtaurant 
mit komplettem Mobiliar und Einrichtung 
von ſofort zu verpachten. Meldungen u. 
II. R. 89 a. D. Seſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


Hochfeinen Rauchlachs 
von 80 Pfennig pro Pfund an, ES 
ſchöne feite Aale, Bücklinge, Sprolten, 
Schellſiſche, feinſten Delikateßkäſe, 
ſchönen Schweizer⸗ und Tilſiterkäſe 
PFF 


— Thorner 


Haar : Manufaktur 


28pfe 
2018 
Heiligegeiſtſtr. 12. 


RN 
a 


Justus Wallis 
Thorn 
Strenet 
den Vögeln Futter! 


De, 


Tee 


ore EICHE 


> Slellenangebote 
Einen Schneidergeſellen 
für Militärbeſätzerei ſtellt ſofort ein 


Er. Zielinski, Schneidermeiſter, 
Mellienſtr. 92. 


Dortſelbſt 13 
1 1 Lehrling verlangt 
Für mein deen Ader Atelier 


wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Benath. 


Nallen⸗Konfeltion. 
1 felbſtänd. Berfäuferin 


geſucht. Damen, die der, polniſchen 
Sprache mächtig und im Verkehr mit 
beſſerem Publikum vertraut ſind, belleben 
Angebote, Thorn, Schließfach 31, ein⸗ 
zur eichen. 


Aufwartemädchen 


von gleich wird verlangt 
Thorn⸗Mocker, Graudenzerſtr. 166. 


(& Mm 1. Doyalheen a 


III 


zur erſten Stelle von ſofort, auch bis 


[zum 15 1. 13 geſucht. 


Gefl. Angebote unter A. D. 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
kul Ratenrückz., ſeit 1891 
K beſteh. Firma Schulz, Berlin 


SW. 30. Kreuzbergſtr. 21. 


15000 Marl 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 


Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 


gelegen, geſuch t. Ang. u. M. 10 an 


die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


15069 Mark 


von ſofort geſucht zur Wolöfung einer 
Hypothek auf ein Geſchäftsgrundſtück in 
der Bromberger Vorſtadt. Angebote u. 
Z. X. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


2000 Mik., 


ſichere Hypothek, auf ein ſtäotiſches 
Grundſtück geſucht. Angebote unter B. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Glue guterhaltene, eiserne 


Wendellreppe 


billig zu verkaufen. 


J. Nehendel & Nandelowsky. 
1 Pelz e g. Dekan 
1 gut erhalt. Damenpelz 


Marienstr. 5. 1. 


zu verkaufen 


1 Buyfen-Zlügel, 
1 Duyſen-⸗Pianino, 
1 Pieſe-Pianino, 
1 Schwechten⸗Pianino 
1 Quandt-Pianina 


ſtehen zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
zum Verkauf, auch gegen Teilzahlungen, 
bei 


F. A. Goram, 


Culmerſtraße. 


moderne Garnitur (Sof wel 
Seſſeln), ein Sofa (Umbau, nußbaum), 
eln eichenes Schlafzimmer, ein großer 
Spiegel mit Stufe (nußbaum), 6 Leder⸗ 
fühle (nußbaum), eine antike Mahagoni⸗ 
Serwante, eine antike Mahagoni 
Kommode, einen antiken Mahagoni⸗ 
Spiegel, einen stürigen Kleiderſchrank, 
einen Geldschrank, ſowie andere gut⸗ 


erhaltene Gegenſtände zu vertaufen bei 


Naftaniel, Heiligegeiſtitraße 6. 
1 neues Pplüſchfofa, ſow. 
A altes Sofa 


ſtehen billig zum Verkauf. 
Robert Jacobi, Baderſtr. 20, pt. 


Schreibmaschine 
preiswert abzugeben 


120 Lämmer 


zur Maſt verkauft 


dom. Papatzin b. Goktersfeld. 
2 ältere 


erde, 


Grauſchimmel und Brauner, mittlere 
Größe, geſund und zuverläſſig, als 
Arbeits⸗ und Wagenpferde verwendbar, 
ſtehen zum Verkauf. Wo, jagt die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Pteſſe“. 


Lalek⸗ Ria, 


hell und trocken, werden im Innern der 
Stadt zu mieten geſucht. 


m 5 
i 
ee Borderwon. mit a. ohne 
, nen 
if 
Ap 
I 


gebote mit Preisangabe unter G. N. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


5 — 


elles mobt. nmer „a2. 


zu vermieten. Tuch macherſtr. 2. 
Möbliertes Zimmer 
zu vermieten Schzillerſir. 12, 2, 1. 


5 gutmabı. Pari u. ein Vorderz. 
(Pr. 13 Mk.) ſof. z. v. Gerechteſtr. 33, p. 


ut möbl. Zimmer, m. |. Eing., Bad, 
as, el. Flurb. Burſch. z. v. Bäckerſte 9. pt. 
N 55 Zimmer, auch kl. Vorderz. v. gl. 
od. ſp. zu v. Neuſt. Markt 12, 3. 
eleg. möbl. Wohn⸗ und Schlaf⸗ 
zimmer billig zu vermieten. 
6. Erisch, Goppeenikusfte. 19. 
* öbliertes Zimmer, auf Wunſch mit 
Penſ., zu verm. Gerſtenſtr. 9a, 1. 
Möbl. Wohn⸗ u. Schlafzim., 
Balkon, Klavier, Gas, für 1—2 Herren 
zu vermieten, auf Wunſch Penſion. 
Laechel, Sirobandſtraße. 
2 bis 3 Zimmer, hell, gr. Küche, fof. 
zu vermieten Gerechleſir 33, pi. 
Kleines möbl. Zimmer ſof. 3. vermieten 
Culmerſtraße 1, 2. 


möbliertes Zimmer 


auch an Damen, auch Tageweiſe zu ver⸗ 


mieten Altſtädt. Markt 11, 3. 


Cn möbl. 
Burſcheng. v. ſ. z. v. Gerberſtr. 18, pt., l. 


st mobil. Zimmer ſofort zu ver⸗ 
mieten, ſep. Eing. Araberſtr. 4,2. 


In unſerem Haufe, 


5 Baderſtr. 21, 


aden, 


der Neuzeit entſprechend ausgebaut, per 
1 ril d. Is. zu vermieten. 


N. Nehendel & Nandelowsky. 
Mein Laden 


und Privatwohnung ab Mai d. Is. zu 
verm. G. Heymann. Schillerſtr. 5. 


Laden Wezel 2 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 
5 und 6 Zimmer, 2. und 4. Stock, 
Kaſernenſtr. 37, 
3 Zimmer, 1. Slock, 
Waldſtr. 49, 
3 Zimmer, parterre, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Lich! 
und Gas, eventl. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vom 1. 4. zu vermieten. 


Leinrieb Lüttmanı, G. in. h. H., 


Mellienſtr. 129. 


2 Zimmerwohnung 


mit großer Küche zum 1. 4. 13 zu ver⸗ 
mieten Mellienitraße 81. 


Brombergerfir. 90, 2, 
6-Zimmerwohnung 


mit reichl. Zub. u. Pferdeftall jofort zu 
vermieten Scheffler. Schulſtr. 29, 3. 


2- I. 3-CImmarwohnunden 


von ſofort auch 1. April zu vermieten, 


v 


M. Bartel, Waldſtr. 43. 


Wohnung 
von 2 Stuben und Küche mit Pferdeſtall 


und Wagenremiſe vom 1 Februar zu 
vermieten Janitzenſtraße 6. 


Palkon⸗ Wohnungen 


3 Zimmer mit Zubehör, Mocker, Linden⸗ 
ſtraße 46, 3 Zimmer mit Zubehör, Thorn, 
Junkerſtraße 7. A. Kamulla. 


3⸗immerwohnungen 
mit reichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 
zu vermieten Gerberſtr. 13:15. 


Stube und Küche 
ſofort billig zu vermieten. 
©. Frisch, Copperuikusſir 19. 


2 Zimmer-Wohnungen, 
kleine u. größere, 1 Tr., mit Gas v. 1. 4. 
u. eine ſof. zu verm. Culm. Chauſſee 118. 


Altſtädt. Markt 27, 2, 

Wohnung p. J. 4. zu v. Nh. b. 

Hermann Heymann. 
2⸗Simmerwohnung, 

mit Entree nebſt Zubehör, Manſarde, 

vom 1. April zu vermieten Waldſtraße. 

H. Bartel, Mellienſtr. 59, 3. 


BerrichaftliheWohnung 
1. Etg., mit allen Ein 


t 
von 6 Zimmern, 1. Ein⸗ 


5 richtungen ift weg. Fo.tzuges ſof. zu ver zu vermieten. 
Bäckerſtr. 3, 2, mieten. & 


Kranz, Segleritr, 22, 1. 


Ausführl, An⸗ 


orderwoh. mit a. ohne 


richtung und 


Zu erfragen 


2. Etage, 3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 8 


Hotel d Kronensaa 


Haupteingang: Klosterstrasse. 


S ——— 


Den hochverehrten Herrschaften Thorns und Umgegend die er- 
gebenste Mitteilung, dass ich mit dem heutigen Tage mein Restaurant 
und Saalgeschäft täglich geöffnet habe. 


Jeden Mittwoch von 8 Uhr, jeden Sonntag von 6 Uhr 
findet 


Solisten-Konzert 


statt. 
Eintritt und Garderobe ist frei. 
Anstich von Siechen Reiff-Nürnberg 


und Englischbrunnen-Elbing. 


Reichhaltige Speisenkarte mit sämtlichen Delikatessen 
der Saison. 


Um gütigen Zuspruch bittet ergebenst 


J. Rozynski. 
Polizeiſchule Graudenz. 


Erſter Kurſus vom 3. März bis 31. Mai 1913 (Gelegenheit auch 
zur Ausbildung als Kriminalbeamter und Polizeihundführer.) 

Schulgeld 100 Mark. 

Unterkunft und Verpflegung monatlich 60 Mark. 

Anmeldungen au die Polizeiverwaltung. 


Abit bergüten für Depoſkengelder 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 3 % 
„ einmonatlicher Kündigung. 4 °% 
„ dreimonatlicher Kündigung 4 % 
„ſechsmonatlicher Kündigung. 4½ 


Norddeutſche Kreditanſtalt, 


Filiale: Thorn 


E. Lannoch, 
Brückenstrasse 40, an der Ecke Breitestrasse. 
Damen- und Herren-Frisiersalons, 

moderne Theater-, Ball-, Hochzeitsfrisuren. 
X Ondulation — Shampoonieren — Maniküre. 
i Abonnement in und ausser dem Hause. 


Ziehung unwide ruflich 15. Januar ss 


Rösliner Lotterie 


x 4171 Gewinne im, Werte von 
© O 6 9 M. 
15000 "=: 
2 C. K 8 
3688 . 


Friedrichstrasse 193 


sowie in allen durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen. 


Haupigewin 


Drucksachen 


für Gesellschaften, Vereins- 
und Familienfestlichkeiten, 


Einladungskarten Verlobungs- und: : 


Programme : : : | Vermählungsanzeigen 
Tanzkarten : : : Glückwunschkarten : 
Tischkarten : > : | Tafellieder = : : 5 
Visitenkarten: : :] Hochzeitszeitungen : 


U. S. W. 


liefert in geschmackvoller moderner Aus- 
führung zu mässigen Preisen die 


b. Dombrowski °°°° Buchdruckerer, 


Thorn, Katharinenstr. 4. 


3⸗Zimmerwohnun 4 in W̃ [ 
1, ra A4⸗Zilimer⸗Wohnung 
210 Mark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 1 Treppe, 
Frau Kather, Rayonſtr. 6. der Neuzeit entsprechend, auch Pferde⸗ 


Wohnung, ſtall für 3 Pferde, von fof. zu vermieten. 


Kirste, Uianenſtraße 4. 
1. Etage, 4 Zimmer, Küche, Badeein⸗ — — 


egen de een 3⸗Zillmerwohnung, 


zwecke geeignet, per 1. 4. d. Js. 5. verm. 
Werberiitahe 2 2. 1 Treppe, mit reichlichem Nebengelaß, v. 
1. 4. 13 zu vermieten. 


Eine Wohnung, e 

Bergſtraße 3 la 

Zimmerwohnung mit Küche und ſämtl. 

Zubehör vom 1. April zu vermieten. . 
Breiteſtraße 31, 2, 

4 Stuben, Küche. Bad und reichlicher 

Zubehör ſofort zu vermieten. 


Zimmer mit od. ohne Penſton 


au geb ldete junge Dame zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. der Preſſe“ 


zsdimmer⸗Wohnung, 
1 Treppe, mit Garten vom 1. 4. 13 zu 
vermieten Mellienſtraße 57. 


vom 1. 4. zu vermieten. 
H. Littmann, Culmerſtr. 5. 


Schöne Kellerräume, 
hell und trocken, als Werkſtätte oder Lager⸗ 
raum, von ſof. z. verm. Gr. Bauſtelle. 
an einer Hauptſtraße gelegen, zu ver⸗ 
kaufen. P. Gehrz, Mellienſtr. 85. 


Pferdeſtall 


Tuchmacherſtraßze 2. 


zu vermieten 


Wohnungen 


von 3 Zimmern ſof. zu vermieten 


Lipinski, Schulſtraße 16. 
leines möbliertes Zimmer zu ner» 
mieten Strobandſitraße 16, pt., r. 


1 Partertewohnung, 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1. 


2. Etage: 


Eine Wohnung von 4 Zimmern nebſt 
Zubeh. v. ſof. oder 1. 4. zu vermieten 

Vaderſtraße 2, H. Drenikow. 
Wohnung von 3 Zimmern 

zu vermieten Araberſtraße 5. 


Brombergerſtr. 60 


5 Zimmer-Wohnung, 3. Etage, per jof 
zu vermieten. 
Baugeſchäft Fritz Kaun, 


Euimer Chauſſe 49. 


2: Zimmerwohnun 
mit reichlichem Nebengelaß vom 1. J. 13 
billig zu vermieten Mianeriir. 69, 1. 


Zu erfragen Schillerstraße 19. 


3 Zimmerwohnung, 1. Etg., 
mit ſämtl. Nebengelaß, im Zentrum der 
Stadt, vom 1. 4. 13 zu verm. Angeb. unt. 


erritail. Wohnung 


von 6 Zimmern mit allen Einrichlungen 
von fofort zu vermieten. Auf Wunſch 
Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Varkſtraße 16. 


4⸗ Zimmerwohnung 


ſogleich zu vermieten. Zu erfragen 
/ Lindenſir. 1, im Reſtaurant. 


Kleine Wohnung, 
3 Stuben und Küche, vom 1. April zu 


verm. sef Grzebinasch. 
Wohnung, 


2 Zimmer nebſt Zubehör, per L. 4. d. Is. 
zu vermieten. 

Moede, Gerechteſtraße 5. 

3 oder 5⸗Zimmer⸗Woßming von 

1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 

Schulſtraße 5, 2 Tr., Zander. 


3⸗ Zimmerwohnung 


= mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre, 
völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 


Friedrichſtr. 6. 


Ein Fleiſcherladen 


nebſt Wohnung, bish von Herrn Fleiſcher⸗ 


meiſter Janz bewohnt. fortzugsh. vom 
1. April zu verm. Bergitr. 31 a. 


Wohnung, 


4 große Zimmer und reichlicher Zube⸗ 
hör, vom 1. 4. 1915 zu vermieten. 
Kirchhofſtr. 6% 
4⸗Zimmer⸗Wohnung, 2 Eiage, 
Zimmer-Wohnung. Parterre, 
neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
verſetzungshalber vom 1. 4. 1913 zu ver⸗ 
mieten. Parkſtr. 15, Bromb. Vorſtadt. 


Mehrere Wohnungen 


von 4 und o Zimmern von ſofort zu ver⸗ 


mieten. 


R. Röder, Graudenzerſtr. 80 84, 


Friedrichſtraße 8: 
Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 


Näheres beim Portier und 


Brombergerſtraße 50. 


f . A ER LE 
ut mäbl. Borderz., unt ſep. Eing., 
v. ſof. z. verm. Schillerſtr. 7, 3. 


Fried richſtr. KONZ, 
herrſchaftl. Wohnung, 


1165 Zimmer, Badeſtube, Küche ze. per ſof. 


oder ſpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier 


Gut möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
von ſofort zu vermieten, 
Culmerſtraße 3, 1 Tr. 


— — — —ẽ— 
Schöne Balkonwohnung, 
im Garten gel., beſteh. aus 5 Zimmern. 
Küche u. Zub., Pr. 450 Mk., v. 1. 4 13 
Mocker. Wieſenſtr. 3. 


Melſienſtraße 114, 


3- und 4 Zimmerwohnungen per 1.4.18 
zu vermieten. Gas, Küchenbalkon, Speiſe⸗ 
kammer ꝛc. 5 

e N 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalkon u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


Bacheſtr. 13, 3 u. 4 Zim. 


und großer Keller zur Werkſtätke oder 
Lagerraum, per ſofort oder ſpäter zu 
vernneten. 1 Stube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigentümer Franz 
Jankowski. Waldſtr. 15, 3 Tr., daſ. 


Gute Wohnung und Penſion, 
finden gebildete junge Damen 
Seglerſtr. 13, 2, rechts. 


Wohnung 


von 6 n (Parterre mit Vorgarten) 
eventl. Pferdeſtall vom 1. April d. Is. 
zu vermieten Brombergerſtr. 48,1. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit Schreibtiſch ſofort zu vermieten 
Culmerſtraße 2, 2. 


Sozialdemokratiſcher Parteitag für 
Preußen. 
weiter Tag. 
5 Be 2. n, 7. Januar. 
n der fortgeſetzten Diskuſſion über die Land⸗ 
arbeiterfrage hob Scheibe⸗Bochum her⸗ 
vor, daß das Elend der Arbeiter im Weſten ebenſo 
groß ſei, wie die Sklaverei im Diten. Frau Klara 
Zietz⸗Hamburg beſprach den Mangel jeglichen 
Kinder⸗ und Mutterſchutzes bei den landwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitern. Es ſei eines Landes, das ein 


Kulturland ſein wolle, unwürdig, wenn, wie in g 


Oſtpreußen, 127000 Frauen ohne ärztliche Hilfe 
entbinden le — Poetſch⸗Berlin behandelte 
das Thema „Wohlfahrtspflege auf dem Lande“. 
Was alles unter dieſer Flagge ſegle, ſei geradezu 
erſtaunlich und laſſe erkennen, wie groß tatſächlich 
die Mißſtände unter den Landarbeitern in ygie⸗ 
niſcher Beziehung ſein müſſen. — Zubeil⸗Beklin 
betont, die Hauptfrage ſei, wie das Vertrauen der 
Landarbeiter gewonnen werden könne. Die So⸗ 
zialdemokratie müſſe lac die Kriegervereine auf 
dem Lande zum Beiſpiel nehmen, die ſich um alle 
Gebiete des privaten Lebens bekümmern, mit Ver⸗ 
ſammlungen allein ſei es nicht getan. Nach einem 
Schlußwort des Referenten wurde eine Reſo⸗ 
lution der Landeskommiſſion angenommen, die 
eine Reihe von Soriälägen über die Agitation auf 
dem Lande ꝛc. enthält. — Hierauf folgte ein Ne⸗ 
ferat des Abg. Hirſch⸗ Berlin über „Die bevor⸗ 
ſtehenden e und der Wahl⸗ 
rechtskampf in Pre 5 n“. Er kritiſierte die 
Haltung der verſchiedenen Parteien zu der Forde⸗ 
rung einer Abänderung des Dreiklaſſenwahlſyſtems 
und meinte u. a., die Fortſchrittler ſeien in den 
letzten Jahren entſchloſſen auf etreten, man dürfe 
aber ihre Haltung durchaus nicht Überſchätzen, denn 
ſte ſei nicht ihrer eigenen Initiative entjprungen, 
ondern nur dem Selbſterhaltungsbetrieb. Die Be⸗ 
hauptung daß die Sozialdemokratie durch das jelb- 
tändige Eintreten in den Wahlkampf die Reaktion 
tärke, ſei nicht neu. Nach Anſicht der Fortſchrittler 
werde überall da ein falſches Bild von den Stich⸗ 
wahlen gegeben wo ſie ſelbſt bei den Wahlen aus⸗ 
fallen. Eine konſervativ⸗klerikale Mehrheit ſei 
zweifellos ſchädlich, aber es ſei 90 fraglich, ob 
eine konſervativ⸗nationalliberale ehrheit eine 
Berbeferung darſtelle. Die Nationalliberalen jeien 
auch heute noch für eine Einſchränkung des Ver⸗ 
einsrechts und des Koalitionsrechte, ſie feien nicht 
zuverläjlig in Schulfragen. Anſere Heeg auf 
die Nationalliberalen wollen wir daher endgilti 

begraben. — In der Diskuſſion wurden au 

die zu dieſem Thema mit vorliegenden Anträge mit⸗ 
beraten. Darunter finden ſich ſolche, welche unter 
Amſtänden ein Zuſammengehen mit dem Freiſinn 
befürworten. Der ſozialdemokratiſche Verein ag⸗ 
deburg verlangt z. B., daß ſchon bei den Urwahlen 
Maßnahmen getroffen werden, um die Verteidiger 
der Dreiklaſſenſchmach mit allen Mitteln zu ſtürzen 
Borchardt⸗Berlin will das Hauptgewicht auf 
die Agitation legen. Nationalliberale und Frer⸗ 
innige werden das Wahlrecht ſo enen bringen wie 
bie Konſervativen. Die Sozialdemokraten müſſen 
es aus eigener Macht erkämpfen, und dazu 
brauche man die Agitation. Krühs⸗ Magdeburg 
hob hervor, daß der Wahlkampf zur Sache des 
anzen Volkes e macht werden müſſe. ohn⸗ 
örlitz verbreiteke ſich über die Agitation für den 
Austritt aus der Landesbirche, die nur mit großer 
Vorſicht angewendet werden dürfe. Die Diskuſſion, 
an der id) auch der Abgeordnete Ho ffmann⸗ 
Berlin beteiligte, führte zur Annahme der Re⸗ 
ſolution der Landeskommiſſion, welche wie folgt 
lautet: „Da die Parlamentswahlen für die So⸗ 
zialdemokratie in erſter Linie der Entfaltung der 
Agitation zur Aufklärung der Maſſen dienen, ſo 


poſener Brief. 
ee: (Nachdruck verboten.) 
Poſen, 6. Januar. 

Die diesjährige Neujahrsnacht hätte leicht 
einen ernſten Verlauf nehmen können, da die Erre⸗ 
gung in der polniſchen Bevölkerung andauert. 
Wenn es auch keine Bartholomäusnacht geworden 
wäre, wie überängſtliche Gemüter ſchon befürch⸗ 
teten, ſo konnte es doch unter dem Einfluß des 
Silveſterpunſches zu Ausſchreitungen und Stürmen 
auf deutſche Geſchäfte kommen, bei denen manches 
Schaufenſter zertrümmert worden wäre. Aber die 
Mahnungen der polniſchen Preſſe und die Partei⸗ 
disziplin bewirkten — neben den polizeilichen 
Maßnahmen — daß Ausſchreitungen vermieden und 
die Ruhe nicht geſtört wurde. Die Reſtaurants 
und Kaffeehäuſer waren leerer, als in früheren 
Nächten; ob das zu beklagen iſt, bleibe dahingeſtellt. 
Selbſt wer den Wirten gute Einnahmen gönnt, wird 
zugeſtehen, daß der Silveſterrummel, wie er ſich in 
den meiſten Großſtädten entwickelt hat, durchaus 
nicht mehr harmlos genannt werden kann. Es 
ſchadet nichts, wenn die Feier des Überganges von 
einem Jahre in das andere von der Straße in die 
Wohnungen und Wirtſchaften verlegt und der 
furchtbare Lärm, der ſo manchen Kranken peinigt, 
weſentlich eingeſchränkt wird. Was die Straßen 
in der Neujahrsnacht füllt, beſteht ja zum nicht 
kleinen Teil aus problematiſchen Naturen, die nur 
zu gern der Ordnung ein Schnippchen ſchlagen, zu⸗ 
mal, wenn mildes Wetter langen Aufenthalt auf 
den Straßen jo ſehr begünſtigt, wie in dieſem Jahre. 

Es wird zwar viele geben, die einen kräftigen 
Winter mit Schnee und Eis lieber ſehen, als eine 
Temperatur, die ſich nur um den Gefrierpunkt herum 
bewegt. Unfere Jugend. die um das Vergnügen 


dhorn, Donnerstag den 9. Januar 1015. 


Die P 


(Drittes 


Blatt.) 


reſſe. 


ind die Parteigenoſſen verpflichtet, ſich auch Hide zu Beiſitzern wieder⸗ bezw. neu⸗ 


Preußen überall an den Landtagswahlen zu be⸗ 
tkeiligen“. Die Reſolution enthält weiter eine 
Reihe von Grundſätzen für die Urwahlen und die 
Abgeordnetenwahlen. 


Provinzial nachrichten. 


1 Culmſee, 7. Januar. (Weihnachts⸗ und 
Kaiſergeburtstagsfeier.) Die Vereinigung deutſcher 
Katholiken für Culmſee und Amgegend veranſtal⸗ 
tete am Montag im deutſchen Vereinshauſe unter 
großer Beteiligung eine Weihnachtsfeier. Der Vor⸗ 
ſitzer Herr Oberlehrer Meiners hielt eine Anſprache, 
in welcher er 0 die Bedeutung des Weihnachts⸗ 
feſtes hinwies. Sodann gelangte das Theaterſtück 
‚Die Tannenfee“ zur Aufführung Es fo'gte nun 
die Beſcherung der Mitglieder durch Knecht Rup⸗ 
recht und eine Verloſung von Geſchenken, die in 
dankenswerter Weiſe von Mitgliedern geſtiftet 
waren. den Schluß der Veranſtaltung bildete eine 
kurze Raifersmeburtstagsfeier, bei welcher der ſtell⸗ 
vertretende Vorſitzer Herr Rektor Prauſchke das 
Kaiſerhoch ausbrachte. 

v Schönſee, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Herr 
Privatdozent Schöne⸗Berlin hält in den Tagen vom 
9 bis 11. d. Mts. im Saale des Herrn Kilper 
Vorträge über Apes been Phe an denen ſich 
die Mitglieder des hieſigen Lehrervereins ſowie 
auch Nichtmitglieder beteiligen. — Diebe ſtahlen 
einer Witwe zu Sokoligurra bei Gollub zwei fette 
Schweine aus dem Stalle und zogen mit der Beute 
anſcheinend der ruſſiſchen Grenze zu. Trotz Ver⸗ 
folgung konnte man ſie nicht dingfeſt machen. — 
Der Männerturnverein zu Schönſee begeht am 
nächſten Sonntag im Geſellſchaftshauſe ſein Winter⸗ 
vergnügen: bei Wilitärkotzere kurpetiſche Übun⸗ 
gen an Pferd, Barren und Reck, Eruppenbilder 
und Tanz. 

e Gollub, 7. Januar. (Muſeum.) Das in der 
Ordensruine Golau untergebrachte Muſeum, das 
jetzt von Kreistierarztaſſiſtent Dr. Kabitz geleitet 
wird, hat in der kurzen Zeit ſeines Beſtehens aan 
einen beträchtlichen Umfang gewonnen. In der 
Sammlung befinden ſich etwa 500 Gegenſtände 
darunter ſolche von großem hiſtoriſchen Wert. 

» Brieſen, 7. Januar. (Der Geſchäftsverkehr der 
hieſigen Stadtſparkaſſe) iſt im Jahre 1912 gegen⸗ 
über dem Vorfahre wieder erheblich geſtiegen. Die 
Jie betrug 2511969 Mark), die 

ahvesausgabe 2499475 Mark. An Spareinlagen 
wurden 995 906 eingenommen und 873 909 Mart 
ausgezahlt. Die Zinſennahme betrug 133071 Mk 

Ausgabe 6883 Mk.), die Betriebseinnahme 30 980 

ark (Ausgabe 3223 Mark). An Wechſeldatlehen 
wurden 1126938 Mark Au Een (1092 416 Mk. 
wieder vereinnahmt). Auf Schuldſcheine werden 
473 010 Mark ausgeliehen; die Rückzahlungen auf 
Schuldſcheindarlehen betrugen 473910 Mark. Als 
Aſſervaten wurden 1583 m eingenommen und 
1512 Mark verausgabt. Dem Verwendungsfonds 
wurden 14000 Mark zugeführt. 

— Kreuth, 7. Januar. (Vers 
der Generalverſammlung des hieſigen 
vereins wurde, nachdem vorher die Nane ge 
rüft war, dem Kaſſenführer Entlaſtung erteilt 

ie Kaſſe weiſt eine Einnahme und Ausgabe von 
311 Mark nach. Die e Zeträgt 113 
davon 13 beitragsfreie itglieder (Veteranen). 
Im Laufe des Jahres ſind verzogen und anderer 
Vereinen überwieſen 6 Kameraden, geſtorben find 3 
zn den Vorſtand wurden die Herten Ritterguts⸗ 
heſitzer Nordmann⸗Blyrinken und Scheffler⸗Hohen⸗ 
Mech zum 1. bezw. 2. Vorfiker, Hotelbefitzer Emil 
Ploetz und Rentier Hermann Hagenau zum 1. bezw 
2. Schriftführer, Maſchinenbauer Hermann Riewe 
zum Kaſſenführer, Beſitzer H. Deid, Michael Dom⸗ 
browski⸗Piwnitz. Hermann Manke und Lehrer 


iedenes.) In 
Krieger: 


werden, ohne daß Ausſicht befteht, fie neu füllen zu 
können. Andererſeits begrüßen mit den Armen 
alle ſozial gerichteten Perſonen den milden Winter 
als eine Wohltat. Ich erwähnte ſchon in einem 
früheren Briefe, daß es hier mit der Arbeitsloſig⸗ 
keit lange nicht ſo ſchlimm ſteht, wie die Wort⸗ 
führer der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften be: 
haupten; aber die Ausſichten für eine gute Ge. 
ſtaltung des Erwerbslebens ſind nicht allzu 
günſtig. Wahrſcheinlich werden unſere Konkurs- 
verwalter noch reichliche Arbeit erhalten, einmal, 
weil der von beiden Nationalitäten ange⸗ 
wandte Boykott zu Zahlungseinſtellungen 
führen wird, jodann aber und hauptſächlich, weil 
die ſo ungünſtige Geſtaltung des Geldmarktes Zu⸗ 
ſammenbrüche noch ſich ziehen muß. Die Zinjenlaft, 
die jetzt einem Geldnehmer von den Verleihern zu⸗ 
gemutet wird, drückt allzu ſchwer. Daher ſieht 
mancher Anternehmer mit Sorgen in die Zukunft. 
Wir können nur hoffen, daß es nicht ſo ſchlimm 
wird, wie die Schwarzſeher annehmen. Immerhin 
iſt Vorſicht und Zurückhaltung geboten, namentlich 
im Baugewerbe. Auch in anderen Großſtädten 
fieht es auf dem Grundſtücksmarkt nicht allzu gut 
aus. Sollte es zwiſchen den Arbeitgebern und Ar⸗ 
beitern des Baugewerbes im Frühjahr zu hart⸗ 
näckigem Kampf um die Lohntarife für die nächſten 
Jahre kommen, ſo werden die Arbeiter kaum ſiegen. 
Bleiben uns jene Kämpfe erſpart, ſo wird das 
Erwerbsleben Deutſchlands leichter die ſchweren 
Zeiten, die ihm ſicherlich bevorſtehen, ertragen 
können. 

Unſere neue Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 
ſammlung muß gleich fleißig in die Arbeit 
ſteigen. Sie hat jetzt in jeder Woche eine Sitzung 
zu erwarten, in den Ausſchüſſen wird fleißig über 


des Eislaufes kommt, ſchmollt ſehr lebhaft, und den Etat zu beraten ſein. Bei der lebhaften Aus⸗ 
beſorgt find auch die Brauer, deren Eiskeller 


gewählt. Zu Fahnenträgern und A egleitern 
wurden die Herren Emil Ploetz, Auguſt Templin, 
5 8 Wölke, Andreas Schulz, H. Manke und 
. Deick, zu Rechnungsprüfern Lehrer Hardtke⸗ 
Lopatken, Beſitzer Manke und Landbriefträger 
Priebe gewählt. Aufgenommen wurden zwei neue 
Mitglieder. Der aus der Verſammlung geſtellte 
Antrag, bei Weihnachtsfeiern von Nichtmitgliedern 
ein Eintrittsgeld von 50 Pfg. für die Perſon zu 
erheben, wurde angenommen. Ein Bir es Bei⸗ 
ſammenſein ſchloß die Sitzung. — Der Fleiſcher⸗ 
meiſter Otto Knorr aus Kongad hat das dem 
fue f 19000 Bohnau in Brieſen gehörige Grund⸗ 
tück für 13000 Mark erworben und ein Fleiſch⸗ und 
Wurſtgeſchäft eröffnet. — Vor einigen Tagen be⸗ 
ging Herr Beſitzer Andreas Schulz mit ſeiner Ehe⸗ 
frau das Feſt der Silberhochzeit. 

o Freyſtadt, 7. nuar. (In der Generalver⸗ 
ſammlung des landwirtſchaftlichen Vereins) wurden 
zunächſt die eingegangenen Schriftſtücke erledigt, ſo⸗ 
dann die Herrn Dr. Link und Domänenpächter 
Wiens⸗Sobiewolla zu Kaſſenreviſoren gewählt, die 
durch Prüfung der Bücher eine ordnung⸗mäßige 
Kaſſenführung feſtſtellten. Von dem Kaſſeabeſtande 
ſind über 600 Mark bei der hieſigen Raiffeiſen⸗ 
kaſſe zinstragend angelegt worden. Au; Antrag des 
Herrn Tierarztes Kuhn wird die Veranſtaltung 
eines Wintervergnügens dem Vorſtande überlaſſen. 
Bei der Vorſtandswahl wurden Gutsbeſitzer 
Schneider als Vorſitzer, Tierarzt Kuhn als Schrift⸗ 
führer und Molkereiverwalter Wagenknecht als 
Kaſſenführer wiedergewählt. Neugewählt wurden 
Oberinſpektor Klawitter⸗Neudeck zum ſtellvertreten⸗ 
den Vorſitzer und Dr. Link zum ſtellvertretenden 
Schriftführer. Darauf hielt Herr Winterſchul⸗ 
lehrer Völlmer einen Vortrag über e 
Nachdem Redner über Wieſenentwäſſerung, Wieſen⸗ 
anſamung und Wieſendüngung ausführli ge⸗ 
ſprochen hatte, verbreitete er ſich noch über Moor⸗ 
kultur, der größere Beachtung zu ſchenken 55 n 
der regen Diskuſſion wurden noch mehrere Punkte 
klargeſtellt. Zur Einrichtung einer Kartoffel⸗ 
trocknungsanlage iſt ein weiterer Fortſchritt ni 
in verzeichnen, ſodaß der Bau noch fraglich iſt. Die 

itglieder werden aufgefordert, vorläufig die neu⸗ 
erbaute Kartoffel⸗ und Getreidetrocknungsanlage in 
Traupel zu benutzen und dort Erfahrungen 
ſammeln. 

Roſenberg, 6. Januar. (Die Kommunal⸗ 
zuſchläge) für 1913 find zur Staatseinkommenſteuer 
von 280 auf 270 Prozent, die zur Grund⸗, Gebäude⸗ 
und Gewerbeſteuer von 200 auf 190 Proz. ermäßigt 
worden. Der ſtädtiſche Etat balanciert mit 124 444 
Mark gegen 121939 Mark im Vorjahre. Von den 
durch Zuschläge zu deckenden 50 900 Mark entfallen 
auf Kreis⸗ und Provinzialabgaben 19 000 Mark. 

Dt, Krone, 6. Januar. (Erſchoſſen) hat ſich in 
einem hieſigen Gaſthaus der zu IR Molkerei⸗ 
gehilfe Zech aus Brieſen. Der Selbſtmörder war 
18 Jahre alt. a 

Schlochau, 6. Januar. (In der Stadtverordneten⸗ 
ſitzung) am Sonnabend wurden in das Bureau ge⸗ 
wählt als Vorfteher Juſtizrat Mogk, als Stellver⸗ 
treter Kaufmann Hermann Freundlich, als Schrift⸗ 
führer Tiſchlermeiſter Lehmann und als Stellver⸗ 
treter Taubſtummenlehrer Schönau. Anſtelle des 
nach Brieſen verzogenen Ratmanns Kirſtein wählte 
die Verſammlung den Färbereibeſitzer Hollſtein als 
Mitglied des Magiſtrats. 

arienwerder, 6. Januar. (In der heutigen 
Stadtverordneten⸗Sitzung) erjtattete der Vorſteher 
den üblichen Ge 257. Dr. worauf das Bureau. 
beſtehend aus Prof. Dr. Roſenſt (Vorſteher). 
Juſtizrat Dr. Schrock (ſtellv. Vorſteher), Negie⸗ 
rungsſekretär Herrmann (Schriftführer) und 
Lehrer Ewert (stellv. Schriftführer), wiedergewählt 
wurde. Die berlandzentrale in Stocksmühle be: 
abſichtigt, den Sitz ihrer Verwaltung von Pelplin 


Haushalts trotz der vielen Reden in den Ausſchüſſen 
ſtets knüpft, haben die neuen Stadtväter Gelegen⸗ 
heit, ihrem Sparſamkeitsdrang Ausdruck zu geben. 
Gewiß iſt es ſehr erwünſcht, daß alle überflüſſigen 
Ausgaben vermieden werden und daß ſparſam ge⸗ 
wirtſchaftet wird; aber wie die Quadratur des 
Zirkels nicht gefunden werden kann, ſo iſt es auch 
unmöglich, erhebliche Abſtriche an den Vorſchlägen 
des Magiſtrats zu machen; ja, es wird ſich auch 
heuer zeigen — ganz, wie in den Parlamenten —, 
daß ſehr viel Wünſche geäußert werden, deren Ver⸗ 
wirklichung große Summen erfordern würde. Und 
ſo wird denn die Ausgabenſeite abermals an⸗ 
ſchwellen. Ob die Einnahmen damit gleichen 
Schritt halten, d, h., ob man ohne Erhöhung des 
Steuerzuſchlages auskommen wird, ſteht noch dahin. 
Einer der beſten Kenner des Etats, der Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher, wird in einer freiſinnigen 
Verſammlung über die ſtädtiſchen Finanzen 
ſprechen. Man kann ſie, nach der heute herrſchenden 
Auffaſſung, als geſund bezeichnen, dennoch aber der 
Meinung ſein, daß mehr Ausgaben, als wünſchens⸗ 
wert erſcheint, die Zukunft zu ſehr belaſten. An⸗ 
leihen aufnehmen, iſt leicht. Die Tilgung nimmt 
nur viele Jahre in Anſpruch, und die Etats ſind 
allzu lange dadurch belaſtet. Tauchen doch immer 
neue Aufgaben und Wünſche auf, die nur unter 
Aufwendung großer Mittel befriedigt werden 
können. { 

Wie man hört, will die Poſener Garten⸗ 
ſtadtgeſellſchaft jetzt nach umfaſſenden Vor⸗ 
arbeiten mit einem fertigen Plan an die Sffentlich⸗ 
keit treten. Ihr wäre ein voller Erfolg zu wünſchen, 
damit der Verteuerung der Mieten wenigſtens in 
etwas geſteuert wird. Nicht die Hausbeſitzer ſind 


ſchuld; bei uns hat die geſchichtliche Entwickelung, 
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nach Pr.⸗Stargard, Mewe oder Marienwerder zu 
verlegen. Sie iſt wegen Erwerbes eines ſtädtiſchen 
Lagerplatzes in der Heckenſtraße in Größe von 915 
Quadratmetern mit der Stadtverwaltung in Ver⸗ 
bindung getreten und bietet einen Kaufpreis von 
6000 Mark. Sie will hier ein Verwaltungsgebäude 
mit Lagerräumen, Verſuchsſtation uſw. errichten. 
Dem Vertrage wurde nach langer Debatte unter 
der Bedingung zugeſtimmt, daß der Platz innerhalb 
zweier Jahre bebaut und die Firma hier als Nie⸗ 
derlaſſung gegründet wird. Ein zwiſchen der Stadt 
und der Aktien⸗Geſellſchaft für Gas und Elektrizität 
in Köln auf ſechs Jahre vereinbarter Vertrag wurde 
in geheimer Sitzung beraten. Erwähnt ſei, daß die 
Gasanſtalt nur bis zum 15. Februar in bisheriger 
Weiſe Gaslicht zu liefern ſich verpflichtet hat; des⸗ 
halb wurde ein Vertragsantrag abgelehnt. 

Marienwerder, 7. Januar. (Selbſtmord.) Der 
aus Elſenau im Kreiſe Schlochau gebürtige Geſtüt⸗ 
wärter am königlichen Landgeſtüt, Schulz, hat ſich 
in der Nacht zum Montag vergiftet. Die Urſache 
der Tat iſt auf Furcht vor Strafe zurückzuführen, 
die er wegen Eigentumsvergehens zu gewärtigen 
hatte. Schulz war 26 Jahre alt und hatte ſich Weih⸗ 
nachten verlobt. 5 

Dirſchau, 6. Januar. (Ein frecher Straßenraub) 
iſt Sonnabend Nacht in der Schöneckerſtraße verübt 
worden. Der Zigarrenreiſende Budwech aus El⸗ 
bing weilte einige Zeit im Reſtaurant „Tivoli“, 
wo er etwa 60 Mark einkaſſierte. Im Reſtaurant 
befanden ſich noch 2 unbekannte junge Leute im 
Alter von etwa 20 8 5 die ſich ganz ſtill ver⸗ 
hielten, aber das Einkaſſieren des Geldes beob⸗ 
achten konnten. Später verließen ſie das Gaſt⸗ 
zimmer. Als nun Budwech ebenfalls das Lokal ver⸗ 
laſſen hatte und ſich auf dem Wege zur Stadt be⸗ 
fand, wurde er plötzlich von zwei Leuten von 
hinten überfallen. Während der eine der Burſchen 
dem B. mit der Hand den Mund zuhielt, nahm ihm 
der andere das geſamte Bargeld im Betrage von 
zuſammen 180 rk ab. Als B. nun doch um 
Hilfe Aer entriſſen die jungen Leute ihm noch 
den Muſterkoffer mit Zigarren und ſuchten quer⸗ 
feldein das Weite. Bisher gelang es nicht, ſie feſt⸗ 
zunehmen. . 

Nikolaiken Oſtpr., 5. Januar. (Nach Verübung 
erheblicher Betrügereien) it die Beſitzertochter 
Louiſe Depner ſpürlos verſchwunden. Da alle Cr: 
mittelungen der Eltern zu keinem Ergebnis geführt 
haben, wird angenommen, daß das Mädchen ſelbſt 
Hand an ſich gelegt hat. 

Nikolaiken, 5. Januar. But 4000 Mark ge- 
gebiet) hat der frühere Gutsbeſitzer L. aus Abbau 

ikolaiken den hieſigen Raiffeiſenverein. Ex iſt 
mit einem in Br Höhe vom Verein aufgenom⸗ 
menen Darlehen flüchtig geworden. 

Gumbinnen, 5. Januar. (Verhaftung eines Er⸗ 
preſſers.) Dieſer Tage wurde hier auf dem Poſta mi 
ein Erpreſſer verhaftet, der, ſeiner Beute ſchon 


ſicher, in das ausgeſpannte Netz der Polizei ging. 


In dem Augenblick, als ihm der Poſtbeamte den 
unter einer Chiffre eingegangenen Brief aus⸗ 
händigte, wurde er von einem Polizeibeamten ge⸗ 
faßt und ſiſtiert. Der „Gumb. Allg. Ztg.“ zufolge 
ſoll bil ngelegenheit mit der Inſterburger Be⸗ 
trugsaffäre im Zuſammenhange ſtehen. 

r Argenau, 7. Januar. (Verſchiedenes.) An⸗ 
ſtelle der verzogenen Vorſteherin an der hieſigen 
en Mädchenſchule, Frl. Staats, hat die bis⸗ 
herige erſte Lehrerin, Frl. Eggebrecht, dieſes Amt 
übernommen. Neu iſt als Lehrerin Frl. Adam aus 
Neutomiſchel hier angeſtellt worden. — In Domb⸗ 
ken ſtarb die Altſitzerfrau Krüger, die bei ihrer 
Arenkelin wohnte, im nachweislichen Alter von 
101 Jahren. — In Pacht übernommen hat der 
Kaufmann Wetzker⸗Mogilno ab 1. Januar das am 
Markt gelegene früher vom Kaufmann Steinberg 
innegehabte Kolonialwarengeſchäft, während letz⸗ 
—— — . — — — . — —— 


rungen an den „Komfort“ der Wohnungen von Jaht 


zu Jahr. Das hat wieder eine Verteuerung der 
Bauten und ein Hinaufſchnellen der Mieten zur 
notwendigen Folge. Da die Gartenſtadtgeſellſchaft 
innerhalb des Stadtgebietes für etwa 100 Wohn⸗ 
häuſer mit Gärtchen Gelände zur Verfügung ſtellen 
will, würde ſie immerhin einen merkbaren Einfluß 
auf den Abſatz an kleineren Wohnungen ausüben. 
Sie rechnet mit einer ziemlich ſtarken Zuwanderung 
aus der Provinz. Die Zukunft muß lehren, ob ſich 
die Erwartungen erfüllen werden. 

Der leidige Fall Blume wird jetzt wieder 
lebhafter erörtert, weil man ſich darüber ſtreitet, 
wann jenes abſcheuliche Verbrechen ſeine gerichtliche 
Sühne finden wird. Es wäre wirklich beſſer, daß 
in aller Ruhe abgewartet wird, was das Gericht 
darüber beſchließt. Schon jetzt ſei der Erwartung 
Ausdruck gegeben, daß der Berichterſtattung über 
dieſen Prozeß engere Schranken gezogen werden, 
als in dem Fall Schönebeck. Die vielen abſchrecken⸗ 
den Einzelheiten mögen für ſenſationslüſterne Leute 
ja Neiz haben, der größte Teil des deutſchen Volkes 
wird ſich mit kurzen, ſtreng fachlichen Berichten 
durchaus zufrieden geben. Es gibt dann ſchließlich 
noch andere Dinge, die zu miſſen notwendiger und 
wünſchenswerter iſt. g 

Das geſellſchafttiche Leben puſſtert jetzt 
ſehr rege. Allerlei Veranſtaltungen häufen ſich, 
ſodaß diejenigen, deren Stellung zur Repräſentation 
verpflichtet, kaum noch willen, wie ſte all den Ein⸗ 
ladungen gerecht werden ſollen. Auch die Winter⸗ 
feſte der Vereine nehmen fortgeſetzt an Zahl wie 
an Umfang der Darbietungen zu. Ob nicht doch 
eine Einſchränkung hier wie dort notwendig wäre? 
Man weiß, daß hierbei keiner zurückſtehen mag, 
obwohl die Ausgaben für derartige Zwecke wohl oft 


wie fie an dieſer Stelle ſchon ſkizziert worden iſt, genug beſſer zum Wohle der Familie verwendet 


leer ſprache, die ſich an die Beratung des ſtädtiſchen ‚die größte Schuld daran. Auch ſteigen die Anforde⸗ werden könnten. Die weibliche Jugend hält jeden⸗ 


terer das des Kaufmanns Dabkewicz in der Wil⸗] Die Verhandlungen werden morgen 
u 


helmſtraße käuflich erworben hat. 

d. Strelno, 7. Januar. (Beſitzwechſel.) Die rund 

33 Morgen große Landwirtſchaft des Grundbeſitzers 
Franz Kamedula in Großſee iſt durch Kauf für 
19 500 Mark in den Beſitz des Grundbeſitzers Burda 
in Großſee übergegangen. 
a N Fordon, 7. Januar. (Verſchiedenes.) Im 
Jahre 1913 werden hierſelbſt im Reſtaurant Schulz, 
Maar Röhl, am 13. Januar, 10. Februar. 10. 
März, 14. April, 19. Mai, 16. Junk, 14. Juli, 
22. September, 20. Oktober, 17. November und 
15. Dezember Gerichtstage abgehalten. — Anter 
dem Schweinebeſtande der königlichen Domäne 
Karolingen iſt die Schweinepeſt ausgebrochen. — 
Geſtern wurden hierſelbſt dicht am Weichſelufer 
unterhalb der Brücke ein Herrenüberzieher, ein Hut, 
ein Bund Schlüſſel und ein einzelner Schlüſſel ge⸗ 
funden. Anſcheinend hat der Eigentümer der 
Sachen in der Weichſel ſelbſt ſeinen Tod geſucht. 
Eine Leiche konte bis jetzt aber nicht gefunden 
werden. Nach dem im Überzieher befindlichen Mo⸗ 
nogramm und den in den Taſchen gefundenen 
Papieren dürfte es ſich um einen in Bromberg 
in der Berlinerſtraße wohnenden Gaſtwirt D. han⸗ 
deln. — Seit heute früh herrſcht auf dem rechten 
Ufer der Weichſel ungefähr bis zu einem Drittel 
der Strombreite ſchwaches Eistreiben. 

Poſen, 6. Januar. (Zum Fall Blume) wird 
mitgeteilt, daß Landrichter Dr. Martini, der im 
übrigen die Geſchäfte des Anterſuchungsrichters am 
31. Dezember abgsgeben hat, auf beſondere Ver⸗ 
fügung des Landgerichtspräſtdenten die Führung 
der Unterſuchung im Fall Blume behalten hat. 

Poſen, 7. Januar. (Der allgemeine deutſche Ge⸗ 
noſſenſchaftstag) 1913 findet in Poſen ſtatt. Über 
1000 Delegierte aus dem ganzen Reich werden dazu 
in Poſen eintreffen. 

Obornik, 6. Januar. (Vom Auto getötet.) Von 
einem dem Rittergutsbeſitzer von Turno⸗Slomowo 
gehörigen Automobil überfahren und getötet 
wurde geſtern Nachmittag auf der Samterſchen 
e das 4% Jahre alte Töchterchen des Ren⸗ 
tenſte en Kraft. Den Chauffeur dürfte ein 
Verſchulden kaum treffen, da auf ſeine wiederholten 
Warnungszeichen das Kind zunächſt auswich, dann 
lief im letzten Augenblick über die Chauſſee zurück⸗ 
ief. 


t Stralkowo, 7. Januar. (Die goldene Hochzeit) 
konnten die Stowniakſchen Eheleute hierieloſt in 
noch voller Rüſtigkeit feiern. Der Jubilar iſt 79, 
ſeine Ehefrau 71 Jahre alt. Es wurde ihnen ein 
allerhöchſtes Gnadengeſchenk von 50 Mark über⸗ 
wieſen. 

Aus der Provinz Poſen, 6. Januar. (Brand in 
der Kirche.) Als der Organiſt Sonntag früh die 
katholiſche Kirche in Budſin betrat, bemerkte er, 
daß der ganze Innenraum verqualmt war. Die 
ſofort alarmierte Feuerwehr entdeckte als Brand⸗ 
1120 das Gebälk des Dachſtuhls. Sämtliche Kirchen⸗ 
kleinodien und Fahnen konnten 1 5 rt in 
Sicherheit gebracht werden. Nach mehrſtündiger 
Arbeit war die Gefahr für das e e be⸗ 
ſeitigt, nur das Dachgeſchoß iſt erheblich beſchädigt. 

Rummelsburg, 6. Januar. (Ein Andenken von 
Freiheit In e Apotheke iſt von dem alten 
Freiheitshelden zlücher, der hier gewohnt hat und 
deſſen Gemahlin in der hieſigen Kirche beſtattet iſt, 
ein Zettel aufbewahrt, in dem er bei dem dama⸗ 
ligen Apotheker Mulert beſtellte: „Vorn ſeckſer 
Fligenpapier“. i 

Aus Pommern, 7. Januar, (Der konſervative 
Reichstags⸗ und Landtagsabgeordnete Malkewitz in 
Stettin) feierte am heutigen Dienstag, 7. Januar, 
mit ſeiner Gattin das Feſt der ſilbernen Hochzeit. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 8. Januar 1913. 

— (Ordensperleihung.) Dem Dome 
kapitular Dr. Paul Jedzink zu Poſen iſt der Note 
Adlerorden vierter Klaſſe und dem penjionierten 
Zollaufſeher Hermann Wichert zu horn⸗ 
Mocker das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze 
verliehen worden. 
Die Steuerdeklarationen für 
1913) müſſen, worauf nochmals hingewieſen Teı, 
bis zum 20. Januar bei dem Porſther der 
Steuer⸗Veranlagungskommiſſion abgegeben wer⸗ 
den. Wer nicht in der Lage iſt, dieſe Friſt inne⸗ 
zuhalten, muß einen beſonderen Antrag auf Friſt⸗ 
verlängerung rechtzeitig ſtellen, wenn er ſich nicht 
der Gefahr aussetzen will, mit einem Zuſchlag von 

inf Prozent der Steuer bedacht zu werden. Der 

ntrag muß auch entſprechend begründet werden. 
——...—.—... — — 
falls trotz allen Emanzipationsbeſtrebungen an 
ihrem Rechte auf den Ballſaal ſehr zähe feſt, und es 
zeigt ſich immer wieder, daß ſelbſt die Erlangung 
eines Berufes, der eine Verſorgung in ſichere Aus⸗ 
ſicht ſtellt, die Neigung zur Heirat nicht ertötet. 
Das iſt erfreulich zu nennen, weil ja doch der Beruf 
der Gattin und Mutter der eigentliche Beruf der 
Frau iſt. Nicht der Geſelligkeit ſoll daher Fehde 
angeſagt werden, wohl aber wäre dringend zu 
wünſchen, daß es wieder Brauch würde, fie in ein⸗ 
fachen Formen zu vollziehen, wie es eigentlich 
bis vor etwa einem Menſchenalter die Regel war. 
Und wie gut hat man ſich damals unterhalten?! 
Allerdings ſind wir inzwiſchen als Volk und Ge⸗ 
ſamtheit wohlhabender geworden, aber es wird 
ſchon dafür geſorgt, daß trotzdem unſere Bäume nicht 
in den Himmel wachſen; denn die Koſten der 
Lebenshaltung ſteigen, entſprechend der Entwertung 
des Geldes, und die Bedürfniſſe an das Leben 
werden auch nicht geringer. Welcher Abſtand 
zwiſchen 1913 und 18131 Mancher, der aus Familien⸗ 
papieren und anderen Aufzeichnungen einen Ein⸗ 
blick in die damalige Zeit gewinnt, reibt ſich ver⸗ 
wundert und erſtaunt die Augen, ſieht er, wie man 
ſich damals einſchräanken mußte und welche Opfer 
man ohne alles Beſinnen brachte. And brachte, 
um die Zwangsherrſchaft Napoleons zu brechen, 
der doch zweifellos ein Genie war, an militäriſchem 
Können allen anderen weit überlegen, an Macht 
und Ruhm außerhalb jedes Vergleichs ſtehend. 
Dennoch zauderte und zweifelte niemand von 
unſeren Vorfahren. Sie gingen mit gläubigem 
Vertrauen auf Gott und ihre gute Sache in den 
Kampf und ſiegten. Etwas von der Stimmung 
jener Zeiten mag für diejenigen notwendig werden, 
denen die Sorge um den weltlichen Beſitz alle Auf⸗ 
opferungsfähigkeit für das Vaterland zu rauben 
droht. N Nemo. 


mit einem 
nnover über 


Vortrag des Abgeordneten Leinert⸗ 
Landtag“ zu 


„Die Sozialpolitik im preußiſchen 
Ende führen. 5 
— (Verein der 1 
ändler und verwandten Branchen in 
horn, e. V.) Geſtern fand im Reſtaurant 
Martin die Hauptverſammlung jtatt, zu der 12 Mit⸗ 
glieder erſchienen waren. Der Vorſitzer, Herr Kauf⸗ 
mann Kirmes, begrüßte es, daß die Verſamm⸗ 
lung in dieſem Jahre ſogleich in beſchlußfähiger 
Zahl erſchienen ſei, und erſtattete ſodann den 
Jahresbericht. Es haben 4 Monatsverſammlungen 
und 2 Vorſtandsſitzungen ſtattgefunden; 2 der letz⸗ 
teren mußten wegen zu geringer Beteiligung aus⸗ 
fallen. Zwei Mitglieder ſind durch Kündigung, 
wei infolge Aufgabe des Geſchäfts ausgeſchieden, 
ſodaß die Mitgliederzahl von 27 auf 23 zurück⸗ 
gegangen iſt. Die Feſtlegung des Preiſes für Reis 
und Kartoffelmehl ſei gelungen, nicht aber des 
Zuckerpreiſes, weil einige Handlungen ſich nicht an⸗ 
ſchloſſen. Den Kaſſenbericht erſtattete Herr Neu⸗ 
mann. Danach betrugen die GN 228 Mk., 
einſchließlich des Beſtandes von 72 Mk.; die Aus⸗ 
gaben 82 Mk., ſodaß ein Beſtand von 146 Mk. ver⸗ 
leibt. Vor den Wahlen brachte der Vorſitzer 
ein Schreiben des Verbandsvorſtandes zur Kennt⸗ 
|nis, worin angezeigt wird, daß Herr Paul 1 9 5 
Elbing zum Voriger der nach n ee e⸗ 
mühung nunmehr gegründeten Berufsgenoſſenſchaft 
der Detailliſten für 15 und Weſtpreußen gewählt 
ſei und von dieſer Stelle Rat erteilt werden würde. 
Sodann teilt der Vorſitzer mit, daß die Handels⸗ 
kammer den Entwurf zur Abänderung der Kon⸗ 
kurrenzklauſel zugeſandt habe mit dem Erſuchen, 
ſich gutachtlich darüber zu äußern. 
wurf, der verleſen wird, ſollen die Paragraphen 74, 
75 und 76 des Handelsgeſetzbuches dahin abge⸗ 
ändert werden, daß die Klauſel nur dann giltig iſt, 
wenn ſie in förmlichem Vertrage ſchriftlich abgefaßt 
und eingehändigt worden iſt; ehrenwörtliche Ver⸗ 
ſprechungen oder Zuſagen Minderjähriger ſind un⸗ 
uläſſig. Bei grundloſer 1 cen ſind die vollen 
Be üge für drei Jahre zu zahlen, bei Austritt des 
Ge ilfen für das erſte Fahr ein Viertel, für das 
zweite ein Drittel, für das dritte der volle Betrag 
der Bezüge des Gehilfen. Der Vertrag gilt nur 
fa drei Jahre; Aufhebung durch Verzicht iſt mit 
echsmonatiger Kündigungsfriſt ſtatthaft. Bei Über: 
tretung kann mit der Strafe nicht zugleich gefor⸗ 
dert werden, daß der Gehilfe die Stellung im Kon⸗ 
kurrenzgeſchäft aufgibt. Wie ausgeführt wurde, ſei 
die Klauſel bisher vielfach mißbraucht worden, nicht 
nur zum Schutz von Geſchäfts⸗ und Betriebs⸗ 
geheimniſſen, ſondern zur Unterdrückung jeglicher 
Konkurrenz; ſie ſei jedoch nicht ganz zu entbehren, 
doch malte für die Beſchränkung des Fortkommens 
der Angeſtellten eine Gegenleiſtung gewährt werden. 
Die Verſammlung beſchließt, der Handelskammer 
mitzuteilen, daß der Verein den Entwurf, der für 
die Mitglieder belanglos ſei, zuſtimmend zur 
Kenntnis genommen habe. Betreffs des Achtuhr⸗ 
ladenſchluſſes bemerkt der Vorſitzer, daß die Ent⸗ 
ſcheidung aufgrund der erfolgten Abſtimmung noch 
nicht getroffen jet; es wäre aber ein Segen, wenn 
der frühere Schluß eingeführt würde. Bezüglich der 
Verſicherung der Angeſtellten wurde, da dieſe neben 
der Krankenverſicherung uſw. den Arbeitgebern die 
erhebliche neue Laſt von 6,80 Mark monatlich für 
jeden Angeſtellten auferlege, beſchloſſen, heitliche 
lich nur die Hälfte zu zahlen, um durch einheitliche 
Regelung Mißſtimmungen vorzubeugen, ſowie auch 
den Angeſtellten das Gefühl zu geben, daß ſie für 
das Alter ſparen; wenn ein Chef für einen tüch⸗ 
tigen Gehilfen den ganzen Betrag zahlen wolle, ſoll 
dies in Form einer Gehaltserhöhung geſchehen. 
Von einem Mitglied wird hierbei zur Sprache ge⸗ 
bracht, daß er einen erkrankten Angeſtellren 14 Tage 
im Haufe gepflegt habe, wofür 35 Mark Kranken⸗ 
geld gezahlen ſeien; es ſei ihm aber vom Gewerbe⸗ 
gericht der Beſcheid geworden, daß er keinerli An⸗ 
euch an das Krankengeld habe. Herr Torenz 
erklärt aufgrund langfähriger Erfahrungen den 
Beſcheid für irrig; wenn der Vorredner einen Teil 
der Verſicherungsbeiträge gezahlt habe, ſo habe er 
auch auf einen entſprechenden Teil des Kranken⸗ 
geldes m gehabt. Wie von anderer Seite 
noch bemerkt wird, muß ein erkrankter Angeſtellter 
nur dann im Hauſe verpflegt werden, wenn er nicht 
bettlägerig iſt. Zwei Anträge des Herrn Neumann, 
die Eintragung ins Vereinsregiſter aufzuheben und 
als Körperſchaft ſich dem Verein Thorner Kaufleute 
anzugliedern, werden vom Vorſitzer zurückgewieſen, 
da ein Beſchluß hierüber in dieſer Sitzung ſatzungs⸗ 
gemäß nicht zuläſſig ſei. Im Laufe der Beſprechung 
wird feſtgeſtellt, daß die Angliederung keineswegs 
die Auflöſung des Vereins bedeuten ſolle, der feine 


dor 100 Jahren. 
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Nachdruck verboten), 


Wer im Oſtlande im Schimmer mittelalterlicher 
Romantik luſtwandeln wollte, der brauchte bis zum 
Beginn des 19. Jahrhunderts nur nach Thorn, dem 
preußiſchen Nürnberg, zu kommen. Hier konnte man 
ſich noch ungeſtört in die herrliche, längſt ver⸗ 
gangene Zeit des Ritterordens, in die Zeiten han⸗ 
ſeatiſcher Blüte zurückträumen. Hochgegiebelte 
Kaufmannshäuſer, hochragende gotiſche Dome, ein 
impoſantes Rathaus, altertümliche Stadtmauern 
mit Ecktürmen und Wallgraben: alles Denkmäler, 
von denen Jahrhunderte auf den ſtaunenden Be⸗ 
ſucher herabſchauten. Dreieinhalb Jahrhunderte 
polniſcher Herrſchaft hatten der Stadt dieſen mittel⸗ 
alterlichen Charakter belaſſen, aber fünf Jahre 
der bonapartiſtiſchen Zwingherrſchaft hatten 
genügt, das romantiſche Gewand der Weichſel⸗ 
königin bis auf wenige Stellen in ein nüchternes 
Alltagskleid zu verwandeln. Der an einer wichtigen 
Militärſtraße liegende Ort ſollte ein Stützpunkt für 
weitere kriegeriſche Unternehmungen Napoleons 
werden. Daher wurde von den Franzoſen unaus⸗ 
geſetzt bis 1812 an der planmäßigen Befeſtigung 
der Stadt gearbeitet. Dabei wurde mit der größten 
Rückſichtsloſigkeit verfahren. Die Bürger mußten 
das beanſpruchte Gelände ohne jede Entſchädigung 
hergeben. Zu den fortifikatoriſchen Bauten wurde 
ein erheblicher Teil der Vorſtädte, die dicht an die 
alte Stadtmauer heranreichten, in Anſpruch ge⸗ 
nommen. Da verſchwanden die herrlichen Villen 
und Gärten der Patrizier und mit ihnen mehrere 
ehrwürdige Gotteshäuſer, wie das Georgshoſpital 
mit der herrlichen St. Georgskirche vor dem 
Culmer⸗ und die ſchmucke Heiligegeiſtkapelle vor dem 
‚Nonnentor. Zuerſt zu Pulvermagazinen entweiht, 
mußten ſie ſpäter ganz abgebrochen werden. Viele 


Nach dem Ent⸗ h 


derung an den Verein Thorner Kaufleute im 
ſtande des letzteren vertreten ſein, und zwar nicht 


ee ee e ſtatt. 


Sonderſitzungen wie bisher abhalten werde Wie 
der Vorſitzer bemerkt, müſſe der Verein bei Anglie⸗ 
or⸗ 
nur unter den Beiſitzern. Hierauf fanden die 

Herr Kirmes lehnt eine Wieder⸗ 
wahl ab, da er nicht mehr der Branche angehöre. 
Die Verſammlung nimmt dies mit Bedauern zur 
Kenntnis und ſpricht Herrn Kirmes den Dank für 
ſeine ſechsjährige erfolgreiche e e aus. 
Da die nun in Vorſchlag Gebrachten ſämtlich er⸗ 
klären, die Wahl nicht annehmen zu können, läßt ſich 
Herr Kirmes im Intereſſe des Vereins bereitfinden, 
das Vorſitzeramt noch für eine Periode weiter⸗ 
zuführen. Auch der übrige Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren Neumann, Kaſſenführer; Simon, 
Schriftführer; Kopczynski, Szyminski und Willim- 
czik, Stellvertreter, wurde wiedergewählt. 


Im Zeichen der Erkältung. 

Wir ſtehen im Zeichen der Erkältung. In allen 
Formen zwickt und plagt es uns, als Schnupfen, 
Huſten, Heiſerkeit, Reißen, und wie ein Rabe wird 
der Glückliche angeſtaunt, der noch keinen Influ⸗ 
enzaanfall gehabt hat. Man wird faſt gleichgiltig 
gegen das ewige Huſten und Heiſerſein, und wenn 
man auch in den erſten Tagen fleißig „gedoktert“ 
und artig das Zimmer gehütet hat, zuletzt läßt 
mans gehen, wie es will. Es wird doch nicht beſſer, 
und ſchließlich muß das bißchen Huſten von ſelbſt 
aufhören — oder auch nicht. Was ader dann? Je 
nun, das Leben wird es nicht gleich koſten, ſo denken 
neun von zehn Menſchen, die den Huſten haben. 
Man kann doch nicht zum bleichſüchtigen Stuben⸗ 
ocker werden, und Geschäft geht vor Geſundheit. 
Überhaupt das bischen Geſundheit! Wer wird dar⸗ 
um immerfort zum Arzt laufen! Toren, die ſo reden! 
Das bischen Geſundheit iſt bald untergraben. Man 
ſollte nie vergeſſen, daß Huſten und Heiſerkeit der 
Ausdruck einer entzündlichen Reizung der At⸗ 
mungswege ſind, die ohne Schonung nur zu leicht in 
einen chroniſchen Zuſtand übergehen, auf deſſen 
Baſis ernſtere Störungen zur Entwickelung gelangen 
können. Die Widerſtandsfähigkeit der Atmungs⸗ 
organe wird immer mehr geſchwächt und damit 
gleichſam der Boden geebnet für das Eindringen 
ſchädlicher Krankheitskeime. Nur der ſtarke, in allen 
Teilen geſunde Organismus bildet einen ſicheren 
Schutzwall gegen dieſe gefährlichſten Feinde des 
Menſchengeſchlechts, die geradezu die Atmungs⸗ 
organe mit Vorliebe zum Angriffspunkte wählen. 
Darum ſei unſer Beſtreben, auch bei der kleinſten 
ter ces Unpäßlichkeit, die uns das Winter⸗ 
wetter beſchert, alles zu tun, was unſer Befinden 
wieder zu einem völlig normalen macht! Ein Lot 
Vorbeugung zur rechten Zeit iſt beſſer, viel beſſer, 
als ein Pfund Kurieren. g. 


Die jüdiſche Nationalkraft. 

In Lodz hielt am vorigen Freitag unter 
großem Andrang der dortigen jüdiſchen Bevölkerung 
der jüdiſche Schriftſteller Dr. S. Eljaſcheff über das 
Thema: „Die jüdiſche Nationalkraft“ einen Vor⸗ 
trag. Dieſer Vortrag ſtellte einen Verſuch dar, eine 
Antwort auf das Rätſel der jüdiſchen Exiſtenz zu 
geben. Die jüdiſche Kraft, meint der Redner, be⸗ 
ſteht in der Beweglichkeit des Juden. Wäh⸗ 
rend die Vorfahren des modernen Europäers durch⸗ 
weg entweder Bauern oder Gutsbeſitzer waren, alſo 
Bodenſtändigkeit beſaßen und von der Natur daran 
gewöhnt wurden, auf günſtiges Wetter oder die 
Ernte zu warten, iſt der Jude ſchon ſeit Jahr⸗ 
tauſenden ſeinem Boden entfremdet. Er mußte in⸗ 
folgedeſſen den Vermittler ſpielen, mußte 
immer danach ſtreben, zwei Punkte zu verbinden. 
Als der Bauer und der Lehnsherr zur Zeit der 
Feudalherrſchaft noch ganz auf ſich ſelbſt angewieſen 
ſein konnten, mußte der Jude ſchon die Rolle des 
Vermittlers und Kaufmanns übernehmen, da er 
keinen Boden befaß, der ihn hätte ernähren können. 
Es iſt falſch, anzunehmen, daß der Jude ſich in 
dieſe Rolle erſt hineingefunden habe, als die Eman⸗ 
zipation begann und die Schranken des Ghettos 
gefallen waren. In Wirklichkeit hatte die Geſchichte 
ſchon früher den Vermittler⸗Inſtinkt im Juden 
großgezogen; mit der Emanzipation und der Ent⸗ 
wickelung des Kapitalismus in Europa gewann 


Bürgerfamtlien verloren ihr ganzes Hab und Gut 
und mußten blutenden Herzens fortziehen, um ſich 
eine neue Heimat zu ſuchen. Zu ihnen gehörte 
u. a. der allgemein geachtete Kanzleiverwalter und 
Pupillennotar Spiller. 

Nicht weniger rückſichtslos ging man mit der 
Innenſtadt um. Auch hier wurden die Kirchen wie 
auch eine Anzahl von Privathäuſern zu Pulver⸗ 
magazinen und Militärhoſpitälern genommen. 
Hatte man doch 1807 eine zeitlang das Gymnaſium 
in ein Feldlazarett und die neuſtädtiſche Schulesin 
eine Feldſchmiede umgewandelt. Lange gedachte 
man noch mit Grauſen der ſchrecklichen Pulver⸗ 
exploſion im Auguſt 1807, wobei 30 Häuſer teils 
gänzlich zerſtört, teils ſchwer beſchädigt wurden und 
über 70 Menſchen das Leben verloren. Obwohl das 
Unglück lediglich durch die Nachläſſigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Truppen verſchuldet war, wußte der 
Marſchall Davouſt, der böſe Genius von Thorn, 
dennoch das Verhalten der Thorner Bürgerſchaft 
bei den Oberbehörden ins übelſte Licht zu ſetzen 
und legte ihr, anſtatt ihre Bitte um Entſchädigung 
irgendwie zu berückſichtigen, eine Buße von 100 000 
Talern auf. Kein Wunder, wenn die Stadt bei 
ſolchen Drangſalen im Jahre 1812 kaum noch 8000 
Einwohner zählte. 

Die Unterhaltung der franzöſiſch⸗ſächſiſchen Be⸗ 
ſatzung legte der Stadt unerſchwingliche Opfer auf. 
Die Garniſon war im höchſten Grade anſpruchsvoll. 
Die höheren Offiziere praßten auf Koſten des 
Stadtſäckels und ſetzten jede noch ſo unberechtigte 
Forderung durch. Dazu kamen die hohen Abgaben, 
die die herzoglich warſchauiſche Regierung verlangte. 
Dabei wurden die Einnahmen der Stadt fort⸗ 
während geringer. Zwar hatte Thorn noch einen 
anſehnlichen Grundbeſitz, aber die Pächter der 


Güter zogen jede ihnen von den Franzoſen auf⸗ 
erlegte Requiſition ohne weiteres von dem Pacht⸗ 


dieſer Inſtinkt blos größeren Spielraum. Die Ent⸗ 
wickelung des Kapitalismus, der die Vermittelung 
vergrößert, beſchleunigt und ſie ungeahnte Dimen⸗ 
ſionen annehmen läßt, gibt der ganzen modernen 
Kultur, wenn man jo jagen kann, einen 
„jüdiſchen“ Anſtrich natürlich nicht in 
nationalem Sinne, ſondern in dem Sinne, daß er 
den Vermittelungsinſtinkt zum Prinzip erhebt. Die 
modernen Antiſemiten — wenigſtens diejenigen, 
die ihre Lehren theoretiſch begründen wollen, — 
kämpfen deshalb nicht ſo ſehr gegen die Juden 
und das Judentum, als gegen die moderne Stadt⸗ 
kultur, welche die dem Untergange geweihte (2) 
Agrarpolitik ablöſt. In dieſem Sinne iſt der 
Antiſemitismus ewig. Aber ebenſo ewig iſt auch 
der Jude, deſſen Psychologie am meiſten der fort⸗ 
ſchreitenden Entwickelung der Kultur angepaßt iſt. 
Alle diejenigen aber, welche an die Begründung 
des Judentums auf neuen Grundlagen, wie z. B. 
an ein Territorium und dergleichen, denken, müſſen 
auf die Weltrolle des Judentums ver⸗ 


zichten. — 
In dieſen Ausführungen liegt ein Körnchen 
Wahrheit, wenngleich manche Momente über⸗ 


gangen ſind, welche die Juden dem Händlerberuf 
zugeführt haben, und die Miſſion, welche dem 
Judentum zugewieſen wird, etwas idealiſiert er⸗ 
ſcheint. Die zioniſtiſchen Beſtrebungen ſind zwar, 
bei der heutigen günſtigen Weltlage, nicht ſo ernſt 
gemeint und werden auch mit größerer Energie 
nicht verfolgt; aber die Bewegung, die auch ehr⸗ 
liche, überzeugte Anhänger hat, zeigt, daß auch in 
jüdiſchen Kreiſen die rechte Löſung der Judenfrage 
darin gefunden wird, daß die Juden zur Staat⸗ 
bildung zurückkehren — zu einem Staat, wie etwa 
die Schweiz es iſt, — und damit wieder zu einem 
Zuſtande gelangen, der ſie in den Zeiten Ruths 
recht liebenswürdig erſcheinen ließ. Der Antiſe⸗ 
mitismus, wie der jüdiſche Vortragende ſehr richtig 
erkannt hat, kann und wird nicht ruhen, und die 
Weltlage wird nicht immer ſo günſtig ſein, wie 
heute. Ganz unverſtändlich iſt in der Rede des 
Vortragenden, daß „die Stadtkultur die dem Unter- 
gang geweihte Agrarpolitik ablöſe“. Das iſt eine 
recht wunderliche Anſicht. In einem mit weiſer 
Selbſtbeſcheidung und Fürſorge für alle Teile 
eingerichteten Staatsweſen wird die Stadtkultur 
die Landkultur nicht „ablöſen“, ſondern ergänzen, 
und der Staat wird umſo geſunder und feſter ge⸗ 
gründet ſein, je blühender Stadtkultur und Land⸗ 
kultur nebeneinander ſich entfalten. 
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die Leiden einer deutſchen Spitz⸗ 
bergen⸗Expedition. 

Trotz aller Errungenſchaften der Neuzeit hat die 
wilde Matur in den arktiſchen Gegenden ihre 
Schrecken für die Polarforſcher noch nicht verloren. 
Namentlich iſt es die furchtbare Polarnacht mit 
ihren wilden Schneeſtürmen, ihren Kältegraden und 
11 85 undurchdringlichen Finſternis, die die 
. bedroht und alle Gegenmaßregeln zus 
ſchanden macht. So iſt auch jetzt Die deutſche Spitz⸗ 
bergen⸗Expedition Schröder ⸗Stranz in 
ſchwere Bedrängnis geraten, und es iſt nach den 
eingetroffenen Nachrichten zu befürchten, daß die 
Expedition zumteil wenigſtens umgekommen ill. 

Von der norwegiſchen funkentelegraphiſchen 
Station auf Spitzbergen iſt ee an die 
Telegraphendirektion in Chriſtiania folgendes 
drahtloſe Telegramm gelangt: : 8 

„Am 2. Januar trafen von der Adventbai zwei 
Männer bei der Funkentelegraphenſtation ein, die 
mitteilten, daß am 27. Dezember, 3 Uhr früh der 
deutſcha Hauptmann Nitiher eingetroffen ſei, ein 
Teilnehmer einer deutſchen Spitzbergen⸗Expedition, 
die ſich gegenwärtig an der Nordküſte von Spitz⸗ 
bergen befinde. Hauptmann Ritſcher berichtete daß 
die Forſcher nur noch Proviant für allerhöchſtens 
einen Monat haben. Sie ſeien an der Nordküſte 
in mehrere Abteilungen zerſprengt worden. Ein⸗ 
zelne Mitglieder der Expedition ſeien, wie er be⸗ 
fürchte, lebensgefährli an Skorbut erkrankt. 


zins ab, ſodaß ſchließlich ſo gut wie nichts mehr 
einging. Schrecklich hatten die Franzoſen in den 
ſtädtiſchen Forſten gehauſt, am ſchlimmſten in den 
ſchönen Waldungen von Richnau. Polniſche Bauern 
halfen hier die Verwüſtung vollenden. Die Rich⸗ 
nauer Forſt war vom Erdboden verſchwunden. In⸗ 
folge all dieſer Umftände erreichte die Schuldenlaſt 
der Stadt eine Höhe, daß ihr jeder Kredit ver⸗ 
loren ging. 

In dieſer ſchweren Zeit hätte Thorn einer ſtarken 
leitenden Hand bedurft. Es waren auch Männer 
vorhanden, die ſich zum Stadtoberhaupt trefflich 
geeignet hätten. Das hätte aber nicht im Int⸗ reſſe 
der Franzosen gelegen. Sie richteten auch das 
Stadtregiment nach ihrem Muſter ein. Der Bürger⸗ 
meiſter wurde durch einen Munizipalpräſtdenten 
erſetzt. Für dieſes Amt beſtimmten ſie den früheren 
polniſchen Oberſt von Stettner, der ſeine Stellung 
als Ruhepoſten betrachtete. Er war die oberſte 
Aufſichts⸗ und Vollziehungsbehörde ohne Ein⸗ 
miſchung der Kommune. Die Stadträte, jetzt Law⸗ 
niks genannt, waren nur vortragende Räte ohne 
jedes Stimmrecht. Glücklicherweiſe hatte das 
ſchwache Stadtoberhaupt in dem rührigen Stadt⸗ 
rendanten Mellien, der ſpäter in leitender Slellung 
für die Stadt noch Tüchtiges leiſten ſollte, eine 
kräftige Stütze. 

Ein großer Teil der Verwaltungszweige war 
der Gemeinde übertragen, die einen Ausſchuß von 
30. Mitgliedern, den ſogenannten Munizipalrat, 
wählen durfte. Dieſe, der heutigen Stadtverord⸗ 
netenverſammlung zu vergleichende Körperſchaft 
wählte aus ihrer Mitte den Vorſitzer. Ihre Wahl 
konnte nicht glücklicher ſein, denn der zu dieſem 
Amt erkorene Kaufmann Jakob Abraham Heppner 
rechtfertigte vollkommen das in ihn geſetzte Ver⸗ 
trauen und führte ſein ſchwieriges Amt zur allge⸗ 
meinen Zufriedenheit bis 1817. Die Beſchlüſſe des 


Hauptmann Ritſcher gehörte einer Abteilung an, 
die ih in der Wijdebucht aufhielt und nach der 
Adventbai zu gelangen verſuchte. Die übrigen Mit⸗ 
glieder ſeiner Abteilung, ein deutſcher Arzt und 
zwei Norweger, mußte er in der Wifdebucht zurück⸗ 
laſſen, da fie bereits völlig vor Kälte und Ent⸗ 
behrung erſchöpft waren, ſodaß ſie ſich nicht mehr 
vorwärts bewegen konten; ſie ſeien jetzt wahrſchein⸗ 
lich ganz ohne Nahrungsmittel. Er ſelbſt habe den 
Marſch in nördlicher Richtung fortgeſetzt, um die 
ausgelegten Depots zu ſuchen. Am Weihnachts⸗ 
abend habe er Kap Thordſen, wo er ſein letztes 
Stückchen Talglicht verzehrte, erreicht und dann den 
Marſch über den Fjord fortgeſetzt. Im Ford ſei er 
zweimal im Eiſe eingebrochen, aber beide male von 
ſeinem Hund gerettet worden. Zuletzt habe er ſeine 
Schneeſchuhe und ſeinen Revolver auf dem Eiſe 
zurücklaſſen müſſen, da es ihm an Kraft gefehlt 
abe, dieſe noch weiter zu tragen. Bei ſeiner An⸗ 
unft in der Adventbucht mußte man ihm die 
Kleider vom Leibe ſchneiden. Beide Beine waren 
ihm erfroren, und man war genötigt, ihm alle 
Zehen zu amputieren. Eine andere Abteilung, be⸗ 
ſtehend aus ſechs Mitgliedern, war in ſüdlicher 
Richtung weitergegangen, um eine andere in der 
Nähe befindliche deutſche Expedition aufzuſuchen. 

In der Adventbai wird eine Hilfsexpedition nach 
der Wijdebucht abgehen. Von der norwegiſchen 
Funkentelegraphenſtation ſind der Rettungs⸗ 
expedition Hundeſchlitten, Zelte und überhaupt alle 
nur möglichen Hilfsmittel zur Verfügung geſtellt 
worden. 


Mord an 1000 Kindern. 


Aus Petersburg wird geſchrieben: In Archan⸗ 
gelsk iſt ein ungeheures erbrechen aufgedeckt 
worden. Eine Frau Kusnezowa wurde unter dem 
Verdacht, 1000 Kinder ermordet zu haben, verhaftet. 

‚est werden weitere Einzelheiten über dies Ver⸗ 
rechen bekannt. Die Frau Kusne owa hat in einer 
Vorſtadt in Archangelsk ein „Kinderheim“, 
das ſich einer großen Beliebtheit Ae Die Frau 
Kusmegome war nämlich allgeme uls eine fromme 
Frau bekannt, die zu den beiten Kreiſen Bezehun⸗ 
gen unterhielt. In dieſem „Kinderheim“ ſtarben 
auffällig viele Kinder, ohne daß die Behörde ein⸗ 
geſchritten wäre, da man als 0 dafür die in 
Rußland beſonders ar Kinderſterblichkert anſah. 
In der Hauptſache befanden ſich hier uneheliche 
Kinder. Die Mütter gaben ihre Kinder um ſo 
lieber hierher, als ſie trotz des guten Rufes der 
Anſialt nur eine einmalige be ale ie von 
200 Rubel zu zahlen hatten, die allerdings bei 
wohlhabenderen Müttern auf 1000 Rubel geſtergert 
wurde. Als in der letzten Zeit die Kinderſtecblich⸗ 
keit beſonders überhand nahm, miſchte ſich die Be⸗ 
hörde ein und verlangte nach Totenſcheinen. Auch 
9152 konnte Frau Kusnezowa beweiſen, daß alles 
mit rechten Dingen zugegangen ſei, denn die 
Tolenſcheine waren ganz richtig von dem. Stadtarzt 
Butrſow ausgeſtellt und lauteten in den meiſten 
Fällen auf Brechdurchfall, bekanntlich eine ſehr 
weit verbreitete Säuglingskrankheit. Inzwiſchen er⸗ 
hielt aber die Polizei Mitteilungen, daß ſchwere 
Verbrechen in dem genannten Kinderheim vor⸗ 
kämen. IE der richtigen Totenſcheine ordnete 
darum das Gericht eine Ausgrabung der Kinder⸗ 
leichen und eine eingehende Unterju ung ber Fülle 
an. Schon das Ergebnis der erſten Anterſuchung 
war für die angeſchuldigte Frau ſchwer belaſtend, 
ſodaß fie ſofort in Anterſuchungshaft genommen 
wurde. Es wurden daraufhin weitere Exhumierun⸗ 
gen veranſtaltet und immer mehr trat es klar zu⸗ 
tage, daß hier zur nene der Abfingsſummen 
Verbrechen in größtem Stile begangen wurden. 
Bisher ſoll an mehr als tauſend Kindern Giftmord 
verübt worden ſein. Ob die e echt oder 
gefälſcht jind, ſteht noch nicht feſt. Der Staatsan⸗ 
walt nimmt aber an, daß die Frau mit dem Arzt 
unter einer Decke ſteckte und ihm für die Ausſtellung 
richtiger Totenſcheine eine große Summe zahlen 
mußte. Es kann auch ſein, daß der Arzt nur leicht⸗ 
fertig gehandelt und u die Verſicherung der Mör⸗ 
derin hin einen natürlichen Tod der Kinder an⸗ 
nahm. Bisher ſind über 600 Mütter in dieſer An⸗ 
gelegenheit vernommen worden. Der Prozeß, der 
im rang des nächſten Jahres ſtattfindet, wird 
eine ungeheure Ausdehnung annehmen, da faſt 
tauſend Zeugen zu vernehmen ſein werden. Die 
Kinderheime in Rußland ſind in ſehr vielen Fällen 
re Mörderhöhlen; der Fall in Archangelsk 
ſcheint aber bisher die größte Skandalaffäre zu 
ſein, die Rußland je aufzuweiſen hatte. 


r ͤ r .. — 
Munizipalrats gingen durch die Hand des Präſi⸗ 
denten, ohne deſſen Genehmigung keine Sitzung 
ſtattfinden durfte, an den Präfekten von Plozk. 
Im Gerichtsweſen machte das allgemeine Landrecht 
und die bisherige Gerichtsordnung dem Code Napo⸗ 
leon Platz. Die höhere Inſtanz für die Thorner 
Gerichte war das Poſener Oberkriminalgericht. Für 
das Gymnasium wurde zwar von Warſchau aus in 
hinreichender Weiſe geſorgt, doch verlor die Anſtalt 
den Zuſpruch vieler Kreiſe, da die deutſche Sprache 
Lehrplan geſtrichen war. 
3 85 na air 1 975 der Stadt bisher unter 


Alexander Ribot 


Paul Dechanel 


Zu den franzöſiſchen Präſidentſchafts⸗ 
wahlen. 


Der franzöſiſche Präſidentſchaftsſeſſel wird 
jetzt heiß umworben. Bis jetzt bewerben ſich 
vier Kandidaten um die Ehre, die Vertreter 
des franzöſiſchen Volkes zu ſein. In erſter 
Linie wohl der jetzige Miniſter des Außern 
Poäncaré, der am 20. Auguſt 1860 geboren 
iſt. Er iſt von Beruf Juriſt und gehört der 
Kammer von 1888 an. Seit. 1903 iſt er Sena⸗ 
tor. Er war Unterrichtsminiſter im Kabinett 
Dupuy von 1893, Finanzminiſter im zweiten 
Kabinett Dupuy (1894 bis 1895) und Unter- 
richtsminiſter im Kabinett Ribot von 1895. 
Auch Ribot iſt Kandidat für den Präſident⸗ 
ſchaftspoſten. Er iſt der Führer der Rechts⸗ 
republikaner im Senat. Ribot war Miniſter 
des Außern vom März 1890 bis Januar 1893 
in den Kabinetten Freyeinet und Loubet und 
dann in ſeinem eigenen Kabinett. Der dritte 


Kandidat iſt Anton in Duboft. Er iſt am 
6. April 1844 in Arbresle im Rhonedeparte⸗ 
ment geboren und ſtudierte die Rechte, machte 
ſich aber beſonders als Journaliſt bekannt, in⸗ 
dem er ſchon während der letzten Jahre des 
Kaiſerreiches für die Republik eintrat. Seit 


dem Jahre 1880 wurde er im Departement 


Iſere in die Kammer gewählt, ſeit 1897 ber⸗ 
tritt er dieſen Bezirk im Senat. Der vierte 
Kandidat it Paul Deschanel. Er iſt 
Präſident der franzöſiſchen Deputiertendammer. 
Dieſes Amt bekleidete er ſchon in den Jahren 
1898 bis 1902. Als Politiker und Menſch ſteht 
Deschanel ſeinem Mitbewerber Poincaré ſehr 
nahe. Gleich Poincares iſt Deschanel ein an⸗ 
geſehener politiſcher Schriftſteller; er iſt auch 
Mitglied der Akademie. 


Mannigfaltiges. 


(Nach Unterſchlagung) von 25 000 
Mark iſt ein dreißig Jahre alter Ernſt 


Küraſſierdiviſionen Sebaſtiani und Defrance. Die 
Reiter boten einen prächtigen Anblick. Stolz 
wiegten ſie ſich in ihren Sätteln, mutig wieherten 
die wohlgenährten Roſſe. Wohl niemand ahnte 
damals, daß bereits nach wenigen Monaten von 
dieſen ſtolzen Reitern kaum der zehnte Teil in er⸗ 
bärmlichſter Verfaſſung, ohne Pferde, mit einem 
Fichtenſtocke in der Hand, zurückwanken werde. Es 
folgten dann die zum Neyſchen Korps gehörenden 
Diviſionen Ledru und Rayout, ſowie Teile des 
bayeriſchen Armeekorps, das Gouvion Saint⸗Cyr 
befehligte. Die kräftigen Söhne des geſegneten 


der Fremdherrſchaft geweſen, ſo ſollten ſie ſich noch Frankenlandes, der bayeriſchen Hochebenen und der 


i i lanende Er⸗ 
erheblich ſteigern, als der Großes p 
oberer ſeinen verhängnisvollen Zug nach Rußland 
er bequemſten Übergangs- 


antrat. Thorn bot eine d . 5 
ſtellen über die Weichſel. So ergoſſen ſich denn ſeit 


dem 10. April 1812 unaufhörlich die von Weſten 
nach Oſten vorwärtsſtürmenden, ſich ſchnell kae 
den Sturzwellen des gewaltigen Heeres durch Die 


res 75 mgegend. Es war ein durch 
e verblendetem Eigen⸗ 


die vielen ſiegreichen Kriege in 5 

dünkel a durch ungeheure EN 
gungen zu rückſichtsloſen Anforderungen 10 10 
Kriegsvolk. Der Boden erzitterte unter 115 5 5 
nenden Schritt der Bataillone, dem Hufſch 1 er 
Kavalleriegeſchwader und dem Gewicht . 1185 
Eiſenrohre, unter deren Laſt die alte Holz 


bedenklich knarrte. ; 
Zuerſt rückten Teile des ed 
korps an, nämlich die Diviſion Gudin von 19 
(Pommern) und die Division De 
Dazu kamen unzählige Reitergeſchr 
1. leichte Kavalleriediviſion Bruyeres, 
Nanſouty gehörend, deſſen ſchwer 
Marienwerder die Weichſel überſch 5 
Kavalleriekorps Montbrun, beſtehend aus 
leichten Kavalleriediviſion 


zum Korps 


e Diviſion bei 
ritt, dann das 


Wattier und den 


Tiroler Berge ahnten wohl nicht, daß ihre kläglichen 
Reſte ſpäter beſtimmt ſein ſollten, dieſe alte 
Weichſelſtadt gegen die nachdringenden Ruſſen zu 
verteidigen. Es war ein furchtbares militäriſches 
Getümmel in Thorn. Jeder Handel und Wandel 
ſtockte. Merkur hatte ſeine Herrſchaft vollſtändig 
an Mars abgetreten. 

Gegen Ende Mai ſtieß die württembergiſche 
Diviſion mit einer leichten Kavalleriediviſion in 
Thorn zum Neyſchen Korps. Den Beſchluß machten 
die Garden, Napoleons Elitetruppe. Die 2. Diviſion 
der jungen Garde unter Rouget kam direkt von den 
Schlachtfeldern aus Spanien, die alte Garde unter 
Refshre dagegen aus den Kaſernen von Paris, wo 
Napoleon den Helden von den Pyramiden, von 
Marengo, Auſterlitz und Jena längere Zeit die 
wohlverdiente Ruhe gegönnt hatte. Einen wahr⸗ 
haft prächtigen Anblick gewährte die Garde⸗ 


ſſaix von Gneſen. kavallerie unter Marſchall Beſſisres. Auch fie war 
ſchwader, zuerſt die aus den ruhigen Kantonnements von Paris her⸗ 


gezogen. Gegen dieſe Lieblingstruppe Napoleons 
ſtach die aus Spanien hergerufene polniſche Weichſel⸗ 
diviſion natürlich etwas ab. | 

Mit den Garden traf auch der Kaiſer, von Poſen 
kommend, am 2. Juni in Thorn ein. Zu ſeinem 


Löper, der aus Memel gebürtig iſt, aus 
Rügenwalde (Pommern) durchgebrannt. Es 
wird angenommen, daß ſich der Defraudant 
nach Berlin gewandt hat. 


Empfange mußte die Brücke und die Stadt auf An⸗ 
ordnung des Präſidenten illuminiert werden. Er 
wurde von den Militär⸗ und Zivilbehörden begrüßt 
und nahm auf dem Neuſtädtiſchen Markte in dem 
ſpäteren Poſtgebäude Wohnung. Der Zuſtrom der 
Fremden, beſonders aus Polen, war gewaltig, ſodaß 
die Poſt den Verkehr nicht bewältigen konnte. 
Wenn die Warſchauer Zeitung von einem jubelnden 
Empfange Napoleons ſeitens der Bürgerſchaft be⸗ 
richtet, ſo iſt dies wohl den polniſchen Gäſten zuzu⸗ 
ſchreiben, die auf Napoleon ihre nationalen Hoff⸗ 
nungen geſetzt hatten. Auffallend iſt es, daß uns 
über den Aufenthalt des Kaiſers, der doch eine 
Woche dauerte, ſo wenig Sicheres berichtet wird. 


Am 6. Juni fuhr er, von 50 polniſchen Alanen 
begleitet, in einer geſchloſſenen Kutſche durch Gurske 
und Altthorn. In Thorn hat er das Geburtshaus 
des Coppernikus beſichtigt. Auf ſeine ausdrückliche 
Anordnung wurde das Rathaus in ein Militär⸗ 
hoſpital verwandelt. Dieſer Befehl wurde ſo ſchnell 
vollzogen, daß die Beamten nicht einmal die Akten 
und Urkunden fortſchaffen konnten. Die Soldaten 
warfen die Schriftſtücke einfach durch die Fenſter, 
wobei manches Wertvolle verloren ging. 
10. Juni zogen die unliebſamen Gäſte von Thorn 
ort. 


Jetzt erſt konnte man die ganze Größe des Un⸗ 
glückes ermeſſen. Troſtlos ſtanden Bürger und 
Bauern da, die Fäuſte gegen Oſten ſchüttelnd und 
Verwünſchungen dem Manne nachrufend, der durch 
ſeine überſtiegenen Pläne alles Elend verſchuldet 
hatte. Die Kaſſen der Gemeinden waren infolge 
der nie abreißenden Einquartierung geleert, die 
Erſparniſſe des Einzelnen verſchlungen, die Ernte 
vernichtet, das Schlachtvieh in die Armeeſchlächte⸗ 
reien gewandert, die Pferde zu Vorſpanndienſten 
auf Nimmerwiederſehen gepreßt 


Am B 


(Selbſtmord einer Berliner 
Schauſpielerin.) Die Schauſpielerin 
Lori Buſch vom deutſchen Volkstheater in 
Wien hat einen Selbſtmordverſuch gemacht. 
Sie nahm eine größere Doſis Schlafmittel, 
und, als dieſes nicht wirkte, brachte ſie ſich 
mit einem Taſchenmeſſer Schnitte an der 
Pulsader bei. Sie war früher in Leipzig 
und am Berliner Leſſingtheater und erſt 
kurze Zeit in Wien. Mit dem bürgerlichen 
Namen hieß ſie Hartrick und war eine Ber⸗ 
linerin. In der Zeit ihres Engagements in 
Berlin lernte ſie einen jungen Schauſpieler 
am Leſſingtheater kennen, der von ihr jetzt 
nichts mehr wiſſen wollte. 

(Die franzöſiſche Kino ⸗In⸗ 
duſtrie in Deutſchland.) Die fran⸗ 
zöſiſchen Gebrüder Pathé beginnen jetzt den 
Bau einer großen Filmfabrik in Berlin⸗ 
Tempelhof, nachdem ſie bereits in der Nähe 
von Düſſeldorf ein großes Unternehmen er⸗ 
richtet haben. Die „Tägl. Rundſch.“ bemerkt 
dazu: „Es muß wohl ſehr viel Geld beim 
Kinogeſchäft verdient werden, ſonſt würden 
die Franzoſen nicht mit ihren Films unſere 
kleinen und großen Kinos fortgeſetzt über⸗ 
ſchwemmen und jetzt auch mit zahlreichen 
Fabriken ſich in Deutſchland anſäſſig machen. 
Es bleibt höchſtens wunderbar, daß das 
deutſche Kapital ſich hier eine ergiebige Geld⸗ 
einnahme entgehen läßt, und tief bedauerlich 
zugleich, daß wir ſolcher Gefährdung unſerer 
heranwachſenden Jugend durch franzöſiſchen 
Geiſt gleichgiltig gegenüber ſtehen.“ 

(Der Tote ſpricht.) Im Armen⸗ 
hauſe zu Aaltre in Flandern wurde vor 
einigen Tagen einer der Inſaſſen, ein hoch⸗ 
betagter Greis, leblos auf dem Hofe vor⸗ 
gefunden. Anſcheinend hatte den Alten der 
Schlag gerührt, und da der Hausvater keinen 
Zweifel hatte, daß der Schlaganfall tödlich 
geweſen war, ſo wurde der Greis zum 
Leichenhauſe geſchafft. Die Vorbereitungen 
zur Beerdigung wurden getroffen, der Tote 
ausgekleidet, mit dem Totenhemde verſehen 
und in den Sarg gelegt. Aber ein eiſiges 
Grauen überlief die Anweſenden, als der 
vermeintliche Tote plötzlich die Augen auf⸗ 
ſchlug und im entrüſteten Tone die Worte 
von ſeinen Lippen kamen: „Donnerwetter, 
das iſt hier kalt!“ i 

(Selbſtmord eines Jockeis.) 
Der in Frankreich und England bekannte 
Jockei Robert Fakef hat ſich am Sonnabend 
Abend von der Höhe der Philippsbrücke in 
Nizza auf die unter dieſer hinwegführenden 
Schienen geworfen, als gerade ein Zug her⸗ 
anbrauſte. Er wurde überfahren und ſter⸗ 
bend ins Krankenhaus gebracht. Fakef 
konnte wegen eines Leidens ſeit einigen 
Wochen nicht mehr am Rennen teilnehmen. 

(Der Bariler. Schwindelban⸗ 
kier Rochetti,) der mit ca. 8 Millionen 
Franes verſchwunden iſt, dürfte es ver⸗ 


ſtanden haben, ſich dem Arm der franzöſi⸗ 
ſchen Gerechtigkeit zu entziehen. Er ſoll 


unterwegs nach Mexiko ſein, deſſen Staats⸗ 
angehörigkeit er bereits vor längerer Zeit er⸗ 
halten hat. Er würde alſo von Mexiko 
nicht ausgeliefert werden. 

(Selbſtmord durch Vergiftung 
mit Leuchtgas.) In einem Haufe in 
der Rue de blancs Monteaux zu Paris 
verübte Montag Abend ein Geſchäftsdiener 
Selbſtmord, indem er ſich in ſeiner Stube 
mit Leuchtgas vergiftete. Als der Pförtner 
mit fünf Nachbarn in das Zimmer eindrang, 
entzündete ſich das angeſammelte Gas an 
einer Flmme des Hausflurs. Eine furcht⸗ 
bare Exploſion erfolgte und alle ſechs 
Perſonen wurden mehr oder minder 
ſchwer verletzt. 


(Die N en bei der Ber⸗ 
liner Diskontoge ellſchaft) Der Bank⸗ 
beamte Heinrich Schürman, der bei der Dis⸗ 
kontogeſellſchaft 27 000 Mark unterſchlagen 
atte, um ſeiner Leidenſchaft für den Flugſport 
tönen zu können, wurde aus der Unterſuchungshaft 
am Freitag der 10. Strafkammer Berlin vor⸗ 
geführt, um ſich wegen wiederholten Diebſtahls zu 
verantworten Der 29jährige Angeklagte it der 
Sohn eines Landwirts; er hat fünf Jahre bei den 
„Franzern“ gedient und erhielt dann, nachdem er 
e geworden war, durch Vermittelung 
eines fäters eine Anſtellung bei der Diskonto⸗ 
geſellſchaft. Die Vertrauensſtellung, die er raſch 
erlangte. benutzte der be Ae nun dazu, ſich im 
Laufe weniger Monate rtpapiere im Geſamt⸗ 
werte von 27 000 Mark anzueignen. Wie er vor 
Gericht angab, habe ihn eine unüberwind⸗ 
liche Leidenſchaft für den Flugſport 
dazu getrieben. Er habe, um ſich einen 15 
apparat anzuſchaffen und die etwa 3000 Mark 
koſtende Ausbildung zum Militärflieger bezahlen 
zu können, zuerſt aus dem Depot der Filiale 
temen für 7500 Mark 3 prozentige preußische 
Konſols entwendet, Dieſe Papiere habe er in der 
Filiale Tempelhof der Commerz⸗ und Diskontobank 
verkaufen laſſen. Bald darauf ſollte eine Revſſion 
der preußiſchen ers ſtattfinden. Er habe dar⸗ 
auf, um den Diebſtahl zu verdecken, aus einem 
anderen Depot für 10 000 Mark Hapag ⸗Aktien, die 
nicht kontrolliert wurden, entwendet und dieſe bei 
der Commerz⸗ und Diskontobank in Tempelhof als 
Unterpfand deponiert, um ſich damit einen Kredit 
zu eröffnen. Sodann habe er dieſer Bank den Auf⸗ 
ua gegeben, für 8000 Mark preußiſche Konſols zu 
kaufen, die er dann dazu verwendet habe, den zuerſt 
verübten Diebſtahl zu verdecken. Außerdem habe 
er, um die Aktien einlöſen zu können, ſich für 20 000 
Mark Konſols angeeignet. Bei einer bald darauf 
folgenden Stichreviſion der Papiere mit Oktober⸗ 


koupons habe er ſchnell aus einer anderen Mappe 


Fr 


Papiere mit Julikoupons untergejhoden. Als er 
ſah, daß der Neviſor dies merkte, ſei er ſchleunigſt 
davongelaufen. Wie die weiteren Ermittelungen 
ergaben, hatte Schürmann in Tempelhof ſein Depot 
von 7000 Mark abgehoben und war damit nach 
Köln gefahren. Aufgrund einer Brieſſperre erhielt 
die Kriminalpolizei anfangs Dezember davon 
Kenntnis, daß Schürmann ſich mit ſeinem Bruder 
auf dem Bahnhof in Hamm treffen wollte. Ein 
nach dort entjandter Berliner Kriminalbeariter 
verhaftete ihn dann. Das Gericht erkannte mit 
Rückſicht auf das Geſtändnis und die Jugend des 
Angeklagten ſowie den Umſtand, daß der Schaden 
der Bank nur noch etwa 8000 Mark betrage, auf 
eine Gefängnisſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten. 
(Auch eine Bankgrün dung.) Mit einer 
ſehr merkwürdigen Bankgründung beſchäftigt ſich 
gegenwärtig die zweite Strafkammer des Land⸗ 
gerichts Leipzig, vor der ſich die Kaufleute 
Bauer, Eichinger und Bayer wegen Vergehens 
gegen das Börſengeſetz bezw. Beihilfe dazu zu ver⸗ 
antworten haben. Die Angeklagten ſtehen in dem 
noch jugendlichen Alter von 24 Bis 27 Jahren; als 
Hauptangeklagter figuriert Bauer. Er war der 
eigentliche Gründer der Bank, und zwar mit dem 
ſtolzen Stammkapital von 1000 Mark. Eichingers 
Bruder ſchoß dann noch 5000 Mark nachträglich ein. 
Der Angeklagte Bayer war als Neiſender ange⸗ 
ſtellt; ſeine Haupttätigkeit beſtand darin, Kunden 
zu gewinnen und ſie zur Entrierung von Spekula⸗ 
tionsgeſchäften zu veranlaſſen. Um nach außen hin 
den Anſchein eines umfangreichen Geſchäfts zu er⸗ 
wecken, wurde zahlreiches Perſonal engagiert, das 
aber meiſt nichts zu tun hatte. Die Tätigkeit des 
einen Lehrlings z. B. beſtand in der Hauptſache 
darin, Bier und Zigarren heranzuholen. Der An⸗ 
eklagte Bauer unterhielt auch einen ſehr lebhaften 
erkehr mit Damen. Mitunter kam es vor, daß er 
die eine Dame aus ſeinem Privatkontor herausließ, 
während eine zweite zur Hintertür hereinkam. 
Bauer ſoll auch in Weinlokalen verhältnismäßig 
großen Aufwand getrieben haben. Um den Kunden 
ein fen Geſchäft vorzutäuſchen, wurden in den 
Briefen an ſie, eden verſehentlich, in Wahrheit 
aber fingierte Geldempfangsbeſtätigungen in be⸗ 
trächtlicher Höhe ee Wenn die 
Kunden ſich nach dem Stande der Geſchäfte erkun⸗ 
digen wollten oder gar ihre Gelder zurückverlangten, 
ließen ſich die Ceſchäfteinhaber verleugnen. Die 
Angeklagten haben in ganz kurzer Zeit zirka 20 000 
Mark zum Nachteil ihrer Gläubiger durchgebracht. 
Ein neuer Trick.) Aus London wird 
der „Nationalzeitung“ geſchrieben: Daß die Ein⸗ 
brecher heutzutage immer neue Tricks ausklügeln 
müſſen, um in aller Gemächlichkeit ihrem dunklen 
Gewerbe nachgehen gu können, beweiſt folgender 
Fall, der ſich, dem „Liverpool Daily Poſt“ zufolge, 
kürzlich hier ereignete. Ein paar Tage vor 
Weihnachten fand ein jung verheiratetes Paar, 
das erſt vor einigen Tagen von der Hochzeitsreiſe 
zurückkehrte und die zahlreichen Hochzeitsgeſchenke, 
die zumteil ſehr wertvoll waren, nach dem neuen 
Haufe gebracht hatte, in ihrem Briefkaſten zwei 
Billette für eine Theatervorſtellung. Kein Schreiben 
begleitete die freundliche Gabe, aber die Empfänger 
nahmen ſie trotzdem dankbar an und gingen des 
Abends ins Theater, wo fie ſich ausgezeichnet amil- 
ſierten. Wie groß war aber ihr Schrecken, als ſie 
des Abends nachhauſe kamen und ſahen, daß wäh⸗ 
rend ihrer Abweſenheit das Haus nach allen Regeln 
der Zunft ausgeplündert war! 
geſchenke waren 195 


Alle Hochzeits⸗ 


Ole Ruprir ın Gursivsch 
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(Schopenhauer über Liebe und Ehe.) 
In der „Frankfurter Zeitung“ berichtet Dr. Hans 
aub über einen Beſuch des Münchener Stadtge⸗ 
kichts⸗Alzeſſiſten Adam Ludwig von Doß bei dem 
Verfaſſer der „Welt als Wille und e 
im Jahre 1850: „Tic a Freund“, ſagte Schopen⸗ 
hauer, „heiraten Sie nicht! Nehmen Sie meine 
Warnung: Heiraten Sie nicht! Laſſen Sie die 
Wiſſenſchaft Ihre Geliebte und Gattin ſein, Sie 
werden ſich tauſendmal 5 dabei befinden. An⸗ 
ſere abendländiſche Ehe iſt das Abſurdeſte, was 
man ſich denken kann. Wie unverhältnismäßig 
große Laſten und Pflichten legt ſie dem Mann auf 
im Verhältnis zu den ephemeren Freuden, die er 
eintauſcht.“ And als der junge Mann remonſtrieren 
wollte: „Laſſen Sie das!“ führ er fort: „Ich kenne 
die Weiber. Einzig als Verſorgungsanſtalt be⸗ 
trachten ſie die Ehe. Da mein eigener Vater ſiech 
und elend an ſeinen Krankenſtuhl gebannt war, 
wäre er verlaſſen geweſen, hätte nicht ein braver 
Diener ſogenaunte Liebespflicht an ihm geübt. 
Meine Frau Mutter gab vorne im Salon Geſell⸗ 
ſchaften, während er hinten in Einſamkeit verging, 
und amüſierte ſich herrlich, während er bittere 
Qualen litt. Das iſt Weiberliebe!“ Die Anſicht 
Schopenhauers über das Weib hat nur in ſehr ge⸗ 
ringem Maße die Zuſtimmung der Welt gefunden; 
die hier geäußerte Anſicht über die Ehe iſt aber ge⸗ 
radezu verwerflich. Man vergleiche nur, wie Kant, 
Schiller, Rückert — in dem ſchönen Gedicht über 
die ſilberne Hochzeit — über die Inſtitution der 
Ehe und ihren veredelnden Einfluß gedacht haben. 
Es iſt ja auch bekannt, daß aus ſolchen Außerungen 
Schopenhauers über die Frauen — ebenſo wie aus 
denen über die Philoſophieprofeſſoren, die ihn nicht 
anerkannten — eine gewiſſe Rachſucht ſpricht. Mit 
ſeiner Mutter war er zerfallen, und den Frauen 
trug er ihre Abneigung gegen ihn nach. Er hat 
dies einmal ſelbſt bekannk. Als ein Beſucher auf 
ſeine W b 5 anſpielte, vief er beluſtigt: 
„Ich Weiberfeind? Wenn ſie mich nur gewollt 
hätten!“ —r. 
(„Eine jede Kugel trifft ja nicht!“) 
Das EHEN Pulver iſt zwar nicht „unſere 
ig e aber das Intereſſe an den häufigen Miß⸗ 
erfolgen unſerer Nachbarn auf dieſem Gebiete wird 
doch durch gelegentliche Nachrichten von jenſeits der 
Grenze ſtets aufs Neue geweckt, wenn Unglücksfälle 
eintreten, die eine Kriegsbrauchbarkeit diefes jo 
überaus gefährlichen Treibmittels zum mindeſten 
in Frage ſtellen. Dabei werden ſelbſtverſtändlich 
nur die nicht gut mehr zu verheimlichenden Er⸗ 
eigniſſe bekannt gegeben, die viel a klei⸗ 
neren „Pannen“ aber verſchwiegen. Da nun ein 
gutes en auch weſentlich von der 
Übung bei häufigem en abhängt, dieſe 
aber drüben wegen der Gefährlichkeit, beſonders bei 
größeren Ladungen, möglichſt vermieden werden, 
dürfte obiger Satz wie einſt auch noch heute zu⸗ 
treffen, nützt doch die Überlegenheit einer Waffe 
nur dann, wenn der mit ihr bei jedem Wetter ge⸗ 
übte Mann volles Vertrauen zu ihr beſitzt. Zumteil 
war dies bekanntlich im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
der Fall, und doch ſiegten wir, weil die Franzoſen 
— trotz aller Munitionsverſchwendung — nicht zu 
treffen wußten. Ein beſonders lehrreiches Beiſpiel 
gibt die Belagerung von Paris. Von einem vor⸗ 
trefflich beobachtenden Obſervatorium in der 
Stellung unſeres V. Armeekorps aus, das in der 
Gernierungslinie 4½ Monate lang einen Ehren⸗ 


Ss bedeutet: 


platz einnahm, weil es unter dem ſtändigen Gra⸗ 
natenfeuer aus ſchwerſtem Geſchütz das Hauptquar⸗ 
tier des Kaifers und des Kronprinzen zu ſchützen 
hatte, wurden franzöſiſcherſeits vom Mont Valerien 
in der Nacht des 7. Dezember 24 Schuß auf die 
Vorpoſtenſtellung dieſes Armeekorps abgegeben; 
von der Mühlen⸗Schanze aus 10 Schuß. Keine Ver⸗ 
luſte. Am Nachmittage: Valerien: 44 in: davon 
8 aus der Valerie, Mühlen⸗Schanze: 18 u 1 
Mann des Regiments 58 leicht verwundet. Den 
8. Dezember: In der 1 Valerien und Mühlen⸗ 
Schanze: 48 Schuß. Am Nachmittag: Valerien: 21 
Schuß, Mühlenſchanze: 26 Schuß. Keine Verluſte. 
Den 9. Dezember: Nachts: Valerien: 7 Schuß, 
Mühlen⸗Schanze: 3 Schuß. Vormittag: Valerien: 
29 Schuß, Mühlen⸗Schanze: 6 Schuß. Nachmittag: 
Valerien: 24 Schuß, Mühlen⸗Schanze: 22 Schuß. 
1 Mann des Regiments 59 verwundet. Den 10. De⸗ 
zember: Nachts: Valerien: 51 Schuß, Mühlen⸗ 
Schanze: 18 Schuß. Nachmittag 20 Schuß. Keine 
Verluſte Den 11. Dezember: Nachts und am Tage 
nur einige Schüſſe, keine Verluſte. Den 12. Dezem⸗ 
ber: Nachts vom Valerien und Mühlen⸗Schanze: 
96 Schuß. Nachmittag: Valerien: 30 Schuß, 
Mühlen⸗Schanze: 5 Schuß. Keine Verluſte. Den 
13. Dezember, Nachts: Valerien: 45 Schuß. Keine 
Verluſte. Den 13. Dezember, Nachts: lerien: 
45 Schuß. Keine Verluſte. Hauptmann Stieler von 
Heydekampf vom General⸗Stabe des 4. Armeekorps, 
dem ich dieſe intereſſanten Aufzeichnungen ver⸗ 
danke, ſchreibt dazu: „Nimt man das Eiſengewicht 
jeder dieſer 547 Granaten nur zu % Zentner an, jo 
kommen auf die beiden Verwundeten in der Zeit 
vom 7. bis 13. Dezember 1870 68 Zentner Eiſen! 
Dieſes Verhältnis iſt aber in Wirklichkeit ein viel 
höheres, denn zu dieſen 547 Granaten, die der 
Mont Valerien und die Mühlen⸗Schanze gegen die 
Stellung des 5. Armeekorps geſchleudert hatten, 
müſſen noch die Granaten gezählt werden, die aus 
den Enceite und Boulogner-Batterien und von 
den Kanonenbooten gegen unſere Stellung geworfen 
worden find, So gab es bei uns in der 
Moutretout⸗Schanze keinen Quadratmeter, der 
nicht von feindlichen Geſchoſſen durchwühlt war“. 
Auch der 21. Dezember war bemerkenswert, weil 
durch eine furchtbare Kanonade ohne weſentlichen 
Erfolg ausgezeichnet. Vom Valerien und der 
Mühlen⸗Schanze wurden in der Nacht 234 Schuß 
abgegeben und nur ein Mann des 6. Regiments 
durch Granatſplitter verwundet. Dabei waren den 
Franzoſen unſere Poſitionen genau bekannt, und ihr 
Pulver damals noch gut. Demnach können wir auch 
heute beruhigt ſagen: Bange machen a 519 
v. W. 


Humoriſtiſches. 


(Eingegangen.) „Hätte ich doch meiner 
Frau 1775 burtstag nicht die teuere Pelzjacke 
geſchenkt!“ — „Gefällt fie ihr nicht?“ — „O, doch; 
aber ſie kann's nicht abwarten, bis der Winter 
kommt . jetzt joll ich abſolut mit ihr eine Nord⸗ 
landreiſe machen!“ 


(Macht der Gewohnheit.) Ein Seemann, 
der von einer langen Reiſe in ſeine Heimat zurück⸗ 
kehrte nahm ſich, um ſchneller nachhauſe zu kommen. 
eine Droſchke. Sein Gepäck warf er in den Wagen, 
und er ſelbſt ſprang oben auf das Verdeck. er 
erſtaunte Kutſcher ſagte zu ſeinem ſonderbaren 
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rgaft: „Verzeihung, Herr, möchten Sie nicht 
on im Wagen daf nehmen und Ihre Kiſten 
und Kalten oben auf den Wagen cken?“ — 
„Immer vorwärts, Maat,“ kam die Antwort von 
oben. „Die Paſſagiere gehören auf Deck und die 
Bagage in den Raum!“ 

1555 Heine!) „Ach, Männchen, wenn du heute 
Nachmittag aus dem Geſchäft kommſt bring’ mir 
9025 bitte, eine Mäuſefalle mit!“ — „Aber du haſt 
doch erſt in der vorigen Woche eine gekauft?“ — 
„Jawohl, lieber Mann, aber da iſt ſchon eine 

aus drin!“ 


Gedankeuſplitter. 


Sagt einer, er hege Menſchenhaß. 

Das glaubt ihm nicht; es iſt ſein Spaß, 
Oder es liegt im dicken Blut, 

Im ſchlechten Wetter, im üblen Mut. 
Wenn das Herz ſich ausgeweint, 

Wenn die Sonne wieder ſcheint, 

Wird die Welt auch ſchön und rein, 
Und der Haß verſchwunden ſein. 


Soll dich das Leben nicht gar beſchweren, 
a dich drauf richten: 

Zu Anfang iſt es lauter Begehren, 

Zu Ende lauter Verzichten. 
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Keine Enttäuschung. 


In bezug auf Nährwert, Schmackhaftigkeit 
und leichte Verdaulichkeit ſteht Scotts 
Emulſion, dieſes ſeit Jahrzehnten rühmlichſt 
bekannte Kräftigungs⸗ und Stärkungsmittel, 

dz zweifellos an erſter Stelle. Wer 
ſich die Vorteile dieſes Präparates 
ſichern will, beſtehe darauf, die echte 
Scotts Emulſion zu erhalten. 
Der Erfolg wird dann nicht fehlen, 
und Enttäuſchungen, wie ſie beim 
A Gebrauche minderwertiger Nach⸗ 
ahmungen unvermeidlich ſind, bleiben erſpart. 
Es iſt die Marke „Scott“, 
welche, ſeit 37 Jahren eingeführt, 
für Güte und Wirkungskraft bürgt. 
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